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KReichstagsferien.
Der Reichstag hat den Etat fertig geſtellt und geht in die

Oſterferien. Nach ſeinem Wiederzuſammentritt wird er ſich
der großen entſcheidenden Aufgabe der Reichsfinanzreform
noch nicht zuwenden können, ſondern er wird zunächſt abwarten
müſſen, was aus der Finanzkommiſſion und ihren dunklen und
mogelnden Subkommiſſionen herauskommt. Von allen Steuer
vorlagen iſt nur die Brauſteuer ſoweit gefördert, daß ſie alsbald
dem Plenum unterbreitet werden könnte; da jedoch die Steuer-
vorlagen als ein Ganzes behandelt werden, obwohl diesmal
das zuſammenfaſſende „Mantelgeſetz“ fehlt, wird auch das
Schickſal der Bierſteuer erſt mit dem der andern Steuergeſetze
entſchieden werden. Kommt es zu einer Einigung unter den
Parteien, dann kann die Kommrſſion, die am 22. April wieder
an die Arbeit geht, gegen Mitte Mai fertig ſein, und dann wird
erſt das Schauſpiel im Plenum des Reichstags beginnen
können. Angeblich beſteht der Plan, die große Vertagung bis
zum Herbſt ſchon zu Pfingſten eintreten zu laſſen, dem Plenum
würden dann im beſten Fall knapp zwei Wochen für die zweite
und dritte Leſung der Steuergeſetze zur Verfügung ſtehen.
Nach Pfingſten Entſcheidungen herbeizuführen, bei denen es
auf zwei, drei Stimmen ankommen kann, dürfte der Regierung
kaum rätlich erſcheinen, da erfahrungsgemäß trotz Diäten der
Reichstag zur Sommerszeit an ſchlechter Frequenz leidet. Es
iſt alſo, wenn auch nicht wahrſcheinlich, ſo doch immerhin nicht
ausgeſchloſſen, daß die Entſcheidung über die Finanzreform
bis zum Herbſt vertagt wird.

Jn welcher Richtung eine Verſtändigung zwiſchen den Block
parteien geſucht wird, läßt ſich jetzt ſchon ziemlich deutlich er
kennen. Zunächſt ſoll die Nachlaßſteuer zwar nicht fallen ge
Iaſſen, aber doch in einer Weiſe zügerichtet werden, daß der
Zerrehe Familienfinn“ und das große Portemonnaie der

nden von ihr nichts mehr zu befürchten haben. Die Kon
ervativen verſtehen ſich auf dieſe Art der Geſetzgebung meiſter
ich: ſie haben ſie bei der preußiſchen Kanalvorlage mit ſolcher

Virtuoſität gehandhabt, daß das Wort „kanaliſieren“ zur Be
zeichnung dieſer kunſtvollen Methode zum Fachausdruck ge
worden iſt. Die Nachlaßſteuer wird alſo „kanaliſtert“ werden.
Schon in der Regierungsvorlage war ſie ganz nach den Wün-
ſchen der Agrarier zugeſchnitten, nun wird ſie weiter zerhackt
und zerſägt. Der klägliche Rumpf, der zurückbleibt, wird dann
als „angemeſſene Erbſchaftsbeſteuerung“ (Bülow) von den
Konſervativen angenommen und den Liberalen wird erklärt:
nachdem die Herren Junker trotz ihrer germaniſchen Porte
monnaiebedenken das patriotiſche „Opfer“ gebracht und die
Erbſchaftsſteuer angenommen, ſei es nun die verdammte
Pflicht und Schuldigkeit des bürgerlich-liberalen Blockpöbels,
für 400 Millionen Mark indirekte Steuern zu bewilligen. Dafür
werden dann die Liberalen wohl auch zu haben ſein. Zwar iſt
vorläufig weder über die Tabakſtener noch über die Branntwein
ſteuer eine Einigung im Block erzielt, und ebenſo iſt es unge
wiß, auf welche Weiſe der Ausfall hereingebracht werden ſoll,
der durch die Ablehnung der Elektrizitäts-, Jnſeraten- und

möglicherweiſe auch) der Weinſteuer ſowie durch die Unbrauch
barmachung der Nachlaßſteuer entſteht. Aber über dieſe Fragen
wird man ſich einigen, vorausgeſetzt, daß es gelingt, in der
Frage der Branntweinliebesgabe handeleins zu werden.

Eine Gewißheit dafür, daß der Block nach erfolgter Einigung
auch die Kraft haben wird, ſeine Projekte durchzuführen, iſt
keineswegs gegeben. Mit einem gewiſſen Abfall von rechts
und links wird zu rechnen ſein, und dabei kann es paſſieren,
daß ſich die Blockmehrheit in eine Minderheit verwandelt. Je
kräftiger ſich die Maſſen gegen die drohende Belaſtung mit
neuen indirekten Abgaben wehren, deſto größer wird die Mög-
lichkeit, das Blockattentat auf die Taſchen der Beſitzloſen zum
Scheitern zu bringen. Jn dieſem Sinne
muß die beginnende Oſterpauſe zur Aufklärung der Maſſen

ausgenützt werden.

Auch außer der Finanzreform ſteht dem Reichstag eine
Reihe bedeutungsvoller Arbeiten bevor. Die Novelle zum
Strafgeſetz, die ein neues Ausnahmerecht gegen die mißliebige
Preſſe ſtatuieren will, die Reform der Strafprozeßordnung
werden nach Oſtern kaum zur erſten Leſung gelangen und wer
den ſicher erſt ſpäter erledigt werden. Die Novelle zur Reform
der Gewerbeordnung ſteckt noch, abgeſehen von dem vorweg er
ledigten Teil über die Arbeitszgeit der Frauen, in der Kom
miſſion. Dagegen iſt es gelungen, den Entwurf des Arbeits
kammergeſetzes ſoweit zu fördern, daß er zur Verabſchiedung
im Plenum bereit ſteht. Das Arbeitskammergeſetz iſt in der
Form, in der es die Kommiſſion verläßt, keine Blockfrucht, ſon
dern es iſt mit den Stimmen der Sozialdemokratie, des Zen
trums und der Freiſinnigen in der Kommiſſion angenommen
worden. Die Sozialdemokratie hat ſich trotz ſchwerer Be
denken gegen das Ganze des Entwurfs entſchloſſen, für das
Geſetz zu ſtimmen, weil es ihr gelungen war, einige nicht un
erhebliche Verbeſſerungen herbeizuführen, während ſonſt ent
weder überhaupt nichts oder aber ein ſcharfmacheriſches Block
geſetz zuſtande gekommen wäre. Die Altersgrenze der Wähl
barkeit wurde herabgeſetzt und auch die Angeſtellten der Unter
nehmer wie der Arbeiterorganiſationen wurden unter gewiſſen
Vorbchalten für wählbar erklärt. Die Regierung bezeichnet
den Entwurf in dieſer Faſſung als „unannehmbar“. Man
wird bei der Plenarberatung zweifellos Verſuche machen, das
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Geſetz im Sinne der Konſervativen und Nationalliberalen zu
verſchlechtern und die beiden bürgerlichen Parteien, die mit der
Sozialdemokratie ſtimmten, zum Umfall zu bewegen. So ver
ſpricht auch die weitere Entwicklung dieſes Geſetzentwurfs ein
lehrreiches Schauſpiel.

Daß übrigens der Reichstag nicht vergißt, ſich mit ſozial
poſitiſchen Fragen zu beſchäftigen, dafür hat die ſozialdemo
kratiſche Fraktion geſorgt, indem ſie ihre Interpellation gegen
die Wohlfahrtsſfklaverei gewiſſer großinduſtrieller Unter
nehmungen einbrachte. Dieſe Interpellation wird gleich nach
den Oſterferien zur Beratung gelangen. Eine für die Ar
beiterſchaft wichtige Entſcheidung iſt übrigens auch noch in
elfter Stunde im Reichstag durch Annahme der ſozialdemokra-
tiſchen Reſolution gegen den Paßkartenzwang ausländiſcher
Arbeiter gefällt worden. Das iſt ein erfreulicher Erfolg, leider
noch kein entſcheidender; die wichtige Angelegenheit wird Parla
ment und Preſſe noch öfter beſchäftigen.

Eine ſehr wichtige, aber bisher kläglich verpuffte Reichstags
aktion wird nach den Ferien gleichfalls noch zur Verhandlung
gelangen müſſen. Wir meinen die Abänderung der Geſchäfts
ordnung des Reichstags, den Ausbau des parlamentariſchen
Jnterpellationsrechts. Die Arbeit der Geſchäftsordnungs-
kommiſſion hat ein völlig negatives Reſultat ergeben, es iſt
abzuwarten, was im Plenum herauskommt.

Vorauszuſehen iſt ſchließlich auch, daß die großen internatio
nalen Fragen auch nach Oſtern noch den Reichstag beſchäftigen
werden. Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird es ſicher nicht
zugeben, daß das Parlament bei der Erledigung dieſer wich
tigen Fragen vom perſönlichen Regiment völlig ausgeſchaltet
wird.

Aber in allen Fragen muß an das Volk appelliert werden
Die Maſſen müſſen aufgeklärt und aufgerufen werden. Die
Schacherei der parlamentariſchen Wechſelſtube muß rückſichtslos

gebrandmarkt, den Maſſen das Treiben und die Verrätereien
der kapitaliſtiſchen Parteien aufgezeigt werden. Die Lebens
fragen dürfen nicht von kapitaliſtiſchen Cliquen entſchieden
werden das Volk muß ſeine Geſchicke ſelber diktieren!

Die nächſten Wochen müſſen raſtloſer Arbeit im Volke ge-
widmet ſein!

Die Knechte wider die herren!
„Die Bergarbeiter wollen gleichberechtigte Staatsbürger ſein.

Uns treibt nicht die Sucht zur Vergewaltigung. 700 000 Berg-
arbeiter, auf deren mühevoller, lebensgefährlicher Arbeit nicht
zulent das Gedeihen der ganzen Volkswirtſchaft beruht, laſſen
ſich von einer Handvoll Herrenmenſchen nicht unterkriegen.“

Mit ſolchen beherzten und zuverſichtlichen Worten ſchließt die
„Bergarbeiterzeitung“ ihre geſtern mitgeteilten erdrückenden
Enthüllungen über das geheime Treiben der preußiſchen
Grubenherren. Der brutalen im Dunkeln arbeitenden Ver
ſchwörung wider Freiheit und Leben der Arbeiter, ſetzt ſie die
große Jdee des öffentlichen organiſatoriſchen Zuſammen
ſchluſſes aller Grubenproletarier entgegen. Gewerkſchafr gegen
ſogialpolitiſches Herrenmenſchentum!

Das iſt der notwendige, ſelbſtverſtändliche Schluß, den ein
Arbeiterge werkſchaft sblatt aus jenen ungeheuerlichen
Vorgängen zu ziehen hat und deſſen zwingende Logik ihre Wir-
kung auf denkende Arbeiter nicht verfehlen wird. Die politiſche
Arbeiterpreſſe und die Sozialdemokratie müſſen aus jenen Ent
hüllungen noch weitergehende Schlüſſe ziehen. Hier zeigt ſich
ja wieder einmal ganz deutlich, wie wenig ſich wirtſchaftlich-
gewerkſchaftliche Fragen auf den Jſolierſchemel bringen laſſen,
wie jede große Frage dieſer Art unverſehens zur politiſchen
Frage erſten Ranges wird. Um was handelt es ſich den kapi-
taliſtiſchen Grubenverſchwörern, den Feinden der Arbeiter-
gewerkſchaft? Um die Beeinfluſſung der Faktoren der preu-
Kiſchen Geſetzgebung, um die preußiſche Regierung, das preu
ßiſche Abgeordnetenhaus, das preußiſche Herrenhaus, nicht zu
letzt um den preußiſchen König, deſſen falſchen Auffaſſungen
vom Weſen der Arbeiterbewegung in raffinierter Weiſe dazu
benu werden, jede ernſte ſozialpolitiſche Maßnahme unmöglich
zu machen, jeden „ſozialiſtiſchen Wohlfahrtsfritzen“ auf der
Miniſterbank, um in Herrentönen zu reden, „mit der ganzen
Sache zu ſchmeißen“. „Weiße Salbe“, die in der Apotheke mit
ſchwerem Gelde bezahlt wird, aber nichts nützt, „weiße Salbe“
ſoll aller Bergarbeiterſchutz in Preußen ſein und bleiben.

Auch in andern Ländern gibt es Plutokratie, Mammonsherr
ſchaft und kapitaliſtiſchen Widerſtand wider ſozialpolitiſche
Wohlfahrt. Ein Treiben von der Art der PalaſthotelVer
ſchwörer iſt aber in keinem Lande der Welt möglich, in welchem
das Volk bei der Geſtaltung der Geſetze ernſtlich mitzureden
hat. Nur eine Klaſſenregierung und ein Klaſſenlandtag können
ohne die Gefahr, vom Volkszorn hinweggeſchwemmt zu werden,
den Zumutungen entgegenkommen, die von den rückſichtsloſeſten
Arbeiterfeinden an ſie geſtellt werden. Die beiden Häuſer des
preußiſchen Landtags ſind Unternehmer- und Bureaukraten-
parlamente, und die Unternehmerſchicht, die in ihnen herrſcht,
iſt gerade jene, die allen Kulturforderungen des Proletariats
mit dem leidenſchaftlichſten Haſſe gegenüberſteht, nämlich die
agrariſche. Der oſtelbiſche Gutsbezirk, die vorderruſſiſche
Satrapie liefert die Vorbilder für die Geſtaltung des Arbeits

verhältniſſes nicht nur in Oberſchleſien, ſondern auch in weſt
lichen Kulturgebieten.

Wollen die ſiebenmalhunderttauſend Bergarbeiter mit den
Handvoll Herrenmenſchen fertig werden, dann müſſen ſie das
Uebel an der Wurzel faſſen, Schritt für Schritt! Vorerſt die
Bahn frei durch die Beſeitigung des preußiſchen Dreiklaſſen
wahlrechts und den Sieg des allgemeinen, gleichen, direkten und
geheimen Stimmrechts! Hier muß die Kraft konzentriert
werden. Selbſt, wenn es z. B. gelänge, was dringend zu wün-
ſchen iſt, der alten ſozialdemokratiſchen Forderung nach einem
Reichsberggeſetz Erfüllung zu verſchaffen, würde die Ausführung
dieſes Geſetzes immer noch der preußiſchen Verwaltung ob
liegen, die wiederum in ihrer Amtsführung von den Macht
verhältniſſen im preußiſchen Landtag abhängig iſt.

Die Stimme der Bergarbeiter gilt etwas in Preußen-
Deutſchland. An dem Tage, an dem ſich dieſe Stimme laut
und deutlich wider das Dreiklaſſenwahlrecht erheben wird,
wird die preußiſche Wahlrechtsbewegung gewaltig gefördert
werden.

Wenn die ſiebenmalhunderttauſend Grubenproletarier, von
denen die „Bergarbeiterzeitung“ treffend ſagt, daß auf ihrer
mühevollen und lebensgefährlichen Arbeit nicht zuletzt das Ge
deihen der Volkswirtſchaft beruht, ſich von der Erkenntais
durchd ringen laſſen, daß der Weg zum Fortſchritt nur über die
Trümmer der Dreiklaſſenzwingburg führt, daß hier, im preu-
ßiſchen Wahlrechtskampfe, vorerſt ein Sieg errungen werden
muß, dann wird die Bewegung für das gleiche Recht in Preußen
unwiderſtehlich werden. Darum ruft die in der Sozialdemo-
kratie politiſch organiſierte Arbeiterſchaft ihren Kameraden,
den Bergarbeitern, zu:

Wollt ihr nicht die rechtloſen Sklaven der Kleine, Hilger,
und Voltz bleiben, wollt ihr chtigte. und euch von jener voll Herrenmenſchen

nicht dauernd unterjochen laſſen, wollt ihr Kämpfer für eure
eigene Freiheit ſein dann werdet Vorkämpfer der preußiſchen

Wahlrechtsbewegung!
Und noch eins: Tut den erſten Schritt durch eine gewaltige

Maifeier! Organiſiert die Arbeitsruhe! Stärkt eure Klaſſen
ſolidarität durch gemeinſames Vorgehen! Eure Kraft langt
aus, euer Schickſal zu hämmern. Rüſtet die Maifeier!

Politiſche Uebersicht.
Halle, den 2. April 1609.

Aus dem Reichstage.
Die Abendſitzung vom Mittwoch. Bei der Fort

ſetzung der zweiten Leſung des Etats des Auswärtigen, die am
Mittwoch abend vorgenommen wurde, unterhielt ſich der
Reichstag mehrere Stunden lang über eine angeblich ungerecht
fertigte Behandlung, die einem deutſchen Pfarrer in Saloniki
durch die dortigen Konſulatsbehörden zuteil geworden iſt. Der
Rufer im Streit war Herr Liebermann v. Sonnen-
berg der ſich in Kraftausdrücken gegen die Regierung und
gegen den evangeliſchen Oberkirchenrat, der auch ſchuld daran
haben ſoll, faſt überbot. Jn langen Reden ſuchten Herr
v. Schön und Dr. Everling vom Evangeliſchen Bund das
Vorgehen gegen den Pfarrer zu rechtfertigen. So war es durch
bieſe unnütze Reden bereits 10 Uhr geworden. Freilich, wenn
es ſich um Uebergriffe gegen deutſche Arbeiter handelt, dann
haben die Herren keine Zeit. Hier aber ſollte nunmehr wegen
dieſes Pfarrers von Saloniki der ganze Reſt der Etatsberatung
in nächtlicher Stunde durchgepeitſcht werden. Als Genoſſe
Singer um 11 Uhr nachts die Vertagung beantragte, da lehnte
die Mehrheit kurzerhand dieſen Antrag ab. Sie mußte aber
bald ſelbſt einſehen, daß ſie nicht in beſchlußfähiger Zahl zur
Stelle war, und mußte wohl oder übel die Vertagung be-
ſchließen. Um 10 Uhr in der Frühe ſoll es am Donnerstag
bereits weiter gehen.

Vormittagsſitzung. Der Reichstag verſammelte ſich
am Donnerstag bereits um 10 Uhr morgens wieder mit der
ausgeſprochenen Abſicht, an dieſem Tage mit dem Stat fix und
fertig zu werden. Bei dem Etat der Verwaltung der Reichs
eiſenbahnen brandmarkten die Genoſſen Emmel und Böhle
den unter dem neugeadelten Breitenbach munter fort florieren
den Buddismus, das Syſtem der Boruſſifigterung der reichs
ländiſchen Eiſenbahnen, wie es ſich in Gewiſſenszwang, Ge
ſinnungsſchnüffelei, alberner Schikane und Unterdrückung auch
der beſcheidenſten Selbſtändigkeitsregungen der Arbeiter herr-
lich offenbart. Vizepräſident Kaempf beſtritt in einem wüten
den Ordnungsruf der reichsländiſchen Polizzei das Recht, ver
nünftiger als der Miniſter von Breitenbach zu ſein, und prokla
mierte in einem zweiten Ordnungsruf die unlösbare Zuſam

mengehörigkeit von perſönlichem und Seelenadel. Beim
Reichsſchatzamt, deſſen Etat alsdann heruntergehaſpelt wurde,

ſetzte es wieder eine familiäre Auseinanderfetzung innerhalb
der neukopulierten Blockfamilie, indem der Handelsgreis Kämpf
und der gelehrte Agrargraf Kanitz ſich in ihre ſpärlichen Haare
gerieten. So gegen 44 Uhr war man mit der zweiten Etats
leſung fertig, worauf man ſich durch eine Kaffeepauſe für das
Werk der dritten Etatsleſung ſtärkte.

Kachmittagsſitzung. Die zweite Sitzung des Donners
tags, die dieſer dritten Leſung gewidmet war, wies im Gegenſatz

zur erſten ein recht ſtattlich beſetztes Haus auf, da inzwiſchen
das Dreiklaſſenparlament ſeine tiefſinnigen Betrachtungen über
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die Bahnverbindungen von Poſemugel, Buxtehude, Dingeda
und Schöppenſtedt auf den r vertagt hatte. Die General
diskuſſion zum Etat war ſehr kurz. Die Behauptung des neu
gewählten Welfen von Dannenberg, daß es ſchon vor 1865
Könige von Gottesgnaden gegeben habe, begegnete einem in
allen zoologiſchen Tonarten geheulten Widerſpruch des Blocks,
wobei beſonders die Nationalliberalen zeigten, daß ſie mit
gutem Erfolg die muſikaliſche Schule ihrer junkerlichen Blod
brüder beſucht haben. Beim Etat des Jnnern entſpann ſich
eine längere ſogzialpolitiſche Debatte. Jn ſachkundiger Weiſe
ſchilderte Genoſſe Sachſe den Tief- und Stillſtand der Sozial
politik, der ſich beſonders in der hartnäckigen Verweigerung
einer reichsgeſetzlichen Regelung des Bergrechts und in der
weiteren Verſchandelung offenbart, die die elende weiße
SalbenVorlage der preußiſchen Regierung ber den Dreiklaſſen
häuslern findet. Der Staatsſekretär BethmannHollweg er
widerte ein paar nonchalante Worte und ſogenannte chriſtliche
Arbeitervertreter beider Konfeſſionen fanden den traurigen
Mut, ſich für den boruſſiſchen Geſetzgebungswechſelbalg ins
Zeng zu legen. Mit flammenden Worten, die das übermütete
Haus zur Aufmerkſamkeit zwangen, geißelte Genoſſe Hue die
empörende Art und Weiſe, wie die in Deutſchland herrſchenden
Klaſſen mit Leben und Geſundheit von Hunderttauſenden von
Bergleuten ſpielen.

Am Freitag geht es weiter.

Die Berggeſetzkommiſſion des Dreiklaſſenhauſes
beendete am Mittwoch die erſte Leſung des Geſetzentwurfs. Die
Beſtimmungen über die Verantwortlichkeit der Grubenbeſitzer
und der ſonſtigen Vorgeſetzten ſuchten die Nationalliberalen
aund Freikonſervativen im Sinne der Grubenherren zu „ver-
beſſern“. Die Herren Vorgeſetzten ſollen zwar auch ungeſetz
liche Anordnungen treffen dürfen, aber dafür nicht verantwort
lich gemacht werden können. Der ſozialdemokratiſche Ver-
treter verlangte, daß die Becinten ihrerſeits nicht verpflichtet
ſein ſollten, ungeſetzliche Anforderungen auszu-
führen. Dieſe Anregung wurde abgelehnt, und ſo hlieb es im
weſentlichen bei der Regierungsvorlage. Ein ſozialdemokra-
tiſcher Antrag verlangte Beſeitigung der Strafſchichten
Für die Steiger. Der Antrag wurde jedoch abgelehnt, nachdem
der Miniſter dagegen geſprochen, obgleich dieſer ſpäter ſelbſt
zugeben mußte, von einem Bergwerksbeſitzer „haarſträubende
Dinge“ über die Behandlung der Steiger durch die Vorge-
ſetzten gehört zu haben.

Bei Beratung der Kündigungsfriſt verlangte unſer Ver-
treter, daß der Angeſtellte, entſprechend den Beſtimmungen im
Handelsgeſetzbuche, nicht verpflichtet ſein ſolle, ſich den Betrag
des Krankengeldes anrechnen zu laſſen. Der Antrag wurde
abgelehnt.

Nach dem Entwurfe ſoll eine Bergbandeputation eingeſetzt
werden, deren Zuſammenſetzung dem Miniſter überlaſſen
bleiben ſoll. Das Zentrum beantragte dazu, daß die Organi-
ſationen der Unternehmer und der Arbeiter die Vertreter zu
wählen haben. Das ſozialdemokratiſche Mitglied hob hervor.
daß die Deputation ganz zwecklos und nutzlos ſei, wenn der
Miniſter nach Schluß der gemeinſamen Beſprechung mit den
Unternehmern beſonders verhandele, wie es bei dieſem Geſetz
ige auch geſchehen ſei; dann ſei die Deputation nur eine
RKuliſſe.

Der Redner ging näher auf die Geheimkonferenz der Unter
nehmer im Palaſthotel zu Berlin ein und legte deren geheimes
Wirken bloß. Der Miniſter antwortete darauf, daß ihm nicht
ſverwehrt werden könne, zu ſeiner Jnformation heranzu-
ziehen, wen er wolle. Er ſei darin völlig frei. Mit andern

Worten: er behalte ſich vor, den Unternehmern auch weiterhin
zu parieren.

Die zweite Leſung beginnt am 27. April.

Eine Liebesgabe an die Berufsgenoſſenſchaften.
Dem Reichstage wird demnächſt ein Geſetzentwurf zugehen,

der eine andere Regelung im Rechnungsweſen der Berufs
genoſſenſchaften bezweckt und der gleichzeitig mit den neuen
Steuergeſetzen erledigt werden ſoll. Das Unfallverſicherungs
geſetz legt dem Reich die Pflicht auf, die Unfallrente vorſchuß-
weiſe zu bezahlen. Am Jahresſchluß wird dann den Berufs
genoſſenſchaften mitgeteilt, welchen Betrag für verauslagte Un

fallrente ſie an das Reich zu zahlen haben. Dieſe Summe iſt
dann in der Regel auf dem Wege des Umlageverfahrens auf
gebracht worden. Das Reich iſt durch dieſe vorſchußweiſe Be
zahlung der Renten um ſo ſchwerer getroffen worden, als die
verfügbaren Mittel nicht einmal zur Deckung der laufenden
Ausgaben des Reiches hinreichend waren. Die vom Reiche auf
Rechnung der Berufsgenoſſenſchaften geleiſteten Vorſchüſſe be

ziffern ſich im Jahre 1908 auf 157 488 494 Mark. Dieſe Vor
ſchüſſe konnten nur im Wege der Begebung von Schatzan

»weiſungen aufgebracht werden. Den Diskontaufwand, der 1908
auf 16 Millionen Mark ſtieg, hatte das Reich zu tragen.

Mit dieſem Syſtem ſoll nun gebrochen werden. Künftig ſollen
die Berufsgenoſſenſchaften dem Staate Vorſchüſſe in der Höhe
des mutmaßlichen Rentenbedarfs zahlen. Die Berufsgenoſſen-
ſchaften verfügen nun aber nicht über hohe Vermögensbeſtände.
Die Regierung meint, es ſei eine unbillige Härte, wenn man
die Berufsgenoſſenſchaften zwingen wolle, etwa am 31. Dezem-
ber 1909 die vom Reich geleiſteten Vorſchüſſe in Höhe von 165
Millionen Mark an das Reich zu zahlen und gleichzeitig dem
Reich für 1910 Vorſchüſſe in Höhe des mutmaßlichen Bedarfs
izur Verfügung zu ſtellen.

Um die Jnduſtrie zu ſchonen, iſt nun das Reichsſchatzamt auf
folgenden Ausweg verfallen: Am 31. Dezember 1909 dem
Ende der Vorſchußleiſtung durch das Reich ſchulden die
Berufsgenoſſenſchaften dem Reich etwa 165 Millionen Mark.
Dieſer Betrag ſoll nun nicht in einer Summe zurückgefordert,
ſondern in eine Schuld verwandelt werden und mit 31 Proz.
verzinſt und ferner mit 314 Proz. amortiſiert werden, ſo daß
die Schuld in 20 Jahren getilgt wäre. Die Höhe der Ver
zinſungs und der Amortiſationsbeträge pro Jahr 6 800 000
Mark will das Reich übernehmen, das bedeutet in
20 Jahren eine Liebesgabe an die Jnduſtrie in Höhe von rund
100 Millionen Mark.

Gegen dieſes tolle Geſchenk an die Großinduſtrie denn
dieſe hätte den größten Vorteil davon muß mit Entſchieden-
heit proteſtiert werden.
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Wirkung der Mehrbelaſtung des Tabaks auf die Arbeiter.
Jm Katechismus der Tabakſteuerfrage, herausgegeben vom

Vorſtand des Deutſchen Tabakvereins“ am 1. Auguſt 1908,
ſchrieben die Unternehmer das Folgende:

„Der Fakturenwert der in Deutſchland hergeſtellten Tabak
fabrikate beim Fabrikanten dürfte, ausſchließlich der Zigaretten,
heute gegen 400 Millionen Mark betragen. Jn dieſem
Fakturenwert ſind eine Reihe nicht verminderungsfähiger Be-
träge enthalten, da der Unternehmer doch ſeine Fabrik und
damit das darin feſtgelegte Kapital nicht ohne weiteres ver
Ueinern, die Gehälter ſeiner Angeſtellten und Reiſenden nicht
verringern, die Zoll- und Steuerbeträge nicht ermäßigen kann

mehr. Verminderungkfähig ſind nur die AusRohtabak, für n Au g und
erpackung. Dieſe verminderungsfähigen Poſten ſtellen einige

60 Proz. des Fakturenwerts, gleich 250 Millionen Mark, dar;
es müßte alſo, um 80 Millionen Mark Steuer mehr heraus zu
bringen, an jedem dieſer Poſten über 80 Proz. geſpart werden.
Wenn es nun möglich ſein ſollte, dieſe Erſparnis an Ausgaoen

r Rohtabak durch Mehrverarbeitung deutſchen Tabaks und
erkleinerung der Zigarren zu erhöhen, ſo würde der Rückgang

des Verbrauchs immer noch eine Entlaſtung von mindeſtens
25 Proz. aller Arbeiter in der Tabakinduſtrie und in ſeinen
Hilfsgewerben, in welchen zuſammen über 200 000 Arbeitskräfte
beſchäftigt werden, zur Folge haben. Für die in Arbeit ver
bleibenden Zigarrenarbeiter aber würde dieſe Maſſenentlaſſung
einen ſtarken Lohnbruck bedingen. Von den aus ihrer Stelle
verdrängten Arbeitskräften könnten nur wenige in andern Er
werbszweigen Unterkunft finden. Die Zigarrenmacher ſind
vielfach zur Leiſtung ſchwerer Arbeit ungeeignet und ein großer
Teil der Arbeitskräfte ſind Frauen und Mädchen, die an den
Wohnſitz ihrer Familie gebunden ſind.“

Einen Kommentar zu dieſen vernichtenden Selbſtkritiken zu
dem Vorſchlag des Tabakvereins, den Tabakzoll auf 140 Mk.
zu erhöhen, halten wir für überflüſſig.

Deutſches Reich.
Wieder ein amtliches Dementi. Das Auswärtige Amt

ſtellt in einer langatmigen Erklärung, die an der Spitze der
„Nordd. Allgemeinen“ erſchienen iſt, feſt, daß Deutſchland in
der ſerbiſchen Frage keinen Druck auf Rußland ausgeübt, ſon
dern nur freundſchaftliche Vorſchläge gemacht habe. Wenn
andere Behauptungen aufgeſtellt werden, ſo ſei das unlautere
Verhetzung.

Offiziers-Zulagen. Wie verlautet, wird im Kriegs
miniſterium eine Vorlage ausgearbeitet, die eine Neuregelung
der Zulagen bezweckt, die an Offiziere in beſonderen Stellungen
bezahlt werden. Die Vorlage ſoll dem Reichstage nach Oſtern
zugehen und dann gemeinſam mit dem Geſetzentwurf über
die Erhöhung der Offiziersgehälter beraten werden. Für die
Gutbeſoldeten wird immer ſchnell und gründlich geſorgt.

Jm Dreiklaſſenhauſe ward aus Stumpfſinn und Langer-
weile es brachten 30 Redner lokale Bahnſchmerzen vor
am Donnerstag der dritte Tag der Sekundärbahndebatte, der
Freitag ſoll noch ganz durch ſolches überflüſſiges Gerede aus
gefüllt werden.

Für Schiffahrtsabgaben auf dem Rhein, Main, Neckar
uſw. ſprach ſich die heſſiſche Landwirtſchaftskammer
aus. Die Agrarier ſind für jede Verkehrserſchwerung.

Rebellion der r Zu der Reichstagserſatz-
wahl in Düren-Jülich haben, wie wir ſchon meldeten,
die chriſtlichen Arbeiter den Fürſten SalmDhyck in der Perſon
des Zentrumſtadtverordneten Heinrich Schönbrenner,
des Vorſitzenden der chriſtlichen Textilarbeiter, einen Gegen
kandidaten entgegengeſtellt. Jn einem Flugblatt erklären die
Urheber der Sonderkandidatur, zumeiſt katholiſche Arbeiter,
daß „ein großer Teil der chriſtlich-nationalen Arbeiterſchaft“
mit der Kandidatur des Fürſten nicht einverſtanden ſei; man
ſei den Arbeitern von Zentrumsſeite teilweiſe in höhniſcher
Form begegnet; durch die Gegenkandidatur wolle man dem
Wahlkomitee des Zentrums beweiſen, daß nicht nur einige
Opponenten eine andere Kandidatur gewünſcht hätten.

Militärjuſtiz. Vom Kriegsgericht in Landau (Pfalz)
wurde der Soldat Guthier zu 114 Jahren Gefängnis verurteilt,
weil er in der Trunkenheit den Befehl eines Sergeanten, ſich
zu Bett zu legen, nicht befolgt hat.

Das „Miſten“ als militäriſches „Erziehungs“mittel. Jn
einer Kriegsgerichtsverhandlung in Metz, in der ſich ein Dra
goner wegen Gehorſamsverweigerung zu verantworten hatte,
wurde feſtgeſtellt, daß das Ausmiſten als ein Strafmittel an
gewendet wird.

Der Soldat, der ſich gegen den Befehl „Ausmiſten!“ ver
gangen hatte, weil er ſich keiner Disziplinwidrigkeit bewußt
war, erhielt vier Wochen ſtrengen Arreſt zudiktiert.

OeſterreichUngarn.
Ein wichtiges Zugeſtändnis.

Wien, 1. April. Eine der weſentlichſten Konzeſſionen, die
Oeſterreich an Serbien nunmehr nach Beendigung des Streit
falls gewähren wird, iſt die Eröffnung eines Weges für den
ſerbiſchen Export durch die Herzegowina an das Abdriatiſche
Meer, und zwar nach dem dalmatiniſchen Hafen Metkowitſch,
für deſſen entſprechende Ausgeſtaltung ſogar ſchon die Projekle
ausgearbeitet ſind.

Serbien.
Die bedrohte Dynaſtie.

Wien, 2. April. Aus Belgrad kommen wieder Nachrichten
über eine bedenkliche Gärung in der Armee. Wie verlautet,
wurden Proteſttelegramme zahlreicher Garniſonen abgeſandt
und geheime Verſammlungen abgehalten, wobei der frühere
Kronprinz die Hand im Spiele (l) haben ſoll. Man befürchtet,
daß er über Nacht eine Militärdiktatur etabliert. Jn Niſch
und Kragujewacz wurde eine weitverzweigte Offiziersver
ſchwörung aufgedeckt, die die Entthronung der Dynaſtie zum
Ziele hatte. Jn Niſch wurden elf und in Kragujewacz acht
Offiziere verhaftet. Allgemein wird angenommen, daß der
König früher abdanken muß, als er ſelbſt glaubt.

Frankreich.
Der Streik der Knopfmacher der Oiſe.

Seit 27 Tagen befinden ſich in den Orten Andeville, Meru,
SaintCrepine uſw. im Oiſe-Departement gegen 12 000 Ar-
beiter und Arbeiterinnen im Ausſtand. Jn jenen Gegenden
iſt ſeit Jahrhunderten die Knopfinduſtrie zu Hauſe; aber auch
allerhand andere Gegenſtände aus Horn, Knochen, Perlmutt
und Holz, wie Portemonnaies, Meſſerſchalen, Federhalter ete.
werden hergeſtellt. Bis vor wenigen Jahrzehnten kannte man
dort nur Hausinduftrie; jeder hatte feine Drehbank im Hauſe
und arbeitete ſelbſtändig und allein. Seit etwa 20 Jahren hat
ſich eine Umwälzung vollzogen. Es ſind Fabriken entſtanden,
die bedeutend an Produktionskoſten ſparen konnten und der
Aufſaugungsprozeß vollzog ſich ziemlich ſchnell. Heute bilden
42 größere und mittlere Unternehmer, die zum Teil viele

Hunderte von Arbeitern beſchäftigen, ein Syndikat; 25 kleinere
Fobrilanten ſind nicht organiſiert. Reiche Fabrikanten, die
ſich herrliche Schlöſſer und Parks angelegt haben, auf der einen
Seite; arme, in der ſkandalöſeſten Weiſe ausgebeutete Arheiter
(das Durchſchnittsalter der letzteren beträgt 40--45 Jahre) auf
der anderen Seite das iſt die Signatur in der Oiſe.

Die unmittelbaren Urſachen der jetzigen Bewegung ſind die
folgenden: Die Löhne ſind im Diſtrikt ſehr verſchieden; ſie
ſchwanken zwiſchen 4 Frank und 8,25 Frank. Die höchſten
Löhne werden in Andeville gezahlt. Die Großunternehmer
dieſes Ortes hatten im April v. J. Lohnabgüge gemacht mit
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dem Hinweis auf die Konkurrenz Die t wehen wſ
gefallen. Vor einigen Wochen ver die ernehmer,
eine neue Lohnheravſetzung vorzunehmen; diesmal ſetzten ſich
die Arbeiter zur Wehr. Die vertruſteten Unternehmer er-muntierten di Arbeiter zum Streik; wenn die billige Kon
kurrenz beſeitigt wäre, würde man einen einheitlichen Tarif
aufſtellen. Es zeigte aber bald, daß die Großunternehmer
es ſich zwar gern gefallen laſſen wollten, mit Hilfe der Arbeiter
die Kleinen los zu werden, aber, um dann erſt recht die Löhne
drücken zu können.

Vor einigen Tagen waren die bürgerlichen Blätter voll von
Anklagen gegen die Streikenden. Man berichtete von umge-
riſſenen Zäunen, eingeſchlagenen Türen, geplünderten Villen
uſw. Die Unterſuchung hat ergeben, daß dieſe Berichte un ge
heuer übertrieben waren. Der eine Fabrikant, dem
man die Fenſter eingeworfen hatte, war deswegen ſo verhaßt,
weil er ſtreikende Arbeiter aus ſeinen Fabrikwohnungen ge
wieſen und die Geſchäftsleute veranlaßt hatte, den Streikenden
keinen Kredit zu gewähren. Der andere zeichnete ſich durch
ſkandalöſe Ausbeutung der Kinder aus und hatte auf offener
Straße eine kranke Frau geſchlagen. Natürlich hat
man eine Menge Gendarmen im Diſtrikt zuſammengezogen,
wodurch die Situation nur gefährlicher geworden iſt.

Der Sieg der Knopfarbeiter.
Paris, 1. April. Die Streikunruhen in Meru ſind als be-

endet zu betrachten, da geſtern die Fabrikanten für ein Jahr
alle Bedingungen der Streikenden angenommen haben. Lohn-
erhöhung, Wiedereinſtellung der Arbeiter, Strafloſigkeit für
Delikte während des Streiks, Einſetzung eines Arbeiterſchieds
gerichts, alles iſt zugeſtanden. Die Knopfmacher triumphieren.

Aufregende Wahlen.
Paris, 1. April. Jn Roubis kam es gelegentlich der Erſatz

gemeindet. ahlen zu ernſten Zwiſchenfällen. Die Gendarmerie
ging wiederholt gegen die Kundgeber vor. Zwölf Verhaftungen
wurden vorgenommen.

Amerika.
Mexikaniſche Sitten.

Neuyork, 1. April. Jn dem mexikaniſchen Staat Chihu
ahuag wurden mehrere Steuereinnehmer getötet, als ſie ver-
ſuchten, die erhöhte Steuer einzuziehen. Die Telegraphen
drähte wurden durchſchnitten. Die Regierung entſandte zwei
Spezialzüge mit Truppen.

Parteinachrichten.
Die Hanauer geben den Frankfurtern eine Lektion.

Die Frankfurter Volksſtimme“ berichtet zu der Budget
bewilligung der Frankfurter ſozialdemokratiſchen Stadtver-
ordneten:

Die Hanauer Stadtverordnetenfraktion teilt mit, ſie habe
alljährlich den Etat abgelehnt und dazu jeweils eine Er
klärung abgegeben. Gründe: die indirekten Steuern, die
Ablehnung ihrer ſozialpolitiſchen Forderungen durch Magi-
ſtrat und Stadtverordnetenmehrheit; endlich auch die Ver
waltungspraxis des Magiſtrats und die rückſichtsloſe Majori
ſierung durch die Stadtverordnetenmehrheit.

Dieſelben Zuſtände ſtellten bekanntlich auch die Frankfurker
in ihrer offiziellen Erklärung feſt, freilich mit dem Unterſchied,
daß ihnen dieſe Wirtſchaft kein proteſtierendes Nein, wie den
Hanauern, abzuringen vermochte, ſondern daß ſie aus Furcht
vor dem Geſchwatz und der Agitation der Gegner den Zuſtänden
zum weiteren Forthbeſtehen die Mittel einmütig bewilligten.
Und die Bewilliger irrten ſich nicht, ihre ſchlaue Taktik der
„poſitiven Arbeit hatte glänzenden Erfolg; das Gerede der
Gegner iſt zu Waſſer gemacht. Die Frankfurter großkapitali-
ſtiſche Börſenpreſſe („Frkf. Ztg.“, „Kleine Preſſe“ uſw.) iſt mit
der Sozialdemokratie endlich einmal zufrieden, ſie kann
„den verſtändigen Beſchluß nur loben“. Damit iſt das
Ziel der Budgetbewilligung, den Gegnern keinen Anlaß zu
törichten agitatoriſchen Redereien zu geben, erreicht. Hoffent-
lich gelingt es den ſozialdemokratiſchen Frankfurter Stadtver-
ordneten, durch gleich ſchlaue Taktik nun auch in allen
andern Fragen die Anerkennung der Frankfurter Kapita-
liſten und Hausbeſitzer zu erringen, damit endlich den ſchlechten
Leuten keinerlei Stoff mehr zur Agitation gegen die ver
ſtändige Sozialdemokratie übrig bleibe. Dem goldenen Zeit
alter allgemeiner Verſöhnung hat das „Seſam“ der Sozial
demokraten die Tore aufgebrochen. Und die Kapitaliſten wer
den ſicherlich taktvoll genug ſein, nicht etwa nachträglich noch
mit dem Vorwurf zu kommen: warum ſeid Jhr denn erſt ſo
ſpät verſtändig geworden

Unſere wiſſenſchaftliche Wochenfchrift, die „Neue Zeit“, bringen
wir den Parteigenoſſen am Vierteljahrswechſel ganz beſonders in
Erinnerung. Wer den Sozialismus wiſſenſchaftlich begreifen will,
wer ſein Wiſſen theoretiſch vertiefen will, muß unbedingt neben
der ſozialdemokratiſchen Tageszeitung unſere „Neue Zeit ſtudieren.
Es darf keine Arbeiterbibliothek geben, die nicht die „Neue Zeit“
hält und die Jahrgänge binden läßt. Sie bilden ein unerſchöpf-
liches Rüſtzeug für den Geiſteskampf der Partei.

Das erſte Heft des neuen Bandes enthält Der zerfallende Block.
Von Fr. Mehring. Sekte oder Klaſſenpartei Von K. Kautsky.

Die Organiſationskriſe der franzöſiſchen Gewerkſchaften. Von
Joſeph Steiner (Paris). Die Arbeiterinnenbewegung in Oeſter
reich. Von Adelheid Popp (Wien). Literariſche Rundſchau:
Wladan Georgewitſch, Die ſerbiſche Frage. Von K. K. Dr. E.
Philippovich, Grundriß der politiſchen Oekonomie. Von A. N.
Dr. jur. Fritz Böckel, Alkoholismus und Recht. Von Dr. Sieg-
frieda. Notizen: Dem „Vorwärts“ zum Gruße. Von P. M.
Landagitation und Volkskalender. Von Paul Gollmick. Zur
Frage der Einheit der Arbeiterklaſſe. Zeitſchriftenſchau.

Die „Neue Zeit“ erſcheint wöchentlich einmal und iſt durch alle
Buchhandlungen, Poſtanſtalten und Kolporteure zum Preiſe von
3,25 Mk. pro Quartal zu beziehen jedoch kann dieſelbe bei der
Poſt nur pro Ouartal abonniert werden. Das einzelne Heft koſtet
25 Pfennig.

Probenummern ſtehen jederzeit in den Parteibuchhandlungen
zur Verfügung oder werden gratis vom Verlag (Adreſſe: Paul
Singer, Verlag, Stuttgart) überſandt.

Aus der franzöſiſchen Partei.
Zum Präſidenten des Pariſer Gemeinderats, womit auch die

Funktion eines Bürgermeiſters verbunden iſt, wurde
Genoſſe Chauſſe gewählt. Die Wahl erfolgte auf Grund
eines ſeit 1904 beſtehenden Abkommens, wonach der alljährlich
zu wählende Präſident abwechſelnd aus den Fraktionen der
Sozialiſten, der unabhängigen Sozialiſten und der Radikalen
beſtimmt wird. Genoſſe Chauſſe gehört dem Gemeinderat ſeit
1893 an. Von Beruf Möbeltiſchler, ſteht Chauſſe ſeit 1867 in
der franzöſiſchen Arbeiterbewegung und gehört zu den Grün-
dern der alten Jnternationale. Mit ihm wurde noch Genoſſe
Ranvi er als Schriftführer en das Bureau des Gemeinderats
gewählt.

Der im 6. Wahlkreis von Marſeille gewählte unabhängige
Sozialiſt Vouiſſon, der ſchon während der Wahlkampagne



hatte, im Falle ſeiner Wahl der Partei betzutreten,hat dies nunmehr getan. Der Abgeordnete er bisher
Parteimitglied, iſt wegen beharrlicher Nichtzahlung ſeiner Bei-
träge aus der Partei ausgeſchloſſen worden.

Der franzöſiſche Parteikengreß wird zu Oſtern (vom 11. bis
11. April) in Saint-Etienne abgehalten. Auf der Tagesordnung
ſtehen außer den Rechenſchaftsberichten des Vorſtandes und der
Fraktion u. a.: die Maifeier, die Agitation auf dem Lande, die
Wahlen 1910. Der diesmalige Bericht des Parteivorſtandes um
faßt nur ſechs Monate, da der letzte Kongreß zu Toulouſe Herbſt
1908 beſchloß, daß in Zukunft die Parteitage um Oſtern ſtatt
finden ſollen. Die Baſis für die Mitgliederbewegung, die Ein
und Ausgaben 2c., war dadurch verſchoben, Vergleiche mit früheren
Berichtsperioden ſchwierig. Der Parteiſekretär berechnet die Zahl
der Parteimitglieder nach den verkauften Karten und Marken auf
51 692, gegenüber Auguſt 1908 ein Mehr von 2344. Die Zahl
der Mitglieder iſt ſeit der Einigung der Partei zwar langſam,
aber ſtändig, geſtiegen. Sie betrug 1904: 34 688, ſtieg auf 40 000

im Jahre 1905 und ſo jedes Jahr um einige Tauſend Dieſe
Zahlen erſcheinen für deutſche Verhältniſſe ſehr gering, es iſt aber

gewöhnen ſind. Der Rorden iſt in dieſer Beziehung am weiteſten
fortgeſchritten; hier zählt die Parteiorganiſation 10 400 Mitglieder
eine die Seine Federation mit 8125, Calais 2500 u. ſ. f.

befaßt ſich der Bericht mit den Wahlen des letzten Winters,
deren Reſultate ja bekannt ſind.

Der diesjährige Parteitag der belgiſchen Arbeiterpartei ſoll,
wie üblich, an den beiden Oſterfeiertagen im Brüſſeler Volkshauſe
abgehalten werden. Auf der Tagesordnung ſteht nach der Dis
kuſſion über die Berichte des Parteiſekretärs, der Kammerfraktion,
der Preſſe, des Genoſſenſchaftsverbandes, der Gewerkſchaftskom
wiſſion, des Gemeindevertreterverbandes und der Jungen Garde
die zurzeit vor dem Parlamente ſchwebende Heeresreform (Referent:
Delporte), die Schulkinderſpeiſung (Referent: Vandervelde) und die
Agitation im neuen Bergbaurevier der Campine (Referent: Lam
brichts). Der bereits zum vorjährigen Parteitag eingebrachte An
trag, eine Programmreviſion vorzunehmen, iſt vom Generalrat
zum zweitenmale „aus praktiſchen Gründen“ abgelehnt worden.
Die von einigen marxiſtiſchen Genoſſen erwünſchte Reviſion des
ſtark von proudhoniſtiſchen Gedanken beeinflußten Programms der
Arbeiterpartei ſcheint alſo noch weit im Felde zu ſein.

Literartſches.
„Maſſage als Mittel 47 Heilung vieler Krankheiten, zur

Beſeitigun von Muske
Menſchenkörpers.“ Von Schmieder.
Edmund Demme, Leipzig. (0,20 Mk.)

Unter der Bezeichnung Maſſage birgt
das ungeachtet aller Fortſchritte, die
eit zuteil geworden, nfat, die dasſelbe als wa

J ein Heilverfat
umal in derimmer nicht jene

liegenden Schriftchens iſt es, in Beziehung, und rin gemeinverſtändlicher Form, Aufklärung zu geben und
einem Kurverfahren zurückzuführen, an dem man heute a
los vorübergeht.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewertſchaftliches,
Feuilleton, Vermiſchtes und Provinzielles Karl Bock, für
Lokales und Verſammlungsberichte Otto Niebuhr, ſämtlich in
Halle.

chwäche und zur Verſchönerung des
Kommiſſionsverlag von

ren,

eachtung gefunden
wahrhaft volkstümliche Kurmethode, aus

der jeder Nutzen zu ſchöpfen vermag, verdient. Zweck des vor

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.zu bedenker wie ſchwer die Franzoſen an feſte Mitgliedſchaft zu
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Achtung Achtung

Naumburg a. Saale.
Ceschüfts-Vehernuhme

eſamten Arbeiterſchaft von Naumburg und Umgegend
Kenntnis, daß ich am 1. April die Bewirtſchaftung des

Keuoerkschaftshauses
zum schwarzen Adler

zur r

andelmllck
Pflanten Marganne

SNkul4
Zu haben bei:

F. Beerholädt,eeberevot, dicht a. Markt.

bernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
J alle mich beehrenden nur aufs prompteſte und reellſte zu Merseburg.

R bedienen. Ferner ſtelle ich zu jeder cszeit mein Riesen- W Jed. Sonnabendg Srammophon zu atte KonzertMuſik zur Ver- Soh tefest.
N fügung. Gleichzeiti empfehle ich diverſe warme und kalte Speiſen sehlegel, Schmaleſtr.

zu e Tageszeit ſowie guten Mittagstiſch zu kleinen Preiſen.
die Neurenovierung meiner lichen Gartenwirtſchaft KchrittlcrerD ſowie taurationsräume, bin ich in der Lage, auch jedem bei 1000 Adreffen 8 Mt. Verdienſt.

Aohen Vereine ber Ausſlügen den Aufenthalt ſo angenehm je ffen 8 Mt. Verdien

e möglich zu machen. us o e enHochachtungsvol Otto Landgrat. tion eder et geren
wind,

Mugenlelden!

Hautausschläge!

menKostenlos teile ich auf

belue Enrünanmgen et l idet, mit

vie zahlreiche Patienten ei
von diesen lä-stigen Uebeln
achnell und dauernd be-
freit wurden.

Krankenschwester Wenn
Man 2, K. W. Ring 56.

mitmach. k. u. 1 Gehilfen a.

Räumſfuhren in offen. u. Verute Rockarbeiter,Sohneider, welch noch j. Sia m n werden billigſt angen.
Werkſtatt W

ſucht Zschäpe, Dieskanuerftr. 11.
er e Brunnenſt. 58.

Hrieftogen u. Kuverts,
Volksbuchhanädlung.

Nachruf.
Heute früh starb unser langjähr.

Mitglied, der Fabrikarbeiter

liebe kleine
im Alter von 5/4 Jahren.
zeigt tiefbetrübt an

den 31. Mä

Gebind 22 aus ſtatt.

Familie e

Dre früh es ühr entſchüef Kugust Mäglor
na kurzem, ſchweren Leiden unſere in Bruokdorf.

Ehre seinem Andenken!
Dies Die Beerdigung findet am Montag

den 5. April, nachmittags 3 Uhr

aus statt.
erdigung fin Wir bitten um rege Beteiligung.

Ccrte 23 a ſatt. eerbelſe ſper Fbrikarveiter Verband

Zeltz. Ehrenerklärun itz.igag
vater, Brrr und

August enach langem, ſchwerem Leiden am 1. April, nach

Allen Verwandten, Bekannten und Freunden zur traurigen
n mein lieber Mann, unſer r Vater, Schwieger

r r Keſſelheiger

Die dem Klempnermei zerrtKarl Penkert zugefügte Beleidi- 48/4 We h eniſSlafen iſt.
uns nehme hiermit reuevoll zuxück Dies zeigen tiefb

und warne vor weiterer Ver
breitung. Helene Kannegieser.

Die t trauende Witwe nebſt Kindern

Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. 2 Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. S.
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1. Beilage zum Volksblatt.
D

Kr. 79
Deutſcher Reichstag.

239. Sitzung. Donnerstag, den 1. April, 10 Uhr vormittags.
Etat für die

Verwaltung der Reichseiſenbahnen,
beginnend beim Titel „Chef des Reichsamts für die
Verwaltung der Reichseiſenbahnen“.

Abg. Dr. Will d wünſcht Vorlegung der mit den
Lieferanten abzuſchließenden Verträge, klagt über vielfach zu
niedrige Löhne der Eiſenbahnarbeiter und -Handwerker. Die
Freifahrſcheinvergünſtigung für Arbeiter ſollte nach Möglich
keit ausgedehnt werden.

Abg. Böhle (Soz.)
Dem Beſchluß der Kommiſſion über Vorlegung der Verträge

ſtimmen wir zu. Seinerzeit hat ſchon Herr Storz darauf
hingewieſen, daß es ein unhaltbarer Zuſtand iſt, wenn noch
Verfügungen beſtehen, wonach politiſch unbeliebte Zeitungen
vom Bahnhofsbuchhandel ausgeſchloſſen werden. Es iſt un-
erhört, daß der Chef der Reichseiſenbahnen durch diktatoriſches
Vorgehen dem Publikum es unmöglich macht, ſeine Lektüre
dem eigenen Wunſch entſprechend einzukaufen

Die kaiſerliche Generaldirektion Straßburg hat an
der dortigen Kaiſerparade eine Verfügung erlaſſen, wonag
die Beamten und Arbeiter, die ſich an der Jllumination zu beteiligen gedächten, die Kerzen aus einem beſtimmten Geſchäft
beziehen ſollten. Das mußte von den Beamten und Arbeitern
als ein ungerechter Zwang &r7 Jlluminieren aufgefaßt wer-
den. (Sehr richtigl b. d. s Auch muß dagegen prote-
ſtiert werden, daß eine kaiſerliche Generaldirektion ſich an
maßt, f ein beſtimmtes Geſchäft Reklame zu machen. (Sehr

f richtigl b. d. S Ebenſo ungerechtfertigt iſt der weitere
Erlaß, der den Eiſenbahnern die Teilnahme an Wahlrechts-
demonſtrationen verbietet. Die rung einer derartigen

führt naturgemäß zur Spitzelei. (Sehr wahrl b. d.
oz.
Sehr ſchlecht t es um die Arbeitsdauer. 1907 hatten die

Bahnwärter noch die 12ſtündige Arbeitszeit. Einige ſogar bis
13 Stunden. Bei dem Zugbegleitungsperſonal, das einen ſehr

ſchweren Dienſt hat, hatten auch noch 584 Beamte 13 Stunden,
585 bis zu 14 Stunden Dienſt. (Hörtl! hört! b. d. Soz.) Auch
beim Lokomotivperſonal iſt noch die 14ſtündige Arbeitszeit vor

4 handen. Die Arbeiter bei den Gas, Waſſer und elektriſchen
Anlagen der Eiſenbahn werden vielfach z Nachtſchichten heran
gezogen, und mit der Ruhezeit iſt es 4 echt beſtellt. Der Chef
der Eiſenbahnverwaltung ſollte es ſich angelegen ſein laſſen,
für angemeſſene Ruhezeit zu ſorgen, um Ueberanſtrengung zuvermeiden. Sehr rigtigt b. d. Soz.) Das Sparſyſtem ſteht

aber in voller Blüte, und das Perſonal wird auf das äußerſte
eingeſchränkt. Obwohl die Löhne etwas geſtiegen ſind, ſtiegen
ſie doch bei weitem nicht in dem Verhältnis, wie die Koſten der
Lebenshaltung teurer wurden.

Jn den Krankenkaſſen ſind die Arbeiter ohne jeden x
Jm Jahre 1005 beſchloß die Generalverſammlung, daß auch die
erſten drei Krankheitstage bezahlt werden, wodurch verhindert
werden ſollte, vaß die Arbeiter bei leichten Erkrankungen
Dienſt tun und ſich dadurch ſchwere Erkrankungen zuziehen.
Die Verwaltung aber kümmert nicht im geringſten um
dieſen Beſchluß. (Hört, hört! b. d. Sog.)

f- vorigen Jahre hat die Verwaltung hier ausgeführt,welche 4 ſie vor einem Streik der Eiſenbahner an und
lb der Austritt der Arbeiter aus den Organiſationenden werden re

Standpunkt, daß die Lebenshaltung der Arbeiter gehoben werden muß, und daß dafür die Organiſationen da ſind. (Lebh.

Beifall b. d. So
verlangt größere r ung

o

Wir ſtehen nach wie vor auf dem

Werner ((Antiſ.)
drr. andwerker bei den Lieferungen und fritiſiert die len
verträge.

Chef der Reichseiſenbahnverwaltung v. Breitenbach bee Kritik. Die Handwerker wer
treitet die c. 7den ſo viel als mi ich berückſichtigt. Bei Feſtſetzung der

ne richten wir uns, ſo gut wir können, nach dem allgemeinen
Lohnmarkt. Seit zehn Jahren Zaben 48 die Löhne der Ar
beiter um 20 Proz. erhöht. Auch die Anregungen des Herrn
Böhle werden ſorgfältig S werden. Die Arbeitszeit wird
i verringert. Der Erlaß bei der Jllumination in Straß-

rg ſollte kein Zwang ſein. Die Verhinderung der Wahl
r demonſtration durch Eiſenbahnarbeiter kann nur gebilligt
werden. (Bravol rechts.) Das ſtaatsfeindliche und r
liche re ten vom Ba ftsbuchhandel ferngehalten werden,
iſt ſelbſtverſtändlich. Zu den ſtaatsfeindlichen gehören die

erdings, wir ſind geſetzlich verpflichtet,
eſelben Blätter zu transportieren. (Heiterkeit.) Den Ver-

ei der Eiſenbahnbeamten ſtehen wir neutral gegenüber, ſolange ſie den Streik zur Durchſetzung ihrer wirt Haft

lichen Forderungen ausſchließen und ſich von der Sozialdemo
kratie fern e e n Du Verbot deDr. He e r eiſ. Vgg.) s Ver es Vera ſozialdemokratiſcher Bihuer auf den Bahnhöfen wird

der Se Idemokratie keinen Abbruch tun. Es wirkt um ſo
eigenartiger, als gerade die ſozialdemokratiſche Preſſe einen

energiſchen Kampf gegen die Schmutzliteratur führt. Jn
ieſem Kampf können wir die Bundesgenoſſenſchaft der Sozial-

demokratie gar nicht entbehren. (Bravol links.)
Abg. Stor ar Vptr.) tritt für die Beſeitigung der

Kohlenausfuh fe ein.
Schirmer en Die Regiernng hat in derArbeitskammerkommiſſion erklärt, ſie würde eher das Geſetz

ſcheitern S als die Eiſenbahnarbeiter einzubeziehen. EinenGrund da Tann ich nicht ſehen. Auch der Gewerbeordnung
und Gewerbeinſpektion unterſtehen dieſe Arbeiter nicht. Die
Reichseiſenbahnverwaltung ſollte einmal erklären, welche
Rechtsgrundlage dieſe Ausnahmeſtellung haben ſoll. Auch die

Halle a. S

Adolf S

Sonnabend den 3. April 1909 20. Jahrg.

Erklärung des Miniſters über das Koalitionsverbot der Eiſen
bahner billige ich nicht.

Miniſter v. Breitenbach: Der Eiſenbahnbetrieb iſt kein
Gewerbebetrieb. Herrn Hechſcher e halte ich das, was
ich über den Ausſchluß der foztaldemokratiſchen Preſſe von
den Bahnhöfen ſagte, aufrecht. Herr Bö' e beſchwerde ſich
über die ocreitägige Karenzzeit bei Krankheiten. Jhre verſuchs-
weiſe Aufhebung belaſtete die Kaſſe mit 120 000 Mk., worauf
ſie wieder hergeſtellt wurde.

Abg. Göring (Zentr.) wünſcht größere Berückſichtigung
der Handwerker bei Lieferungen und bringh Pirmaſenſer Lokal-
ſchmerzen zur Sprache.

Abg. Behrens (Wirtſch. Vgg.) beſtreitet,
polemiſierend, den Eiſenbahnarbeitern das Streikrecht.
Koalitionsrecht müſſe ihnen aber zuſtehen.

Abg. Emmel (Soz.)
Auch ich wünſche, wie der Vorredner, daß die Statsberatung
im m nicht wieder übers Knie W en wird,

egen Böhle
Das

wie jetzt. uruf rechts: Reden Sie nicht ſo viell) Wir
haben uns kurz genug gefaßt. (Sehr wahr! b. d. Soz. Der
Chef der Reichseiſenbahnverwaltung ſetzt allen Klagen hier
nur Ausflüchte und einfache Ableugnung entgegen. Er will
auch weiterhin die Aufgaben der Eiſenbahnverwaltung ver-egen die Poziai-
e indem er ihr eine Zenſurtätigkeit

emokratiſche Preſſe zuweiſt. Er will ferner beweiſen, daß die
Löhne der Eiſenbahner geſtiegen ſeien. Er vergißt dabei die
Teuerung der Lebensmittel, die viel größer iſt, als die Lohn-
e Er könnte ſich aber aus offiziellen Gewerbeauf-
ichtsberichten über dieſe unbeſtreitbare Tatſache unterrichten.

Die Verkürzung der Arbeitszeiten ſteht außerhalb jedes Ver-
hältniſſes zu den außerordentlich Saegenen Anſprüchen an
die Arbeitskraft. Um ſich als Freund der Koalitionsfreiheit
hinzuſtellen, hat er auf die „Duldung“ der chriſtlichen und

irſchDunckerſchen Gewerkſchaften hingewieſen. Herr Behrens
at ſich dafür auch ſchon dankbar erwieſen und im Namen der
iſenbahnarbeiter auf das Streikrecht r Dazu hat

ihn aber niemand autoriſiert. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Das
Koalitionsrecht iſt ein unbeſtrittenes Staatsbürgerrecht und
das Streikrecht gehört zum Koalitionsrecht. (Sehr wahrl b.
d. Soz.) Den Arbeitern die Koalitionen vorzuſchreiben, derenz ſie bedienen dürfen, iſt ein bekanntes Kennzeichen brutaler

rbeitgeber. Der e hat vom Unfug der
Straßendemonſtration geſprochen. Die reichsländiſche Polizei
war vernünftiger als Herr von Breitenbach und hat ſolche
Demonſtrationen geſtattet. (Sehr gut! und Hört, hört! b. d.
Soz. Glocke des Präſidenten.)

Vizepräſident Kämpf: Herr Abgeordneter, Sie haben ge
ſagt, die reichsländiſche e iſt n er als der Miniſter
v. Breitenbach. Das iſt ungehörig. (Sehr gut! und ſchall.

eiterkeit b. d. Soz.) Außerdem haben Sie dem Miniſter
rutalität vorgeworfen, daher rufe ich Sie zur Ordnung

(Beifall rechts und gr. Heiterkeit b. d. Soz.)
Abg. Em mel fortfahrend) Das Verhalten des Miniſters

u den Arbeitern zeigt, daß ihm mit dem perſönlichen
del nicht der Seelenadel gekommen iſt. (Sehr gut! und

ſtürm. Beifall b. d. Soz.)
Vizepräſident Kämpf (wütend die Klingel ſchwingend)Dieſe Ter iſt völlig Zrge rig a rufe Sie zum

eW zur Ordnung. (Stürm, all rechts, Gelächter
oz.

Miniſter v. Breitenbach: Die re Angriffe des
Vorredners mich kalt. „Der Weckruf“, das Organ des
ſozialdemokratiſchen Eiſenbahnerverbandes hat den erzicht
auf das Streikrecht ausgeſprochen. (Hört, hört!) Arbeiter-
ausſchüſſe ſind gut, wenn ſie innerhalb ihrer Grenzen bleiben.
(Lebh. Beifall rechts.)

Abg. Schirmer (Zentr.) beſtätigt den Verzicht des „Weck
rufs“ auf das Streikrecht.
Die Diskuſſion ſchließt. Der Etat der Reichseiſenbahnen
wird bewilligt. Es folgt der Etat des Reichsſchatz
amtes, der nach unweſenklicher Debatte erledigt wird,
ebenſo der Etat der Reichsſchulden.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte Sitzung:
r petags 41 Uhr. Dritte Leſung des Etats.) Schluß

r.Singegangen iſt eine Jnterpellation der
Sozialdemokraten betreffend die Mißſtände in
den Werkskrankenkaſſen, bei denen die aus den
Betrieben ausſcheidenden Arbeiter ſchwer geſchädigt werden.

7

240. Sitzung. Donnerstag, den 1. April, nachmittags 5/2 Uhr.

Die dritte Leſung des Etats.
Abg. v. Dannenberg r Der Reichskanzler z

uns n ein Privatiſſimum über die Königstreue und ähn-
liches geleſen. Wir lehnen eine Sorte Königstreue ab, die
dem Vater geſtattet, hannoverſcher Kammerherr zu ſein, demSohne preuſi cher und dem Großſohne vielleicht ruſſiſcher.
(Heiterkeit.) er Reichskanzler ſagte, die Politik ſei eine
kühne Jnkonſequenz. Deshalb wird wohl auch der gerwa
von Cumberland für einen erklärt, in Braun
ſchweig aber wird für dieſen abgeſtempelten Reichsfeind ge-
betet. (Lärm und Schlußrufe bei den Natl. und Konſ., der
Präſiden Graf Stolberg bittet um Pupe, er könne den
Redner nicht verſtehen. Rufe bei den Natl.: Jſt auch gar
nicht nötigl) Bei andauernder Unruhe ſind die weiteren
Ausführungen nicht zu verſtehen.

Abg. Dr. Arning (natl.): Welfiſche Abgeordnete können
nur noch auf den Krücken der Sozialdemokratie in den Reichs-
tag gelangen. Einen beſſeren Beweis dafür, daß ſie ver-
ſchwinden müſſen, kann es gar nicht geben. (Lebh. Bravol
bei den Natl. und rechits.)

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. Jnder Spezialdiskufſion werden eine Reihe von

Grosse Ulrichstrasse 21.

Preisermässigung 189 Prozent
Cardinen, Roulbaus, Bettſedern, Betttellen u. fertige Betten

vom 1. bis 8. April.

Reichetags eine

Felckh, Wäschefabrik, Grosse Ulrichstrasse 21.
d doe Rabntt-Spar-Voroinse, 5 Proz. Rabatt.

ebattelos erledigt. Beim Etat desich samts des Jnnern ergreiſt das Wort
Abg. Sachſe (Soz

Bei der Beſprechung des Radboder Unglücks ſtellte der
e Staatsſekretär eine Konferenz der Verireier der am

ergbau interefſierten Finzelregierungen in Ausſicht. Je
möchte fragen, ob eine ſolche Konferenz ſtatigefunden hat undwelches Reſultat g. u Jnzwiſchen hat die u des

Reſolution auf Vorlage eines Reicheberg Ge-
ſetzes und auf Anſtellung von Grubenkontrolleuren angenom-
men. Jch bitte um Auskunft, ob die Regierungen Siellung
zu dieſer mit erdrückender Se angenommenen Reſolu-
tion genommen haben. Das tem der Sicherheitsmänner,
für welches der preußiſche h eintritt, hat ſich
nicht bewährt. Auch der Bergarbeiterkongreß vom Februar
hat ſich dagegen ausgeſprochen und unabhängige Konrrolleure

Aus dem Protokoll der Geheimkonferenz der Gru-
enbeſitzer, aus dem mein Parteifreund David neulich das

weſentliche mitteilte, kann der Staatsſekretär erſehen, daß erich mit den Sicherheitsmännern auf dem Holzwege befindet.
abe ihm ein Exemplar zur Verfügung geſtellt. Das

rotokoll zeigt auch, welche ungeheure Angſt die Grubenher-
ren vor der reichs geſetzlichen Regelung haben. Jch frage die
Herren vom Zentrum, was kann ein Sicherheitésmann er-
reichen, wenn er nicht von den Beamten, die er kontrollieren
ſoll, unabhängig iſt (Sehr wahr! bei den Soz.) Daß vom
r Landtag nichts zu erwarten iſt, hat auch ein chriſt-
icher Arbeiterſektekär mit den Worten zugegeben: „Wer auf

den Landtag hofft, iſt unheilbar verrückt! (Sehr wahr! bei
den Soz.) Es iſt bezeichnend, daß das Zentrum einen der
rößten z r in die Bergarbeiterkommiſſion gewählt
at: den Grafen Strachwitz.
Auch eine feigen e Regelung der Schichtzeit hat der

Reichstag verlangt. Jn dieſem Punkte iſt Preußen am rück-
ſtändigſten. Nach dem erwähnten Geheimprotokell wird es
nun auch klar, warum die preußiſchen Verwaltungsbehörden
den Bergarbeiterkongreß nicht beſchickt haben. Auf dieſer
Konferenz war dem Staatsſekretär von den Bergherren eben
der Kopf gewaſchen worden. S gut! bei den Soz.) Der
Bergarbeiterkongreß hat dann gezeigt, welche Mißſtände herr
ſchen. Der Staatsſekretär ſollte er t erklären, ob er ſeinen

tandpunkt bezüglich der Grubenkontrolleure geändert hat.
Einfahrer zweiter Klaſſe, wie man gemeint hat, werden dieſe
Kontrolleure nicht ſein. Denn ſie ſind nicht Angeſtellte
der Regierung, re der Arbeiter, von denen ſie gewählt
ſind und deren Jntereſſe ſie vertreten werden.

Bei jeder Gelegenheit hat die Regierung ein Unannehmbar
für unſere Forderung. Es ſtünde beſſer um den Bergbau,
wenn die Regierung ſich von den Grubenbaronen nicht ſo
leicht einſchüchtern e n bei den .Soz.)taatsſekretär v. Bethmann Hollweg Ueber die
Frage des Bergrechts kann ich nicht ausführlich äußern,
weil der Bundesrat noch keine Ste riß genommen hat. Ueber
das preußiſche e gleichfalls nicht, da die parlamentariſchen
Verhandlungen noch ni abgeſchloſſen ſind. Jm übrigen
laſſe ich mir weder von Herrn Sachſe, weder von den Berg-
herren den Kopf waſchen. (Bravol! rechts.)

Abg. Dr. Fleiſcher KZentr.) verlangt eine beſchleu
nigte Vorlegung des Reichstheatergeſetzes.
Abg. T äh Freiſ. Volksp.) verbreitet ſicheine halbe Stunde über die Frage der Abonnentenver-

ſicherung, die er verteidigt.
Abg. Behrens (Wirtſch. Vgg.) betrachtet die preu

ßiſche Berggeſetznovelle als eine Verbeſſerung.
Abg. Becker Arnsberg (Zentr.) preiſt die ſozialpolitiſchen

Verdienſte ſeiner Partei.
Abg. h (Soz.): Alle Bergarbeiter r für die Anſtel-

lung unabhängiger Arbeiterkontrolleure. as weiß ich aus
meinen allſonntäglichen Erfahrungen in den Bergarbeiter-
revieren. Die Regierung aber läßt ſich durch die Grubenher-
ren einſchüchtern.

Staatsſekretär v. n Jch habekeine Veranlaſſung, auf vertrauliche Verhandlungen einzu
gehen. Die Politik der Re kann dadurch ſedentelenicht geſtört werden. (Zuruf bei den Soz.: Na, na!

Abg. (Soz.): Herrn Görcke gegenüber betone ich,daß die ätigkeit der ſo verderblich fürdie Arbeiter ſt daß ſie bei jeder Gelegenheit gebrandmarkt
werden muß. (Sehr richtig! bei den Soz.)

Abg. Dr. Südekum (Soz.) wegt an, wie weit die Er
ung Aber Einführung einer einheitlichen Wahlurne gedie
en ſind.
Staatsſekretär von Bethmann- Hollweg erwidert,

daß die Erhebungen noch im Gange ſind.
Das Kapitel wird re Nach unweſentlicher wei

terer Debatte die übrigen Kapitel dieſes Etats.
Darauf ver das Haus die Weiterberatung auf

m 10 Uhr.Schluß 9 Uhr.

Soziales.
Wer die Politik in die Krankenkaſſen

trägt, das hat ſich bei den Vertreterwahlen zur Unterländiſchen
Ortskrankenkaſfe in Reuß (j. L.), die etwa 80 Gemeinden um
faßt, gezeigt. Der Bezirksverein Gera-Land, eine agrariſch-
liberale Parteiorganiſation, die auch die Reichs, Landtags
und Gemeindewahlen betreibt, führte in bekannter Manier die
Agitation gegen die als ſozialdemokratiſch verſchriene Orts
krankenkaſſe, hatte aber nur den Erfolg, daß in einem länd-
lichen Wahlbezirke die von ihm aufgeſtellten Vertreter für die
Abteilung der Arbeit geber“ gewählt wurden.



Kommunale Urdeitdioſenunterſenynng.
Der Stadtrat zu Dresden bewilligte zur der in

Dresden wohnſitberechtigten Arbeitsloſen 30 000 Mark, die
gen, aber nicht dendurch das Armenamt zur Verteilung

Charakter der Armenunterſtützung tragen ſollen.
Dieſe etwas verſpätete Aktion iſt dem energiſchen Arbeiten

unſerer Genoſſen im Stadtverordneten-Kollegium zu ver
danken; die bürgerlichen Stadtverordneten hatten die Unter
ſtützung der Arbeitsloſen vor etwa fünf Wochen abgelehnt.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 2. April 1909.

Der Banausſchuß
beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am Mittwoch mit der Eingabe
eines Radfahrervereins wegen Anlegung von Radfahrwegen bei
Neubau oder Neupflaſterungen von Straßen. Diesmal waren
beſonders die Franckeſtraße und die Neue Promenade aufs Korn
genommen. Der Bauausſchuß beſchloß, einſtweilen die Sache auf
ſich beruhen zu laſſen und erſt auf die Petition zurückzugreifen,
wenn Neupflaſterungen der beiden Straßen nötig werden. Die
für Baulichkeiten auf dem Gute Gimritz geforderten 70500 Mk.
wurden bewilligt.

Vom Provinzial-Landtag,
der geſtern nachmittag um 3 Uhr geſchloſſen wurde, iſt noch einiges
zu berichten. Der Landtag gibt ſeine Zuſtimmung dazu, daß die
beiden Feuerſozietäten der Provinz Sachſen und des Herzogtums
Sachſen mit dem Ende des Rechnungsjahres 1909 in der gemein
ſchaftlichen Kaſſenverwaltung aufhören. Eine Reihe von Be
ſchlüſſen gehen den Berichterſtattern infolge wachſender Unruhe
der Verſammlung verloren! Die Beſoldungsordnung für Pro-
vinzialbeamte wurde nach einer Debatte den Vorſchlägen der Kom
miſſion gemäß en bloo angenommen. Von der Regierungsvorlage
ſind einige Abſtriche gemacht worden, ſodaß ſich nunmehr folgende
Sätze ergeben Landesräte 5000--10 000, Landesbauinſpektor 4200
bis 8000, Bureaudirektor 4200 6600, Landesrentmeiſter 4000-—6000,
Landesoberſekretäre 2400-4800, Landesſekretäre 2400--4500, Bau
fommiſſar 2400--4800, Sekretariatsaſſiſtenten 2100--3600, Kanz-
liften 1650—-3000, Bureau- und Kaſſendiener 1200--1800 Mark,
Landesheilanſtalten: Direktor 10000, Oberärzte 4500 bis
7200, Aerzte 3600-—6000, Aſſiſtenzärzte 1800--2600, Geiſtliche
3000--6000, Apo:heker 3000--5400, Jnſpektoren 2400--4800, Ren
danten 2400--4590, Baukommiſſare 2400--4200, Sekretäre 2100 bis
3600, Bureaugehilfen 1200--2700, Oberpfleger 1500--2700, Ober-
pflegerinnen 1400--2100, Pfleger 1000 1400 Mark. Ueber die
Beſoldungsgrundſätze berichtet Abg. Steckner-Halle. Der neue Be
ſoldungsplan tritt mit dem 1. April 1909 in Kraft. Der Ankauf
des Feldſchlößchens in Nietleben wird auf Antrag der Kom
miſſion beſchloſſen. Die Wanderarbeitsſtättenvorlage findet nicht
die erforderliche Zweidrittelmajorität. Sie wird dem nächſten
Landtage von neuem vorgelegt werden. Die Betriebsmittel der
Provinzialhilfskaſſe ſollen nach dem Kommiſſionsvorſchlage verſtärkt
werden. Uosber die Wiedereinführung der zweijährigen Etats
eriode wird lebhaft debattiert. Schließlich wird der vorjährige
eſchluß über die einjährige Periode mit 65 gegen 31 Stimmen

wieder unngeſtoßen. Zum Provinzial- Ausſchuß werden gewählt
Dr. Rive und Landrat Frantz. Damit ſind die Arbeiten des
24. außerordentlichen Landtages erledigt.

Auf einige intereſſante Einzelheiten der Verhandlungen werden
wir noch näher eingehen.

Der Edelmut der Hausagrarier
überſteigt oft alle Grenzen. Nicht nur, daß ſie alle Jahr höchſtens
einmal mit Mieteſteigerungen kommen, daß ſie ihre Mieter mög
lichſt vor läſtigen Beſuchen durch Reparaturhandwerker verſchonen,
daß ſie den verheirateten Mietern die unverheirateten männ
lichen intereſſieren ſich in dieſer Beziehung nicht im eigenen
Jntereſſe Kinderloſigkeit empfehlen, nein, ſie ſchenken ihren
Mietern auch etwas! Wer das nicht glaubt, möge folgenden
Schreibebrief einer hieſigen hausbeſitzenden Firma leſen und ſofort
wird er davon überzeugt ſein

P. P.
Um den heutigen Mietswert der einzelnen Wohnungen in

meinem Hauſe, Kleine Brauhausſtraße 23, mal feſtzuſtellen, habe
ich vor einigen Tagen die hieſige Baufirma Th. Lehmann u.
Wolff damit beauftragt.

Danach ſind die Mieten nämlich ſo niedrig befunden worden,
daß nach dem Reſultat der genonnten Firma ich eine berechtigte
Mehr Einnahme von Mk. 675, aus dem Hauſe löſen könnte,
wenn ich wollte.

Es iſt aber nicht meine Abſicht, Jemand zu erhöhen, wenigſtens
was die Miete anlangt, ich will nur die Waſſerſteuer von 2 o
auf 4 o bringen, denn ca. 4 o macht die Waſſerſteuer in dieſem
Hauſe aus, und 2 bekomme ich nur wieder. Da mir nun
Niemand zumuten wird, daß ich bei den beſtehenden, billigen
Mieten weiterhin noch Geld für die Waſſerſteuer aus meiner
Taſche drauflegeu ſoll, ſo werden Sie dieſe meine heutige Maß
nahme nur gerechtfertigt finden.

Die erſte Zahlung der neuen Waſſerſteuer zu 4 o hat alſo
am 1. Juli zu beginnen.

Sollte Jemand in die neuen Mietstaxen der Herren Leh-
mann u. Wolff Einſicht nehmen wollen, ſtehen ihm dieſelben gern
zur Verfügung. Mit Hochachtung

H.
Jſt das nicht geradezu überwältigend Pro Jahr 675 Mk. ſchenkt

der Mann ſeinen Mietern ohne irgend welche Gegenleiſtung!
Und das muß wahr ſein, denn wenn ein Hausbeſitzer dem anderen
das Haus abſchätzt, kommt bekanntlich nie zuviel heraus.
Damit die Mieter nun aber nicht von der grenzenloſen Güte
ihres Hausherrn beſchämend niedergedrückt werden, will er nur

das Doppelte der beſtehenden Waſſerſteuer erheben wie geſagt,
lediglich deswegen, um nicht mit den Mietern Streit zu bekommenen allzu acwker Hochherzigkeit. Man muß das Geſchäft nur

en.

die folgende Notiz: Ueberdie vhannoverſchen Redakteur erfolgreich wegen Beleidigung belangten,
als er ſie in ehrlicher Entrüſtung beim Namen nan

Regierungsrat Dr. Wächter in der chrift des König
ſiſchen Statiſtiſchen Landesamtes eine anſ che Darſtellung.

Es lt ſich um die ſchon dfter kritiſierte erliche Kranken
kaſſe zu Leipzig und die Deutſche Kranken- und Sterbever
ſiche in Bautzen“.

Jhr Abſchluß für 1906 hat folgendes Ausſehen:

1. Einnahmen Leipziger Kaſſe Bautzener Kaſſe
Eintrittsgelder 11185 Mk. 148 Mk.
Beiträge 95 142 604 110 348 S

2. Ausgaben
a) Krankenaufwand

Aerztliche Behandlung 6095 18370
Arznei und Heilmittel 28983 798
Krankengelb 21861 21 108
Sterbegeld 28 168Kurkoſten für Anſtalten 1371 101

Verwaltungsaufwand

ſachlicher 25005 10 94355 reſp. 60 Prozent der Einnahme als Verwaltungskoſten
das genügt zur Beurteilung dieſer Muſterinſtitute! Leider gibt es
auch in Halle noch viele Arbeiter, die ihr ſauer verdientes Geld
dieſen Kaſſen zutragen. Mögen ſie ſich obige Zahlen ein warnendes

Beiſpiel ſein laſſen. 4
Das geiſtige Elend der Polizei- Organe

wird einmal wieder ſehr deutlich durch eine Auslaſſung des
hieſigen „GeneralAnzeigers“ gekennzeichnet. Das Blatt be
ſchäftigt ſich in einer offenbar von „amtlicher Stelle“ inſpirier-
ten Notiz mit der Schöffengerichtsverhandlung, in welcher
kürzlich Mißſtände bei der hieſigen Stadtbahn erörtert wur-
den. Zunächſt wird in ihr das Verhalten des Gerichtsvor-
ſitzenden kritiſiert, der in mehreren Bemerkungen nicht das ge-
ſagt, was der Polizei mundgerecht geweſen wäre. Gegen die
unterſchiedlichen Gerichtsvorſitzenden hierſelbſt ſcheint bei der
Polizei überhaupt eine allerdings leicht erklärliche Ab-
neigung zu beſtehen. Wie z können Gerichte es aber auch
wagen, anders zu befinden als ſeine Majeſtät der Schutzmann
für ſelbſtverſtändlich gehalten hat!

Nach dieſem holden Polizeiblick auf den Vorſitzenden des
Schöffengerichts kommt das „Volksblatt“ ran. Die einzige Ge
legenheit überhaupt, bei der ſich der „Generalanzeiger“ erlaubt,
egen das „Volksblatt“ zu polemiſieren, wenn nämlich diePoligei ihm dte Feder hält. Denn dann bekommt das „Volks-

blatt“ immer dermaßen „einen ausgewiſcht“, daß es ſich
krümmt und vor Schmerz verſtummt. Diesmal aber war es
das „Volksblatt“, welches „den Bericht über die Gerichtsver
handlung benutzte, um nach alter Gewohnheit dem Magiſtrat
und der Polizei eins auszuwiſchen“ (alſo iſt uns doch ſchon
etliche Male gelungen!). Wir hatten nämlich die Frage an
den Bericht geknüpft: „Wird nun der Nagiſtrat der Stadt
Halle als Auftraggeber der Geſellſchaft im Jntereſſe ſeiner
eigenen Polizeibefſtimmung vorgehen Ueber dieſe beſchei
dene Anfrage entrüſtet ſich des „Generalanzeigers“ Auftraggeber
folgendermaßen:

„Dieſe Frage iſt mehr wie unverſtändlich. Der Magiſtrat
iſt weder Auftraggeber der Geſellſchaft, noch hat er eine
Polizeibeſtimmung erlaſſen. Die Stadtbahn unterſteht viel
mehr dem Kleinbahngeſetz und die erwähnte Polizeiverord
nung iſt von der Regierung erlaſſen worden. Um die Be
dürfniſſe des Verkehrs kümmert ſich die Verwaltung der
Stadtbahn bekanntlich herzlich wenig, ſie iſt zufrieden, wenn
ſie aus der Stadt Halle in klingender Münze herausholt,
was herausgeholt werden kann. Der Magiſtrat hat das
Recht, ſich über die Zuſtände auf der Stadtbahn bei den
Aufſichtsbehörden und dem Miniſter zu beſchweren.“

Demnach beſteht alſo eine Art Vaſallenverhältnis zwiſchen
Stadtbahngeſellſchaft und Stadtbehörde, wobei die letztere nicht

die dominierende Rolle ſpielt. Das haben wir nicht ge
wußt. Wir glaubten nämlich, daß der Magiſtrat auch etwas
zu ſagen hätte über das, was in ſeinen eignen Straßen ge
ſchieht. Aber er hat halt nichts zu ſagen, ſondern nur das
„Recht“, ſich zu beſchweren, was auch den gewöhnlichen
Untertanen“ zuſteht. Freilich ſind wir immer noch des Glau-
bens, daß der Magiſtrat nur zu wollen brauchte, um auf die
Stadtbahngeſellſchaft ernſtlichen Einfluß zu haben. Sonder-
barerweiſe verſucht man das aber noch nicht einmal. Da
gegen werden ſtets die Schaffner als die Schuldigen ange
griffen. Wir erinnern nur an die Notiz vor einigen Wochen,
worin den Schaffnern, die doch gewiß genug zu tun haben,
nachgeſagt wird, daß ſie dem Publikum beim Ein und Aus-
ſteigen nicht genug behilflich ſeien. Auch die Anzeige gegen
die vier Schaffner beſtätigt das. Der Vertrag mit der Stadt
bahn wird ſchon Handhaben bieten, ſie daran zu erinnern,
daß ſie nicht nur Profit- ſondern auch Verkehrsinſtitut iſt.
Da liegt eine Aufgabe für unſere magiſtratlichen Juriſten, die
doch ſonſt das ihre leiſten. Mögen ſie einmal ihren Witz

daran erproben. z
Mitunter hilft's doch.

Jn München hatte die Polizei den Anſchlag eines Plakats ver
boten, welches folgenden Wortlaut hat: „Soeben erſchienen „Hinter
den Kuliſſen“, Enthüllungen aus dem Bühnenleben. Preis 1 Mk.
Jn allen Buchhandlungen zu beziehen“.

Warum und weshalb, wußte niemand. Unſer dortiges Partei
organ, die „Münchener Poſt“ behandelte dieſes drollige Polizei
zenſurſtückchen mit ätzendem Spott, der anſcheinend wohlätig wirkte.
Denn ſiehe da, wenige Stunden nach empfangener Kritik ließ die
weiſe Polizei das verpönte Plakat ankleben. dWir bringen das hübſche Späßchen deswegen, damit unſere Polizei
auch in den Spalten des „Volksblattes“ einmal etwas troſtreiches
lieſt. Anderswo greift alſo die Ordnungswächterin auch daneben

steht auf Teuerung. Von den Lebensmitteln wird

Naturbuſtter
von Jahr zu Jahr teurer. Das ist der Hausfrau eine Mahnung, hierfür die vollwertigen Ersatzmittel

Rheinperle ung Solo in Carton
feinste Margarine zu verwenden. Sie sind zum Kochen, Braten, Backen wie auch zum

Rohessen gleich der feinsten Naturbutter verwendbar. Hausfrauen, machen Sie einen Versuch!,

Alleinige Fadrikunfen: Holländ. Harvarine- Werke Jurgens Primzen, 6. m. b. H. Goch (Ruld.)

V t ee

ae ä cht immer der ſein!
Mordverſuch und Selbſtmord.

Am Donnerstag nachmittag zwiſchen zwei bis drei Uhr
dr der Bierverleger Hey in die Parterrewohnung des
Hauſes Oſendorferſtraße 5 ein, wo ſeine von ihm getrennt
lebende Frau wohnt, und verletzte dieſe ſchwer durch einen
Schuß in die ſng Dara er die Waffe auf ſich
ſelbſt und brachte einen Schuß bei, der alsbald tödlich
wirkte. Die Frau wurde ins Krankenhaus gebracht; man
hofft ſie am Leben zu erhalten. Unglückliche Familienverhält
niſſe werden in dem Manne den Entſchluß zu der furchtbaren
Bluttat erweckt haben.

Die Wohnung des Vorſitzenden der Preßkommiſſion, Ge
noſſen Wilhelm Mehlgarten, befindet ſich ſeit dem 1. April
Adolfſtraße 3, I.

Alle für die Preßkommiſſion beſtimmten Mitteilungen, Be
ſchwerden uſw. ſind an dieſe Adreſſe zu richen.

Die Mitglieder der Maifeierkommiſſion werden erſucht,
am Montag, 5. April, abends 814 Uhr, bei Streicher, Kleine

klausſtraße 7, einzufinden.
Den Wohnungswechſel muß man nicht nur bei der Polizei

melden, ſondern auch bei der Feuer-Verſicherung, deren
Leiſtungen eventuell davon gthangig gemacht werden können. Ge
werkſchafts und Parteigenoſſen haben ſelbſtverſtändlich auch die
Pflicht ihren Wohnungswechſel den Koaſſierern ihrer Organiſation
unverzüglich anzumelden.

Was alles beim „Feierabend“ mit herauskommen muß. Ein
Reiſender der e gten „NachfeierabendZeitung“ hatte in
der Zeit vom Juni bis November v. J. Halle und eine ganze
Anzahl Ortſchaften des Saalkreiſes unſicher gemacht, um leicht
läubigen Leuten jenes Blatt aufzuſchwatzen. Da er wenig
35 te machte, legte er ſich aufs s und brachte ſeinen

Auftraggeber, einem hieſigen Buchhändler, viele „Abonnenten“,
die gar nicht exiſtierten. Dies geſchah um die Proviſion von50 Aen für jeden neuen Abonnenten zu ergattern. Die
Verhandlung, die vor der Strafkammer el lieferte einen
i zum Kapitel Proviſionsreiſendenelend. Der Mann
wollte leben, fand für die Produkte des Kommerzienrats Meyer
keinen Abſatz, verbrauchte ſeine Zeit und verfiel ſo auf den
üblichen Schwindel. Er hatte „56 Abonnenten geliefert, von
denen weder der Name, noch die Wohnung zu ermitteln war.
Der Reiſende verſuchte ſeine Taten damit zu entſchuldigen,
daß er angab, die Abonnenten hätten erſt zugeſagt, ſeien aber
nachher vom Abonnementsvertrag zurückgetreten. Der Ange
klagte wurde g. drei Monaten Gefängnis verurteilt. Beantrag:
waren ſechs Monate.

Die Behandlung nachzuſendender Briefe iſt neuerdings
weſentlich geändert worden. Gewöhnliche Briefe und Poſt-
karten kann man jetzt mit einem neuen Beſtimmungsort ver
ehen zur Weiterbeförderung in den Briefkaſten legen.
n die Dienſtanweiſung für die Poſtämter iſt die Beſtimmung

aufgenommen worden, daß ſolche Sendungen al
Briefe und Poſtkarten zu behandeln ſind. Vor der ägſenduns
ſollen die Poſtämter prüfen, ob es ſich um eine Nachſendung
oder um die Weiterbeförderung an einen andern Empfänger
handelt, ſowie ob die Sendungen ſeit der erſten Aushändigung
eine Veränderung ihres Jnhalts erfahren haben. Drudk-
ſachen, Geſchäfts papiere un arenproben darf
man aber nicht mit neuer Adreſſe verſehen in den Briefkaſten
er Werden derartige Sendungen nach der Aushändigung
mit neuem Beſtimmungsorte verſehen im Briefkaſten vorge
unden, ſo gelten ſie als unfrankiert und werden nicht abge
chickt, wenn ſie nicht von neuem frankiert ſind.

Die StadtverordnetenVerſammlung hält am Montag,
5. April, keine Sitzung ah.

7 Die Sinnadwon Aer Strggendasnen eng Wirt Die
Stadtbahn nahm ein im März 1909 64 578.17 M., im März
1968 59 206.01 M., alſo 1909 58372.16 M. mehr. Vom Janugr
bis März 1909 185 934.58 M., vom Januar bis März 1908
169 986.83 M., alſo 1909 15 998.76 M. mehr. Die Straßen
bahn konnte verzeichnen im März 1909 38 486.45 r Segen

Diritks Prem n mehr 801.10 M. 35
amt ebseinnahmen en betragen Januar März

111 200.70 M. gegen 107 528.60 M. im Vorjahre. Mithin mehr
1909 3672.10 Mark.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am kommenden
Sonnabend findet die letzte r. von Shakeſpeares

rächtigem Luſtſpiel „Ein Sommernachtstraum“ mit der klaſfahen Muſik von a Jn Rückſicht
auf die Schulferien werden zu dieſer Vorſtellung Schüler
karten à 1,10 ausgegeben. Sonntag r wird als
Fremdenvorſtellung zu billigen Preiſen „Robert Bertram“,
die luſtige Raederſche Vagabundenpoſſe mit und
Bolletteinlagen in drei Bildern rarpen, Abends 7 er
erſten Male in dieſer n n der Münchener Einr
„Die Zauberflöte“ von Mozart. Beſetzung: Paming: SophieWolf, Tamino: Fe Srg
Papagena: Lili Mothes,

andory, Königin der Nacht
Fran Die nächſte Aufführung der

utterfly“ t ch Pontag angeſetzt.
iel Rudol riſtians und einma

darésn vom Neuen Schauſpielhaus,

Künſtlerfeſt im Stadttheater. Nach Abſchl der Ein
nahmen und e für das Fiunfr im ateram 27. März d. ergibt ſich ein rer zugunſten
der z von 2085,27 Mk. es iſt ſomit der Voranſchlagpro 1908-09 (2000 Mk. überſchritten worden. Jm Jahre
1907-085 kamen 2107,86 Mk. zur Ablieferung. Die Differenz
gegen das Vorjahr beträgt demnach 22,00 Mk.

Der Vorſtand der ſpricht hiermit n I auchauf dieſem Wege allen Freunden und Gönnern herzlichſten
Dank für die rege Unterſtützung des Feſtes aus.

Der Druckfehlerteufel macht in der geſtrigen Beſprechung
der „Jphigenie“ Aufführung auf Zeile 18 von oben die Schau
ſpielerin Amanda Lindner vafür verantwortlich, daß wir
„weiterleben“. So gewiß die Künſtlerin daran unſchuldigiſt, ſo ſ eibſtwerſtandlkch muß es heißen: miterleben.

e 5 h 7 h en n t
e

wieder gut, wie oben zu

lli, Papageno: Hans Beraraſtro: a Birkholz, 8 Samen
Fran Agloda, Frl. Fiebiger, Sebald, Monaſtatos: Herr

rau v. er er: Herr

g. e e

u BD
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dem Veniſheate ves anheS r ren ilagt die h
en. Dem

i et Vpe recht. Zu Vett,
uns iſt das Stück W eführt worſchon dur v fünf ſache Wlverſot x Shatten

ein ſehr übles Zeugnis aus t, wie viel mehr durch das
Vielfache dieſer Zahl. Die Fabel, ſoweit davon zu reden iwäre kurz die: Ha Königin Sonja von Coreonien tut de
Heiraten bitter not. Teils dieſerhalb, teils außerdem. Das

Land“ verlangt nach einer Fortſetzung des wugierk Geſchle ts, und die junge Königin na Liebe Dem Mädchen
und dem Volk ſoll geholfen werden durch den Prinzen Cyrill,
Sohn des Ex- Königs von Jngra ohne Namen. Der Pri
kommt in a ens ſeines Papas, eines total verſchwiemel-
ten aber kreuzfidelen Jndividuums, wird betrachtet, erhört und
verlobt. Jm zweiten Akt iſt er J tul aber dem
Lande gegenüber nicht ſeine Pflicht als Stammhalterlieferant
und obenein will er mit „regieren“. Das paßt der Digg

ktnicht, es gibt Krach und der Prinz geht. Jm letztenüber ſie ſich den Fall, weil er gar 53 h iſt wir er
die lfte der Regierung abhaben. Er bleibt alſo da. Je

allesaußerdem „das Kind“ in ehe endet natürli
in eitel Wonne. Dazwiſchen läuft noch eine liebestolle Kö-
nigin-Tante Xenöfa umher, die nach einem An Gardeleut-
nant angelt, aber von dieſem wegen unheilbarer Dämlichkeitnicht verſtanden wird und ſchlie u in ihren drängenden Ge-
fühlen in den Armen des liederlichen Exkönigs landet.
Aus dem Ganzen hätte ſich eine freſſende Karikatur auf das
höfiſche Treiben der Gegenwart machen laſſen. Die Autoren
kommen aber aus kümmerlichen Anſätzen nicht heraus So
gar die üblichen Zoten m mit einer gewiſſen Verlegenheit
umkleidet, und das will bei einer ſezp öſiſchen Farce viel
ſagen. So machte e eine recht gefährliche Langeweile während. der Dauer des Stückes bemerkbar, die vewitke, daß der

Beifall in beſcheidenen m blieb.
Die Aufführung ſelbſt litt unter gewiſſen Anfangskrank-

er die die Sache nicht gerade kurzweiliger machten. Ver
chiedentlich wurde angeeckt. Der Dialog floß nicht. Auch die

Pauſen waren zu lang. Von den Varſtellern wäre zuerſt
zu nennen der Exkönig des Herrn Callenbach, der die
en gänzlich moralfreien Oberbummler mit zahlreichen amü-
anten Fineſſen ausſtattete. Dann die Sonja des Fräulein

el d, die eine recht brauchbare kleine Königin unter die
offitten ſtellte und die Tante welche Fräulein Janſen

om Düſſeldorfer Schauſpielhaur Gelegenheit gab einen rich-
tigen weiblichen Feldwebel zu markieren. Als Prinz Cyrillwir ſich Herr Ernan Ewald nicht recht in ſeine Um
gebung hineinfinden. Er war von Beginn zu weich, als daß

an ſeine Schroffheit nachher reſtlos glauben konnte. Der
onſeilpräſident des Herrn Kiel war wohl etwas zu kari

Niert. Von den übrigen Darſtellern iſt nicht viel zu ſagen,
Don den Miniſtern z. B. nur, daß ſie recht unglücklich inihren Maurerhoſen ſleckten. Jm ganzen hat es der Schmarren

nur der Darſtellung fp verdanken, wenn ihn die Direktion
ött notgedrungen ſofort in der Verſenkung verſchwinden

Von einem Selbſtmordverſuch wußte geſtern abend die hiefige
bürgerliche Preſſe zu berichten. Der Geſchäftsdiener Albert Huth
ſollte Gift genommen haben. Der Sachverhalt iſt aber ein ganz
anderer. H. hatte in ſeinem Geſchäft ziemlich angeſtrengt zu arbeiten
geht und trank in erhitztem an e etwas, was ihm nicht bekam.

luf der Straße wurde ihm übel. Bewußtlos mußte man ihn in
ein Haus an der Poſtſtraße tragen, wo ihm ein Arzt Hilfe leiſtete.
Dann wurde er nach der Klinik gebracht, wo natürlich keinerlei
Vergiftungsmomente feſtgeſtellt werden konnten. Heute iſt der
junge Mann, der augenſcheinlich einem Schwindelanfall unterlegen
war, bereits wieder an der alten Stelle tätig.

Arbeiterriſiko. Am Donnerstag nachmittag 4 Uhr verun-
lückte der in der Armaturenfabrik von A. Werneburg, Aeußere
7 J beſchäftigte Dreherlehrling Börner da

durch, daß er beim Transport einer zirka ei Zentner
eren Keilplatte mit dem linken Fuß darunter geriet und

ch perlese wurde. Der junge Menſch wurde in die Klinik

Von der Stadtbahn umgefahren wurde am Donnerstag
abend Uhr in der Merſeburger Straße ein 4- bis öjäh
riger Knabe, der hinter ſeiner vom Winde l Mütze
herlief. Der Knabe erlitt im Geſicht recht ſchwere Verletzungen
und wurde in der Hohenzollern-Apotheke behandelt.

Auf dem Jahrmarkte Se te abend ein Arbeiterſo unglücklich von der Rutſ 3 daß er von ſeinen Kolle-
W bewußtlos in ſeine Wohnung gebracht wurde. Schwerere

erletzungen hat er anſcheinend nicht erlitten.

DGblan, 2. April. Eingeſandt. Eine Lauheit ohne-
gleichen herrſcht unter der hieſigen Arbeiterſchaft im allge
meinen und unter den Genoſſen im beſonderen. Wer den
überaus ſchlechten a die ſchwache Beteili-
ans an Agitation uſw. betrachtet, muß zu der Meinung ge-
angen, daß hier die W materiellen Verhältniſſe für

P rbeiter herrſchen. ie aber ſteht die Sache in Wirklich-
eit? Löhne von 20 und 25 Pfennig pro Stunde für erwachſene

Arbeiter ſind eine alltägliche Erſcheinung. Täglich müſſen ſie
zum großen Teil endloſe Wege von und zur Arbeitsſtätte

oft von einer Stunde und darüber. Auch die
müſſen dem Kapital, das hier in einigen ganz beſonders
drückenden Erſcheinungen auftritt, tagsüber fronen und haben
nicht Zeit, ſich ihrem Haushalt und ihren Kindern zu widmen.
Dieſe und noch viele andere r die Arbeiterſchaft ſchwer
wiegende Dinge ſollten eigentlich jeden Arbeiter und jede Ar-
beiterin veranlaſſen, über ihre Lage nachzudenken und
auf Beſſerung zu finnen. Aber darum kümmert ſich nur ein
anz winziger Teil. Gewerkſchaften und politiſche Organi-
ationen umfaſſen nur einen Bruchteil der hieſigen Arbeiter.
n ihren Freiſtunden gehen dieſe Sklaven des Kapitals in
kale, deren Jnhaber direkt oder indirekt an der Knechtung

der Arbeiterſchaft beteiligt ſind. So wenig Klaſſengefühl
ſteckt in ihnen, daß ſie dem weit aus dem Wege
gehen. Arbeiter von Dölau, das muß anders werden! Schäntt
euch vor euren Brüdern in anderen Orten, die euch ein Bei-
ſpiel geben, wie die Arbeiterſchaft einzig und allein gefördert
werden kann. Jeder Arbeiter von Dölau muß ſich der gewerk-
n und der politiſchen Organiſation anſchließen, das

olksblatt leſen und nur im Arbeiterlokal verkehren. Erſt
wenn das geſchieht, wird es auch hier beſſer werden. F. Sch.

CGottschll's Restaurant, Zeitz Schützenhaus“, Zeltz.
Freitee Sonnabend und Sonntag Sonpedend d. Somniag, den 3. u. 4. April

en 2. 3. und 4. AprilEr. Bockblerrummel n et en.
wozu freundlichſt einladetn Th. Gottsohild.
billigste Flelsch-Offerte!

5 Rot,Leber- u. Schwartenwurſt Sonnabend:

und 65 Pf., Schweinebauch, 2
2 W Gehacktes 1.501.5

E.
ehrmann, Wörmlitzerſtr. 105. Kpjeisinen,

en e ehe Eruger-
e .Nachn.Gr Schlacht Vintupnen, Oitpr. Kurt fernaohild,

Nouongüter 23, Garten.

Naumburg 4. erann!

h ölff. kleter khurherale,

enting J e Stück 15 u 40, 50 Pfh.
ch

gänzt
u. erläutert durch amtl. Material. Marie

ſie albvänt ken rin n r 6).
ieoder

Beſtimmung e preuß. Geſetze Arbeiter S

W

n

Vermißk' witd der eine e Schulknabe FranWaldheim von hier, der ſich am Dontag 29. Mär en
7 Uhr aus der elterlichen Wohnung entfernt hat und bis

nicht zurückgekehrt iſt. Bekleidet war der Knabe mit grauem
Waſ ſaut aus z rnſtoff, dunkelblauer Mütze und ſchwarzen
Schnürſchuhen. itteilungen ſind an den Amtsvorſteher in

Dölau zu richten. r
Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle a. S, 1. April 1809.

Vorſitzender: LandgerichtsDirektor Schubert; äger:Staatsanwalt P ar e. ch Ankläger
Einem ſchlafenden Handwerksburſchen,der im Chauſſeegraben lag, hatte ein polniſcher Arbeiter die

Papiere weggenommen. Ver vorbeſtrafte Pole reiſte dann, da
er weitere Strafen befürchtete, lange Zeit unter falſchem Na
men und verſchwieg auch bei Verhaftungen ſeinen richtigen
Namen, ſo daß in Amtsregiſtern falſche Eintragungen erfolg-ten. Der Pole wurde wegen Diebſiahls und üktundenfat
ſchung zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Wegen eines Bettuches und eines Stückes
Schinken hatte ſich eine hieſige Aufwärterin eine Anklage
wegen Rückfalldiebſtahls zugezogen. Die vorbeſtrafte junge
Frau hatte die Sachen aus einer Gaſtwirtſchaft mitgenom-
men. Der Staatsanwalt beantragte wegen des Bettuches fünf
Monate Gefängnis und wegen des Stückes Schinken, 2 Markt
wert, drei Wochen Haft. Die Beſchuldigte, die gegenwärtig
eine längere Strafe verbüßt, wurde zu Zuſatzſtrafen von einem
Monat Gefängnis und einer Woche Haft verurteilt.

Jn der Volksküche hatte am 28. Februar ein Heizer
i der ein Portemonnaie mit 203 Mk. in der Taſche
atte. Nach der Mahlzeit ſchlief der Mann ein und riß ſein
ortemonnaie mit Inhalt aus der Taſche. Ein beſchäftigungs-

loſer 50jähriger Arbeiter nahm Portemonnaie und Geld an
ſich, kaufte ſich Kleidungsſtücke und verbrauchte es bis auf
95 Mk. Letzterer Betrag wurde ihm nach der Entdeckung der
Tat wieder abgenommen. Der Mann würde zu einem Jahre
Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt, da es ſich
um Rückfalldiebſtahl handelte.

Ein Sittenattentat. Ein Arbeiter vom Lande
war nach hier gekommen, um Arbeit zu ſuchen und hatte ſeine
knapp 13jährige Tochter in einem Reſtaurant zurückgelaſſen,
damit er allein ſeine Wege machen könne. Als der Vater dem
Kinde den Rücken gekehrt hatte, machten ſich die zwei Kellner
des Lokals an dem Madchen zu ſchaffen und lockten es an
einen geheimen Ort, wo das Mädchen vergewaltigt wurde.
Gegen die Täter wurde hinter verſchloſſenen Türen wegen
Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. Das Ergebnis der Ver-
handlung war, daß der Haupttäter, der ſeinen Kollegen ver-
führt hatte, zu einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis und
drei Jahren Ehrverluſt und ſein Komplize zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt wurde.

Einem Betrugsprozeß, der ſich durch Verneh-
mung einer großen Anzahl Zeugen ſehr umfangreich geſtaltete,
lag wiederum ſchwunghafter Pferdehandel zugrunde. Einleiſchermeiſter, früher in Halle, jetzt in Apolva, hatte im

h 1906 vier Pferde im hieſigen Mansfelder Hof
untergeſtellt. Er wollte ſie verkaufen und hoffte einen Geſamt-
h von 1500 bis 2000 Mark zu erzielen. Ein ſchon viel-
ach vorbeſtrafter Handelsmann erbot ſich, ihm beim Verkauf

der Pferde behilflich zu ſein. Der Fleiſchermeiſter nahm das
Anerbieten an und verſprach dem Vermittler für den Fall,
daß er einen vorteilhaften Verkauf zuſtande bringe, einen
273 Anteil am Gewinn. Er will ſich aber ausdrücklich aus
edungen haben, der Handelsmann ſollte mit dem eventuellen

Käufer keinesfalls ohne ihn abſchließen. Der Händler behaup-
tet dagegen, von dem Fleiſchermeiſter abſolute Vollmacht zu
ſelbſtändigem Verkaufsabſchluß erhalten zu haben. Am 15. Mai
ſchaffte er die Pferde ohne ifen des Fleiſchermeiſters von
Halle fort und verkaufte ſie auf eigene Rechnung und Ge-
fahr für 800 Mark an einen Pferdehändler in Deſſau. Letz-
terer wird beſchuldigt, um das unlautere Manöver des Händ-
lers gewußt zu haben. Der Fleiſchermeiſter fuhr auf die
Nachricht von der Entführung ſeiner Pferde eiligſt mit dem
Rade nach Deſſau, ließ die Pferde beſchlagnahmen und nach-
her verauktionieren. Zunächſt ging er auf dem Wege des
Zivilprozeſſes gegen den Händler und den Käufer vor. Das
Zivilgericht verurteilte die beiden zu gemeinſamem Schaden-
erſatz; die Höhe des Schadens iſt bisher noch nicht a
worden. Der Zivilprozeß hatte für beide das Strafverfahren
wegen Betrugs zur Folge. Der Staatsanwalt beantraate
gegen die beiden Angeklagten neun und ſechs Monate Ge-
fängnis. Das Gericht erachtete die Sache aber nicht für hin-
reichend aufgeklärt und kam zur Freiſprechung.

Verſammlungsberichte.
Teuchern. Arbeiter Radfahrerbund „Soli-

darität“, Gau 17, Bezirk 4. Jn der am 21. März in Oſter-
feld tagenden Bezirksverſammlung waren ſämtliche dem Be-
irk angehörenden Vereine, mit Ausnahme von Nebra, ver-eten, Der Gauvorſtand wurde vom Sportgenoſſen Starke

Halle vertreten. Aus dem Berichte des Bezirksleiters iſt her
vorzuheben, daß dem Bezirk im Vorjahre fünf neue Vereine
beigetreten ſind. Die Mitgliederzahl des Bezirks ſtieg von 318
auf 550. Ausfahrten innerhalb der Vereine fanden 137 ſtatt.
Das Wohlwollen der Polizeibehörden fand Ausdruck in
drei Strafmandaten von je 20, 18 und 15 Mk. Auch hatten ver
ſchiedene Vereine unter der Lokalfrage ſehr zu leiden. Ein

änge hatte der Bezirksleiter 35 Briefe, 35 Poſtkarten und viera tfendungen und Ausgänge 68 Poſtkarten, 30 Briefe zwei
Pakete und eine Geldſendung zu verzeichnen. Die Bezirks
kaſſe balanziert mit 83,33 Mk. Einnahme und 6037 Mk. Aus-
abe. Mithin verbleibt ein Kaſſenbeſtand von 22,96 Mk. Der
aſſenbeſtand der Vergnügungskaſſe des Bezirks beträgt 22,85

Mark. Das diesjährige Bezirksfeſt findet in Weißenfels ſtatt.
Die nächſtjährige Bezirksverſammlung tagt in Naumburg. Es
ſollen in dieſem Jahre zwei Bezirksfahrten ſtattfinden, mit
Nebra und Kreiſchau als Ziel. Als Bezirksfahrwarte wurden
die Sportgenoſſen Zeuner-Wildſchütz und Lupert-Jaucha ge

wählt. Hierauf hielt Genoſſe Starke einen Vortrag über Zen-
traliſation. Ueber dieſes Thema iſt ſchon in den Verſamm-

gefunden, erfolgte

Rom, 2. April.

en der einzelnen Vereine eils referiert worden.lung
Der Bezirksleiter, wie auch einige andere tsgenoſſen,
gaben die gemachten Srfahrungen mit dem F
auf“Berlin bekannt. Dieſes Unternehmen ſei genoſſen
lich organiſiert und der Arbeiter-Radfahrerbund finanzie
dem Unternehmen beteiligt.

Nachdem noch r Angelegenheiten ihre Erledigung
luß der Verſammlung.

Grana. Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins. Die Verſammlung konnte beſſer beſucht
C Auch die Frauen ſollten ſich daran beteiligen. Auf der

agesordnung ſtand: 1. Bericht von der Gemeindevertreterkon
ferenz. Die Genoſſen Oſtwald und Haake ſprachen darüber,
und an ihre Ausführungen ſchloß ſich eine längere Debatte.
Den Gemeindevertretern wird anheim geſtellt, einen Antragauf Einführung der ärztlichen ünlerſuhang der Schulkinder

der Gemeindevertreterſitzung zu unterbreiten. 2. Bericht der
Lokalkommiſſion.
Unterredung mit Herrn Bemme. a Bemme hat geſagt, wenn
Herr h ſein Lokal hergebe, dann gebe er es auch. Genauſo hat die Unterredung mit Herrn Saſſe geendet. Aber dieſer
Herr hatte noch andere Ausreden. Er ſagte, ſein Lokal eigne
ſich nicht zu Verſammlungen, und die Arbeiter betrügen

aft
a

i

auch zu rüpelhaft. Es wurde darauf beſchloſſen, den Bohkott
weiter zu führen. Der Kaſſenbericht vom 1. Quartal ergab
eine Einnahme von 834 Mark. Unter Verſchiedenem wurde zu

rradhaus r ch
u

Genoſſe Eiſel erſtattete Bericht über die

der allgemeinen Agitation für das Volksblatt Stellung genom,
men. Zur nächſten Verſammlung ſoll ein Referent beſtellt

zu halten.
Falkenhain. Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Ver

eins am 21. März. Die Verſammlung war nicht gut beſucht,
da zum erſten Male Genoſſinnen in der Verſammlung waren,mußte bei Beginn der Verſammlung das Statut verleſen wer-

den. Die Wahl einer Beiſitzerin wurde vertagt. Den Bericht
von der Gemeindevertreter- Konferenz gab Genoſſe Schmutzler.
Bemerkt muß hierzu noch werden, daß es der zweite Gemeinde
vertreter, Genoſſe Findeiſen, nicht einmal für nötig hielt, in
dieſer Verſammlung zu erſcheinen. An den Bericht ſchloß ſich
eine rege Diskuſſion. Der Punkt Maifeier führte zu einer er
regten Debatte. Schließlich wurden ihre Ausführungen einer
Kommiſſion überwieſen. Jm Verſchiedenen wurde beſchlofſen,
einen Vereinsſchrank anzuſchaffen.

Taucha. Sozialdemokratiſcher Verein. Die Mit-
liederver ſammlung am 21. März war gut beſucht. Der Vorſwende unterbreitete den Mitgliedern die Abrechnung vom

3. Quartal 1908. Die von den Reviſoren geprüft und richtig
befunden wurde. Die Einnahme L in dieſem Quartal
75,46 Mk., die Ausgabe dagegen 73,39 ſo daß ein Kaſſen
beſtand von 2,07 Mk. am Orte verblieb. So dann wurde von
den Genoſſen Fuchs und Nietzſch von der Gemeindevertreter-
konferenz in Halle Bericht erſtattet. Ter Bericht wurde mit
großer Aufmerkſamkeit entgegengenommen. Maifeier
772 die nächſte Monatsverſammlung endgültig Stellung
nehmen.

Annaburg. Eine Gruppen-Vorturnerſtunde fand
am letzten Sonntag hier ſtatt. Erſchienen waren elf Vorturner
von ſämtlichen zur Gruppe gehörenden Vereinen, ſowie der
Gruppenturnwart und ein Vertreter des Bezirks. ie Tur-
nerei, ſowie die darauffolgende Kritik, ließ erkennen, daß ein
guter Turngeiſt unter den Anweſenden herrſchte. Von großer
Bedeutung und ſehr angebracht war der Vortrag des Gruppen-
turnwarts über „Arbeiter- und deutſche Turner und der
differentismus der organiſierten Arbeiter gegenüber den Ar
beiter-Turnvereinen“. Der Vortrag, der auch für Annaburg
ſehr zutreffend war, ging dahin, daß Mitglieder einer freien
Gewerkſchaft niemals Mitglieder eines deutſchen Turnvereins
ſein können. Das Grundprinzip einer freien Gewerkſchaft
deckt ſich durchaus nicht mit dem eines deutſchen Turnvereins.
Da beiderſeitig aberfordert wird, ſo können diejenigen, die als lieder einer
freien Gewerkſchaft oder gar der ſozialdemokrati r Partei,
noch derartigen Vereinen angehören, nur als Heuchler betrach-
tet werden. Mit einem kräftigen „Frei Heil“ auf die weitere
ſern des Arbeiter-Turnerbundes wurde die Sitzung ge

oſſen.

Cetzte Nachrichten und Depelchen.

Der Konflikt in der Holzinduſtrie.

werden. Der Vorſitzende ermahnt nochmals, den Boykott hoch

ie des Grundprinzips gei

Stuttgart, 2. April Die Tarifverhandlungen zwiſchen
den Organiſationen der ſüdweſtdeutſchen Holzinduſtrie ſind
geſcheitert. Die Unternehmer nahmen eine Haltung ein,
aus der hervorgeht, daß ſie einen Druck zur Herbeiführung
eines Tarifs für das ganze Reich ausüben wollen. Die Ar
beiter lehnen es ab, auf einen Reichstarif einzugehen.

Nur nicht zimperlich!
Frankfurt a. M., 2. April. Bei der Vorſtandswahl zur

Betriebskrankenkaſſe der Adler-Fahrradwerke wurde der Kaſſen
vorſtand aus den Reihen der organiſierten Arbeiter gewählt.
Darauf entließ die Betriebsleitung die Gewählten. Erne
von 7000 Metallarbeitern beſuchte Rieſenverſammlung legte
gegen dieſe Maßnahme energiſchen Proteſt ein.

Jedenfalls ſind die Adler-Fahrradwerke eine ſehr empfehlens
werte Firmal!

Zeppelin ſitzt feſt.
Jngolfing, 2. April. Graf Zeppelin erklärte heute

früh an der Landungsſtelle dem Berichterſtatter der „Münchener
N. N.“, daß er, ſolange er mit dem Winde zu kämpfen habe,
auf keinen Fall fortfahren werde, und wenn es acht Tage
dauern ſollte.
ſtelle biete keine Gefahr. Die Abfahrt werde erſt dann erfolgen,
wenn durchaus zuverläſſige Nachrichten über das Eintreten
günſtiger Witterung vorliegen.

Wilbur Wright in Rom.
Der Luftſchiffer Wilbur Wright iſt hier

Ein längeres Verweilen an der jetzigen Unfall

eingetroffen. Er will ſeine Flugverſuche in der nächſten Woche
hier vorführen.

an Steinweg 2, 1. April.

Aufgeboten: Brauer Kahle u.Ergä
Engelmann (Halle nnd

riedeburg). Wärter Bachran u.
?mma Wehner (Stedten u. Ober

röblingen See).
Geboren: Poſtboten Thurm

(Schülershof 12). Arbeiter
Arb. Weſchke

Keſſel-
ſchmied Vöckler T. (Saalberg 20).

ch S. (Lilienſtr. 9).
Lokomotivhilfsheizer Kühme S.
(Streiberſtr. 5).

Geſtorben: Rentenempfänger
Barth, 81 J. Martinsberg 5).
Ww. Biedermann, gebor. Dohle,

Preis 1 Mark.
lapdgemeipde-Oränun.

Preis 30 Pf. T.

über dieRechte der Herrſchaft u. Pflicht
des Geſindes.
Preis 30 Pfg.

Volksbuchhandlung, Halle a. S. 61 J. (Krukenbergſtr. 24). Keſſel
mee ſchmieds Vöckler T., 1 Tag (Saal

Standesamtliche Rachrichten. berg 20). Kaſſenbote Tübben,
64 J. Taubenſtraße 22). Anna
Arndt, 28 J. (Frieſenſtraße 22).
Oberkellner Vopel, 28 J. Herren
ſtraße 26). Arbeiter Karl Müller
aus Löbnitz, 52 Jahre (Klinih).

d Krauſe T. ausetersroda, 3 Monat (Klinik).
Schloſſers Carl Ehefrau Berta
geb. Schneider, 25 J. (Beeſener-
ſtraße 4). Arbeiters Koch Sohn,
1 J. (Ritterſtraße 4). Arbeiters
Hannemann Ehefrau Minna geb.
Schiller, 47 J. (Beeſenerſtr. 130).
Schaffners Zwanziger S., 9 M.
Königſtraße 50).

Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 34).
1. April.

Aufgeboten: Fabrikbeſ. Ebeling
und zrthe Härtl (Wolmierſtedt
und Goetheſtr. 12). Kaufmann

Stieler u. Emma Jänicke (Böck
traße 10 u. Reilſtr. 126). Arb.
oſſe und Marie von Knoblauch

(Albrechtſtr. 26 und Mansfelder
ſtraße 14).

Geboren: Barbier Windt S.
Gr. Brunnenſtr. 16). Telegraph.

ſſiſtent Richter S. (Berlinerſtr.6).
Keſſelſchmied Uhle S. (Wittekind-
ſtraße 35). Maurer Münzner S.
(Saalwerderſtr. 4).

Geſtorben ine Wedel,
69 J. (Gr. Brunnenſtr. 25).

ſpenden und Teilnahme beim
Heimgange unſeres Sohnes
unſeren F Dank.



Iumereh
Halle a. S. j.

Mitgl. d. A-Tarn.
Fereinslokal: Gold
Kette (Alter Markt).

Tarnstuncden
Turnhalle Bermannstrasss.

I. Männerabtellung: Diems-
tage und Preitags V. abends
81/2 10/2 Uhr.

Damenabteilung AMlitwochs
v. adends 8/2 b. 10 Uhr.
Turnhalle BöllbergerwegII. Männerabtellung: Diens
tags und Freitags v. abends
8 10/2 Uhr.

Dölau Arbelterdelm.
III. Munnerabtellung Mitt

wochs u. Sonnabends von
abends 84 --10 Uhr.

Ahtellungs Vorsammlungen
nach dem Turnen:

I. Aännerahbtellung: Diensteg
den 6. April im Restaurant
Rost, Wettiner Platz.

II. Munnerabteillung: Diens
den 6. April bei Bauer

Böllbergerweg.
III. Munnerabteilung, Bölau

Sonnabend den 10. April
im Ardbeiterheim.

Damenadtellang: Mittwoch,
den 7. April bel Sachse,

Charfreitag, nachm. 2 Uhr
bei Sachse (Alter Markt).

Mitglieder -Versammiung.
Sonntag den 11. April

(1. Osterfeiertag):vurntahrt nach Sehraplau.
Sonnabend den 24. April im
grossen Saale d. Volkspark“:Stiftungs- Feier

Der Vorstand

W Weſſiugr ollen

e von 3.50 Mk.
Portierenst 5, 8, 2.45,
Partierentangen, wefnng, komplett,

[Riäesen-Bazar ſ
Schmeerstrasse 1, RätsKollergebüude,

Nur gute, gediegene Waren zu billigen Preiſen kauft man bei mir und kann ſich
teder von der Billigkeit ſchon an meinen drei Schaufenſtern überzeugen; z. B.:

III 53Pf
von 20 bis u en len 25

enel-Rozetten?ä G. Salantiche wa bis 97 W enpfiehit
von s Mt. bis 10 vt. Konzolen von e m. bis 29 v. I P. Kochanowskl, van valer

rn er I 48 Pf. III s Mk. bis 25 v. v rn Rat
Aleiderteigten 2.50 wer bis 27 w. Vogeldaner e m. bis 90 v.

laudtuchhalter e wer bis 19 lischlampen 10 met. bis

Pf.
50

Ken UUunledlarntuen

von 18 Mk. anfangend bis

Wasehservice v Emaillewarén.
in crem u. mit Goldrand, S„teil.

früher 9 Mk. jetzt große Auswahl, ſpottbillig.

haltbare ſtarke Ware, 7.25 bis

Schultornlster, ren en
Tarife

eehte Tnäringer, wieder ein
getroffen und empfiehlt im ganzen
und einzelnen Aldert
Thomaſiusſtraße 36

nakuintur verkauft die
Genosneuseweftodenakeauot,

fragkörbe, Oaxchkörhe,
Hunckkörhe

große Auswahl. billigſt.

Stadt Theater
in Halle a. F.

Direktion: Hofrat W. Richaräs.
Sonnabend den 8. April 1909:

191. Abonn -Vorſt. 3. Viertel.
Schülerkarten à 1.10 Mark an der

Tages und Abendkaſſe.
Ein Sommernachtstraum.

Luſtſpiel mit Geſang und Tanzn i Akten von Sdateſpeare

Muſik v. MendelsſohnBartholdy.

Anf. 7*/2 Uhr. Ende 10 Uhr.
u „cccchqy—A—A——

Sonntag den 4. April 1909:
Nachmittags 3 Uhr

16. FremdenVorſtelung
zu ermäßigten Preifen.

Robert and Bertram
Die luſtigen en.

mit Geſang u. Tanzr ungen v. Guſt. Raeder.
Jn der 3. Abteilung:

Konzert und Ballett-Einlagen.
Abends 75 Uhr:

192. Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.
Der neuen Ausſtattung

T ekowtignen Requiſiten und
Koſtümen.

Die Zauberflöte.

hat und vorwärts Kommen will
veriange gratis und franko

Hotel Bellevue.

a aDir ht

e l wer l le a h ver a
V

r bai e t e
e

e

Stets a haben do SE zesrioici, et a s, (Fpono-ngaer.
Bechershof, diht am Markt. Hente, Freitag den 3. April zum zweiten Male:

e

Versxäumen Unstreitig villigt
e z ch empfehle ich in rieſiger Auswahl:da t Sie n t Eleg. Jackett-Angüge in guten Stoffen von i

v J J Eleg. Jackett Anzüge, Neuheit d. Saiſon von Mk. 14 anv Ka Eleg. Roek-Anzüge, 1- u. 2reihig. Faſſon von Mt. S an.
h für die Pessachtage Eleg. Knaben- Anzüge in haltbar. Stoffen von Mk. 250 an

Bleg. Burschen- Anzüge in neueſt. Muſtern v. Mk. S an.V IIIOR Eleg. Hosen, enger und weiter Schnitt von Mk. Dan.

Bleg. Polerinen in ſoliden Stoffen von Mk. an.
Mandelmileh Pllanzen- I Bunte Westen in den neueſten Muſtern von Mk. Dan.

Margarine zu bestellen. aTomor besitzt alle Eigen- Einzelno Jacketts u. Westen auffallend billig!
schaſten bester Naturbutter, Az bote r gard o h
ist dieser aber vorau- für alle Beruf e in größter Auswahl, in nur gutziehen woil fotschbitg u. tragbaren Qualitäten zu ebenfalls ſehr billigen T
milehig verwendbar und den Bar 5 Proz. oder Marken.

strengsten Vorschriften Marktplatzn Zu bustav Beinsch,roten Turm. u ecke.Vor minderwertigen Bitte auf Firma aohten.
Nachahmungen wird

gewarnt.

Gastspiel des „Ramburger Metropol Theaters“.

Spielleitung: Herr Ernau Kwald.

billige Verkauf von

Weissenfels. reren
m 17. Eoke Klingenpiatz.
Krawatten, Wäsche Hosenträgern Buſtſpiel in 3 Alten von Leon Hanrof u. Jules Chanſel.Wald ungs- DenDamen und Kinder-Hüten Walderhoat e

Mit vollſtändig neuer Kusſtattung
von Dekorationen und Koſtümen!

Novität! Novität!or Stollung eueht ver-Herren und Knaben-Hüten u. -Mützen, W n Der Pr inzgemahl.

e. 27.

ff. Aale-Auskegeln. Vottsbuchhandl.,
meine neuen illustr. Prospekte

aber moderne Hygiene.
Heinrich Fuehs, Mänchen 90,

Es ladet erg. ein Rob. Flemming.

44 In Berlin Reſidenz TheaterHndet nur noch kurze Zeit statt. „„Ifaide 9z Sternſtrate 10. über 300 Aufführungen!I h. I. en tm S r die Monate Pai bis Sep Perſonen:
r Bitte um Beachtung meiner vier Schanfenster. R o ch r a u Sonj r rin r ra Held. Frl. von Sbrtavi F Burchardt.

bei 490 Mk. Monatslohn und freier e Fran von Kieley e Nee
Station ges wo t, ſowie ein Frau von Ekforas Natalie Senta.Ergs J A CallenbaM Sonnabend und Sonntag Anſichts Poſtkarten empfiehlt nüchterner und zuverläſſiger Chrin ſän Seht rn weit Franv. Trevenich ZAnny Wende

(0. Schauſpieihaus i. Däſeldorſ). S Ritter

e XNaehtwäcrhter. Segen r Kiel Zeeugen war S Ehfrede Sema.arä 42543.] Offerten mit Gehaltsanſprüchen Sandee 2 J
ſchriftlich erbeten. Wenn ber h

Alleine weggetaut.

Der Besenstiel gepackt,

Steh'n tausendweis bereit.

Den Halleschen Winter rühme ich koſtenfrei gute Stellen h un ab end, PrinxzgAIS Strassenkehrer laut, Lohn, 5 Mk. Mietgeld. m den emanl.
Der Schnee ist ohne Besenstrich Barwinxkei, Stellenvermittlerin,

Knopfstiefel dis an das Knie
Die hatten da wohl Zweck,

Mein Fräulein, mit dem kamen Sie e a eAuch durch den dicksten Dreck. Nur kurze Zeit!
Im Sommer wird nun desto mehr

Und immer an der Wand lang „kehr“
Ich, und wenn der Besen knackt.

Denn in Wledachs Schuhwarenhaus

vie Erlecke e miniMädeh ſär Zedt ammerdiener. Wüdven e a en e S e
Hrt der Handlung: n der D von Corconien.

Knechte, Zirschen a Vewöhnliche Preiſe n
nach Thüringen, Sachſen, Rheinl., Ermäauch ma bei z higter Vor Verkauf in den bekannten Stellen

re he
Ausvorkauf a u ar G. V. Schrader

e WKonkursmass elRäübsch für die Sommerzeit, c

Verkuutszelt von 9--1 u. 3--8 r.erwordenen and
anderen Waren.

Boxcalf-Uerren-Sehnürstlefel 7.50
Fe 7 Sedndvarenaans PioProise sindspottsilligfestgesstet.

4 eiise r ear Tackkappe Kleiderstoffen neten Portiereastoffen, Gardinon,
D. 2S Zum Peste und Umzuge.re e wen wä. Uſrieheir. 12. T Zam Peste und Umzuge

r

r

Für die Juſerate verantwortlich: Rob. Jlgner, Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (S. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sinn a da
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 79 Halle a. S., Sonnabend den 3 April 1909 20. Jahrg.

Kommunales.
Sozialdemokratiſcher Gemeindewahlſieg.

Zu dem in der geſtrigen Nummer unter Letzte Nachrichten
gemeldeten Wahlſieg in dem Städtchen Lambrecht in der
Pfalz iſt noch zu berichten, daß Lambrecht der erſte Ort in
der Pfalz iſt, der einen ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter ge
wählt hat. Auch zum zweiten Adjunkten (der erſte iſt ein Zen-
trumsmann) wurde ein Parteigenoſſe gewählt.

Der ſozialdemokrat. Wahlſieg iſt inſofern von allgemeinerer
Bedeutung, als es gerade die liberalen Tuchfabrikanten
in Lambrecht herrſcht die Textilinduſtrie vor waren, die durch
r Amtsniederlegung und die damit notwendig gewordene
Erſatzwahl einen Schlag gegen die Sozialdemokratie führen
wollten; der ſteigende Einfluß der ſozialdemokratiſchen Stadt
räte, ihre energiſche Bekämpfung der Sonderintereſſen der
Unternehmerclique ſollte in Mißkredit bei der Bevölkerung ge-
bracht werden. Eine ſcharfe Kritik an die Geſchäftshandhabung
des bisherigen, liberalen Bürgermeiſters durch einen unſerer
Parteigenoſſen gab Anlaß zu der Amtsniederlegung der elf
liberalen Stadträte. Anſtatt, daß ſich die Bürgerſchaft wie
von jener Seite erwartet wurde nun auf die Seite der
liberalen Partei ſtellte, traf das Gegenteil ein: die Wähler
votierten für die Sozialdemokratie. Die Liberalen brachten
noch nicht einmal einen Wahlvorſchlag zuſammen, und ihre
Bemühungen um Wahlhilfe durch das Zentrum waren ver-
gebens. Das Zentrum hatte Wahlenthaltung proklamiert.

Die Wahl des Bürgermeiſters und der beiden Adjunkten
unterliegen der Beſtätigung durch die Regierung.

Ein nachahmenswertes Vorgehen.
Der Magiſtrat von Bamberg hat beſchloſſen, gegen die ſämt-

lichen Metzger der Stadt, die ſich zu einer Fleiſchpreisermäßji-
gung nicht verſtehen wollen, trotzdem die Einkaufspreiſe für
Schlachtvieh verhältnismäßig niedriger geworden ſind, energiſch
Front zu machen. Es ſollen fünf Fleiſchbänke in der ſtädtiſchen
Fleiſchverkaufshalle, wenn ſie von den Metzgern nicht mehr ge-
pachtet werden, zum Verkaufe von Fleiſch den Viehzüchtern, die
ſelbſt ſchlachten, gratis überlaſſen werden. Auch die ſtädtiſche
Fleiſchbank ſoll zu gleichem Zwecke eingeräumt werden.

Fromme Chriſten gegen die Sonntagsruhe.
Jn der Biſchofsſtadt Regensburg wollte die Stadtver-

waltung die Verkaufsläden am Sonntag ſtatt um 2 Uhr
mittags ſchon um 12 Uhr geſchloſſen haben. Die Mehrheit der
frommen Kaufleute lehnte dies aber ab, und einer leiſtete ſich
die Unverſchämtheit, zu ſagen: „Für den Geldbeutel der An
geſtellten iſt es beſſer, wenn ſie nicht zu viel freie Zeit haben.“

„Gleichheit“ vor dem Geſetz.
Genoſſe Armbruſter iſt als Beigeordneter des oberheſſi

ſchen Badeortes Vilbel gewählt, aber nicht beſtätigt
worden. Jn ſeinem Rekurs hatte er auf den verfaſſungs-
mäßigen Grundſatz der Gleichheit aller Staatsbürger und die
Tätigkeit vieler Sozialdemokraten als Stadtverordnete, Ge-
meinderäte uſw. hingewieſen und über ſeine Fähigkeiten Be
weis angeboten.

Das Urteil des Provinzial Ausſchuſſes wies den Rekurs
ab, es bleibt alſo bei der Nichtbeſtätigung. Das Jntereſſanteſte
liefert die ſchriftliche Begründung des Urteils. Es heißt

da u. a. d„Wenn in der heſſiſchen Verfaſſung ſtehe: alle Heſſen ſind
vor dem Geſetz gleich, ſo habe das nicht die Bedeutung, daß

W

jeder Heſſe für jedes öffentliche Amt als gleichbefähigt und ge
eignet zu betrachten ſei. Wenn nun der Rekurrent Beweiſe
angeboten habe, daß er genügende Fähigkeiten beſitze und auch
bei ihm keine Neigung zu ungeſetzlichen Handlungen vorhanden
ſei, ſo ſei die Beweiserhebung darüber um deswillen unter
blieben, weil das von keiner Seite beſtritten worden ſei. Nicht
darauf komme es allein an, ob er befähigt ſei, ſondern ob er
von den beſtätigungs berechtigten Organen als geeignet
befunden werde. Das ſei aber nicht der Fall. Damit ſtehe
aber nicht in Widerſpruch, daß zahlreiche Sozialdemokraten in
zahlreichen Aemtern Vorzügliches leiſten, uſw.“

Sozialdemokraten Bürger zwe Tlaſſe.
Am 23. März 1908 wurden in Penzig vieder-Schleſien),

einem Jnduſtrieorte mit 6000 Einwohnern zwei Parteigenoſſen
als Gemeindevertreter gewählt. Ein von bürgerlicher Seite
eingelegter Proteſt wurde von der Gemeindevertretung mit
acht gegen ſieben Stimmen angenommen, und die Wahl für
ungültig erklärt. Der beim Kreisausſchuß dagegen eingelegte
Rekurs bot dann Gelegenheit, durch Zeugenvernehmungen den
ganzen Proteſt als Mache zu charakteriſieren, aber trotz
dem haben die Genoſſen bis heute vom Kreisausſchuß keine
Antwort auf ihre wiederholten Anfragen erhalten.

Gewerkſchaftliches.
Der Verband der Sattler

hält zu Oſtern ſeine 7. ordentliche Generalverſammlung in
Köln ab, gleichzeitig feiert dieſe Organiſation das Feſt ihres
zwanzigjährigen Beſtehens. Aus dem ausführlichen Geſchäfts-
bericht an die Generalverſammlung heben wir folgendes her-
vor: Gegründet wurde der Verband im Jahre 1889 auf einen
Kongreß in Dresden im Anſchluß an eine Generalverſammlung
der freien Hilfskaſſe der Sattler. Die Organiſation hielt ſich
lange Jahre in den Grenzen von 2000 bis 3000 Mitgliedern,
bis es 1903 der Kaſſeler Generalverſammlung gelang, voll-
ſtändige Reformen durchzuführen, welche auch gleichzeitig einen
großen Umſchwung hervorrtiefen. Der Beitrag wurde au'
40 Pfg. erhöht, ferner die Einführung der Arbeitsloſen und
Krankenunterſtützung beſchloſſen. Die folgende Generalver-
ſammlung in Dresden konnte einen enormen Fortſchritt auf
allen Gebieten konſtatieren. Der Mitgliederbeſtand war von
3500 auf 6000, das Vermögen von 16000 auf 74000 Mk. ge-
ſriegen. Auf der jetzt in Köln ſtattfindenden Generalverſamm-
lung können ſolch enorme Fortſchritte nicht mehr berichtet wer-
den. Zwar hat ſich die Mitgliederzahl noch um 654 verſtärkt
obſchon im Jahre 1908 ein Verluſt von 346 Mitgliedern zu ver
zeichnen iſt. An dieſem Ergebnis iſt die wirtſchaftliche Kriſ
ſchuld, welche bereits 1906 in der Sattlerei ſehr ſtark einſetzte.

Trotz der Kriſe hat ſich die Zahl der Lohnbewegungen in de
Berichtsjahren 1906--08 noch vermehrt. Jnsgeſamt wurde
147 Bewegungen in 102 Fällen mit vollem, in 13 Fällen mi:
teilweiſem und in 26 Fällen ohne Erfolg durchgeführt. Hiervon
waren 28 Angriffsſtreiks, 24 Abwehrſtreiks, 15 Ausſperrunge:
und 80 Bewegungen ohne Arbeitseinſtellungen. Beteiligt ware:
an dieſen Bewegungen 5553 Perſonen, 2034 Streiktage waren
zu verzeichnen. Erreicht wurde eine wöchentliche Arbeits-
zeitverkürzung von 4965 Stunden und eine wöchentliche
Lohnerhöhung von 5266 Mk. Am 31. Dezember 1908 beſtanden
26 Tarife in 193 Betrieben mit 2229 Arbeitern und Arbeite-
rinnen. Zu erwähnen wäre noch, daß im letzten Jahre die Vor
arbeiten zur Verſchmelzung mit dem Verbande der Portefeuiller

ſo weit gediehen ſind, daß der Zuſammenlegung in Köln kaum
ernſtliche Schwierigkeiten erwachſen können. Es kann dem Ver
bande der Sattler das Zeugnis ausgeſtellt werden, daß dieſe
Organiſation im Rahmen der deutſchen Gewerkſchaften ihre
Aufgabe glänzend gelöſt und daß ſie im wirtſchaftlichen Kampfe
ſowie in der Unterſtützung der Opfer der heutigen Geſellſchafts-
ordnung ihr Möglichſtes getan hat.

Der deutſche Arbeit, geber“bund für das Baugewerbe

hielt am 29. und 30. März in Kaſſel ſeine 10. Generalverſamm-
lung ab, und zwar unter ſtrengſtem Ausſchluß der Oeffentlich-
keit; wir ſind aber trotzdem in der Lage, über den Verlauf der
Verhandlungen berichten zu können.

Baurat Feliſch, der Bundesvorſitzende, gedachte des zehn

jährigen Beſtehens des Bundes, der in den zehn Jahren von
2000 auf 22 000 Mitglieder angewachſen und ein „ſtarker Mann“
geworden ſei.

Baumeiſter Heuer- Berlin berichtete über den Abſchluß
eines Kartellvertrages mit den Tiefbauunternehmern, der auf
der Grundlage abgeſchloſſen wird, daß die Tiefbauunternehmer
ſich verpflichten, an den Orten, wo ſie arbeiten, keine höheren
Löhne als die in dem Berufe ortsüblichen zu zahlen.
Außerdem ſoll dahin geſtrebt werden, für ausländiſche im
Tiefbau beſchäftigte Arbeiter einen geringeren Lohn zu
zahlen, als den ortsüblichen. Dabei wird ausdrücklich darauf
verwieſen, daß dieſe Arbeiter zu 90 Proz. noch unorganiſiert
und nicht ſo leiſtungsfähig ſind, wie die Deutſchen.

Auf Anregung des rheiniſch- weſtfäliſchen Arbeigeberver
bandes wurde beſchloſſen, ſich dem Verein der deutſchen Arbeit-
„geber“verbände anzuſchließen, aber nur mit 100 000 Arbeitern,
weil man dadurch 3000 Mk. pro Jahr ſparen kann. (11)

Zur Erledigung der Vorarbeiten für die 1910 abzuſchließen-
den Tarifverträge wurde eine Kommiſſion eingeſetzt.
Baurat Eicke-Leipzig ſagte als Referent, er ſei nur für den Ab-
ſchluß eines Tarifvertrages, wenn er den Arbeitgeberwünſchen
entſpreche.

Einſtimmig wurde eine Proteſtreſolution gegen den Arbeits
ammergeſetzentwurf angenommen, und der Bundesvorſtand
eauftragt, beim Reichstag und Bundesrat perſönlich vor
tellig zu werden, um die „drohende Gefahr“ abzuwenden.
Referent Generalſekretär Mielenz meinte: „Was brau
chen die Arbeitgeber Arbeitskammern!“ Die Arbeiter hätten
ſich in den Gewerkſchaftsvereinen Vertretung geſchaffen, was
vollſtändig genug wäre.

Baurat Feliſch ſprach ſich in einem Referat energiſch
regen die Einſtellung von Baukontrollcuren aus dem Arbeiter
ſtande aus und rühmte ſich, daß er im preußiſchen Abgeord
netenhauſe die „drohende Gefahr“ abgewendet habe. Auf Vor
ſchlag von Luſche- Frankfurt a. M. wurde beſchloſſen, dem
Reichstage, den Einzellandtagen und den Stadtverwaltungen
tatiſtiſches Material zugehen zu laſſen, das gegen die Zweck-
mäßigkeit der Baukontrolleure und dafür ſprechen ſoll, daß die
meiſten Unfälle von den Arbeitern verſchuldet werden.

Endlich wurde den dem Arbeit geber“verband angeſchloſſenen
Berbänden ehe den Arbeitsnachweis für Maurer, Zim
netter und Bauarbeiter auf unparitätiſcher Grundlage
bis zum 1. Januar 1910 zu errichten.

Der erſte Tarifabſchluß im Tabakgewerbe
im 5. Gau des, Deutſchen Tabakarbeiterverbandes (Weſtfalen,
Lippe, Waldeck), iſt am 30. März abgeſchloſſen worden und
tritt am 1. April d. J. in Kraft. Vertragsſchließende ſind die
Tabakarbeiter-Genoſſenſchaft in Burg Steinburg und der
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Deutſche Tabakarbeiterverband. Der Vertrag läu
ein Jahr. Die in der Rauchtabakfabrikation Ar
beiter erhalten einen Stundenlohn von 40 Pfg., Pri
vatunternehmer vielfach 20 Pfg. zahlen. Die Arbeitsgzeit be
trägt 9 Stunden, Sonnabends 8, alſo 53 Stunden die Woche.
Die Akkordlöhne ſind um bedeutendes höher als in der Privat
induſtrie. Außerdem zahlt die Genoſſenſchaft die ganzen Bei
träge zur Invaliden und Krankenverſicherung. Weitere
Tarifabſchlüſſe ſtehen in Ausſicht.

Die Vereinigung der polniſchen Berufsverbände perfekt!
Jn Beuthen i. Oberſchl. tagte am Sonntag, den 28. März,

die Generalverſammlung des Oberſchleſiſchen Vereins zur
gegenſeitigen Hilfe. Der Hauptpunkt der Verhandlungen bil-
dete die Frage der Vereinigung des Vereins mit der „Polni-
ſchen Berufsvereinigungs' in Bochum, der ſich ſchon früher
der „Polniſche Berufsverband“ in Poſen angeſchloſſen hat.

Die Verhandlungen führten dazu, daß die Vereinigung ein
ſtimmig beſchloſſen wurde. Mithin iſt die Vereinigung der
drei polniſchen Berufsverbände zu einer gemeinſamen Orga-
niſation verfekt geworden.

Erfolgreiche Lohnbewegung.
Die Münchener Bäckergehilfen befanden ſich ſeit einiger Zeit

in einer Lohnbewegung. Bei den Tarifverhandlungen vor dem
Einigungsamte haben die Meiſter, wenn auch nicht alle Forde-
rungen erfüllt, ſo doch weſentliche Zugeſtändniſſe gemacht. Be
trächtliche Lohnerhöhungen, Gewährung der 15 ſtündigen und
vom 1. April 1911 15 ſtündigen Sonntagsruhe, Gewährung
eines Urlaubes von vier Tagen bezw. einer Woche.

Die Gehilfen haben dieſe Zugeſtändniſſe akzeptiert, ſo daß
die Bewegung beendet iſt.

Die organiſierten Schloſſer Straßburgs
ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie fordern haupt-
ſächlich eine Maximalarbeitszeit von 10 Stunden und Mini-
mallohnſätze.

Die „Rache“ des Unternehmers.
Jn der Holzwarenfabrik von Hergert in Langenau bei

Freiberg verließen 13 unverheiratete organiſierte Arbeiter die
Fabrik wegen fortwährender Schikanierung der organiſierten
Arbeiter. Aus Rache entließ darauf der Fabrikant auch
ſämtliche verheiratete organiſierte Arbeiter.

Eingegangene Schriften.
Lohn- und Arbeitsverhältniſfe im deutſchen Glaſergewerbe.

Herausgegeben vom Hauptvorſtand des Verbandes der Glaſer
und verwandten Berufsgenoſſen Deutſchlands. Preis 30 Pf.

Jahresbericht des Arbeiterſekretariats und des Gewerkſchafts-
kartells für Bielefeld. 1908. Selbſtverlag des Kartells.

Jahresbericht des Arbeiterſekretariats Stuttgart nebſt Be
richt der vereinigten Gewerkſchaften Stuttgarts. 1908.

Kaufmannsgericht Halle.
Können Lehrverträge infolge Krankheit gelöſt werden Mit

dieſer Frage beſchäftigte ſich das Gericht in der Sache eines
16 jährigen Lehrmädchens gegen eine Honigkuchenfirma. Das junge
Mädchen wollte in jenem Geſchäft nachlernen, hatte bis zum
15. ger d. Js. mit der Firma Vertrag gemacht, nach dem es
30 Mk. Monatsgehalt, Mittagsbrot und nachmittags Kaffee er
halten ſollte. Anfang Februar erkrankte das Mädchen es kam
dann wieder einige Tage ins Geſchäft, erkrankte dann aber erneut
und bekam am März von der Frau des Geſchäftsinhabers die
Entlaſſung in das Haus geſchickt mit dem Bemerken, daß der
Tehrvertrag infolge der Erkrankung zu löfen fei. Das Mädchen
war damit nicht einverſtanden un 7 Lohn und Ent-
ſchädigung für entgangenes Mittagbrot und Kaffee von insgeſamt
117,75 Mt. Die beklagte Frau machte zunächſt geltend, daß nicht
ſie Jnhaberin, ſondern ihr Mann Inhaber des Geſchäfts ſei.
Uebrigens ſei die Klägerin nur auf Probe angenommen mit
Bemerken, man werde ſpäter Vertrag machen. Auf ein Jahr

man ſich nicht verpflichtet. Die Sache kam vorläufig zu
einer prinzipiellen Entſcheidung, da das Gericht ſich zu den

Standpunkt ſtellte, die Klägerin habe ihre Klage an die falſche
Adreſſe gerichtet. Sie hätte anſtatt gegen die Frau, gegen den

immer auf M Es erfolgte die it dem Radh verklagen. Die win das tun.
haben ſollte die vomverlangte. e

worden,
Manko von 165

gtoberen S
lägerin war mit 150 Mk. tmit dem Beklagten aber in Differenzen,

Mark entſtanden war und weil außerdem
konnte, wo ein Betrag von 50 Mk. aus de
war. Der Be glanbte zudem Gehalt in e rin lägerindaß der agte Außenſtände als anſehe.

llerdings habe ſie ſich verpflichtet, n h Außer tände
aufzukommen und inſofern ſei ſie für einen Betrag von 27,85 Mk.
verantwortlich. Sie habe auch einmal einen Ueberſchuß von
45 Mk. gemacht. Die Jnventuren wären nicht vorſchriftsmä
emacht worden und bei einem en von 40 000--45 000 M
önne ſehr leicht ein ſo kleines Manko geren werden.

32 r (2leslicar daß C e horrekt gehande e en ſie einen Verglei onach dieKlägerin 120 Mk. erbalt.

Gewerbegehilfe oder u gehilfe Ein 28 jähriger
intelligenter Arbeiter, der längere Zeit als Unteroffizier gedient
hatte, war im September v. J. von einem diäniſchen Fabrikbeſitzer
für eine hier neugegründete Fabrik engagiert worden. Seiner
Behauptung nach, ſollte er die n eines Geſchäftsführers
und erſten Buchhalters, ſpäter auch noch die eines Werkmeiſters
verſehen; vor allem ſollte er die Leute anlernen und beaufſichtigen.
Jn der Buchführung ſollte er vollſtändig firm ſein, weil ſein
Prinzipal als Däne die deutſche Sprache nicht hinreichend ſicher
beherrſchte. Sein Chef will ihm dagegen nicht als kaufmänniſch
Angeſtellten engagiert haben. Er habe ausdrü lich zu ihm geſagt,
er könne nur Arbeiter brauchen da Reflektant aber auch korre-
ſpondieren könne, ſo möge er auch das mit beſorgen. Zunächſt
war der Bewerber nur probeweiſe tätig. Nach etwa vierzehn
Tagen eröffnete ihm ſein Prinzipal, es müſſe ein Umbau vor
genommen werden, der etwa ſechs Wochen in Anſpruch nehmen
werde; er möge ſich daher a nach einer anderen Stellung
umſehen, finde er aber nichts, ſo ſollte er nach vollendetem Um
bau wieder eingeſtellt werden. Der Bewerber wartete geduldig,
da ihm die Stellung ſehr vorteilhaft erſchien. Jm Dezembernahm er ſeine Zeſchaſtigung wieder auf, erhielt jedoch noch keine

Vergütung; erſt im Januar wurde er feſt angeſtellt mit einem
Monatsgehalt von 80 Mark. Am 15. Januar e ihm ſein
Prinzipal zum 31., hielt alſo, wie für einen gewerblich ngeſtellten,
nur vierzehntägige Kündigungsfriſt für notwendig. Der Heim-
We war mit ſo Prozeß keineswegs einverſtanden,
ondern verlangte noch Gehalt für Februar und März; denn
da über die Kündigungsfriſt nichts Beſonderes vereinbart
worden ſei, ſo habe ihm als vorigeg kaufmänniſchen Beſchäf
tigten nur ſechs Wochen vor n des Quartals gekündigt
werden können. Der Prinzipa uptete, es ſei von
vornherein vierzehntägige Kündigung vereinbart worden
es ſich im weſentlichen ledi um gewerbliche tun ge
handelt habe. Die angebliche Korreſpondententätigkeit des Klägers
ſei ganz minimal geweſen. Das Kaufmannsgericht kam v n
ſicht in die vom Pfrbrien Geſchäftsbücher zu der Ueber-
zeugung, daß ſeine Tätigkeit im weſentlichen kaufmänniſcher Art
geweſen ſei. Folglich habe ihm am 15. Januce
31. Januar, ſondern erſt r 1. April gekündigt werden dürfen.
Selbſt r r wie der beklagte Chef behaupte, von vorn-

erein 14 tägige Kündigungsfriſt vereinbart worden ſei, ſo ſei dieſe
erabredung ungültig; denn als vorwiegend kaufmänniſch Be

ſchäftigter unterſtehe der Kläger den Beſtimmungen des Handels
eſetzbuches ewerbeordnung. Beklagter wurde daer verurteilt, dem Ktäger noch das Gehalt für Februar und März

in Geſamthöhe von 160 Mk. zu zahlen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 2. April. Die Auskunftsſtelle der Gewerkſchaften beſindet

ſich ab 1. April Weberſtraße 1c. Auskunft über Arbeitergeſetz
gebung, Bürgerl. Recht, Strafrecht, Gewerbl. Recht, Geſindeor
nung uſw. wird daſelbſt erteilt.

Zeitz, 1. April. 96 neue Leſer. An den beiden letzten
Sonntagen haben unſere Genoſſen im ganzen Kreiſe wieder eine
Agitation zur Gewinnung von Volksblattleſern unternommen. Jn

eitz ſelbſt wurden dabei 96 neue Leſer gewonnen. Die Zahl
e noch bedeutend größer ſein können, wenn alle befähigten Ge

mitgearbeitet hätten. Leider bleibt da noch viel zu wünſchen

übrig.
Zeitz, 1. April. (E. B.) Eine neue Organiſation

wurde am 30. März hier ins Leben gerufen. Das Gewerk

nuar noch nicht zum

fte hatte in der Reichshalle eine Verſammlung derr ar einberufen. Frau Henni Leipgis refe
ierte die Verhältniſſe der Dienenden. Wer allem legte
e den zirka 40 erſchienenen jungen Mädchen die Beſtim en

Geſindeordnung vor. Nirgends findet man in einem Be
Faß unwürdigere Verhältniſſe als gerade bei den Dienſt-

oten.
Rach dem Vortrag meldeten ſich 20 Mädchen zur Aufnahme.Ein e Vorſtand wurde beſah beſtimmt und be

chloſſen, einen an ähz, von 45 t. zu Dererein gewährt hierfür Rechtsſchutz, Krankenunterſtützung, gibt
eine Zeitung uſw. Vor allen Dingen wird Gewicht W aufden Arbeitsnachweis und bin gerechter Mietkontrakte.

An alle Intereſſenten ergeht die Bitte, alle Mädchen hier-
auf aufmerkſam zu machen. Alle Anfragen ſind vorläufig an
Frau Flemming, Steingraben 12, zu richten.

Zeitz, 2. April. Zur Beachtungl Die Gewerbeunternehmer
ſind auf Grund der St 120 a bis 120 o der Gewerbeordnung ver
pflichtet, die zur Tier der Arbeiter gegen Gefahren für
Leben, Geſundheit, Sittlichkeit erforderlichen Einrichtungen
in ihren Betriebzn zu treffen. Zur Vermeidung nachträglicher
h der getroffenen Einrichtungen und der durch
anderweite Cufforderungen entſtehenden Koſten werden die Ar
beitgeber darauf aufmerkſam gemacht, daß es in ihrem eigenen

liegt, bei der Errichtung oder Veränderung ihrer
nlagen vor deren Ausführung die zuſtändigen Polizeibehör-

den oder Gewerbeaufſichtsbeamten unter Vorlegung der Pro-
jekte zu einer Aeußerung über die Zweckmäßigkeit und Volländigteit derſelben zu Andernfalls haben es die Ge
werbeunternehmer ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn die Polizei
behörden von dem ihnen nach F 120 d der r r
tehenden Rechte nach der Eröffnung des Betriebes ohne Rück
icht auf die entſtehenden Koſten Gebrauch machen.

uch für diejenigen Unternehmer, welche gewerbliche Be
triebe ohne bauliche Herrichtungen einrichten, empfiehlt es ſich
in gleicher Weiſe vorzugehen.

Zeitz, 2. April. Bevölkerungsſtatiſtik. Am letzten Februar
hatte Zeitz 32 907 Einwohner. kamen im März 415, ab gingen
479 Perſonen. Demnach am leßten März 38 843 Einwohner.
Naumburg, 2. April. (E. B.) Die Agrarier ſowohl als auch

die Herrſchaften der Städte, klagen fortwährend über Mangel an
Dienſtboten und deren unerhörte Forderungen. Was ſich aber die
Herrſchaften den Dienſtboten gegenüber erlauben, davon zeugt
folgender in ein Dienſtbuch geſchriebener Uriasbrief:

„Da Elſas Leiſtungen und Betragen im allgemeinen befriedigte,
ſo ich ſie auf ihre ausdrückliche Bitte bei unſerer Ueber
ſiedlung nach hier r Dies, ſowie die von von meiner
e und mir ihr vielfach bewieſene große Güte und Rückſicht hat
ie offenbar übermütig gemacht. Denn ſeit Mitte Februar, d. h.

gleich nach Ablauf unſeres Kündigungstermins, hat ſie uns gegen
über mehr und mehr ein ſehr dünkelhaftes, unehrerbietiges, wider-
ſpenſtiges, höchſt dreiſtes und ungezogenes Betragen 83 wie
wir trotz höheren Alters es noch nie zuvor von einem Dienſt-
boten zu ertragen gehabt haben. Sie hatte ſogar die W
ohne jedes Recht ſ. ſchon zum Mai anderweitig zu vermieten
(Donnerwetter. D. R.), und war ſehr frech, als ich ihren damals
vorbereiteten Abzug verhinderte. Wir ſind daher ſehr froh, infolge
Uebereinkunft vom 28. April, ſie ſchon heute vor dem früher auf
1. Juli 1908 beſtimmten Dienſtende entlaſſen zu können.

eimar, den 15. Mai 1908. Kornek,Amtsgerichtsrat a. D.“
Eine Kritik an dieſem n das recht deutlich das Rechts

empfinden des Ausſtellers kennzeichnet, iſt völlig überflüſſig.
Luckenau, 2. April. (E. B.) Arbeiterriſiko. Auf Grube

Siegfried bei Trebnitz, Riebeckſche Montanwerke, verunglückte der
Wagenſchieber Emil Hofmann-Luckenau dadurch, daß in einem
Bruch eine ſogenannte Schlacke und ihn am Bein er

eblich verletzte. Er wurde nach ſeiner Wohnung gefahren. Ein
ergſchüler ging, trotz Vermahnung, in einen Motorraum, der

zum Trocknen ausgekeſ t rd (d. in dem Raum iſt Feuer ge
macht, ohne Ventilation). wurde faſt leblos herausgeholt und
nach Halle gebracht.

SurWey 2. April. (Eingeſandt.) Die Gemeindever-
treterwahl zur dritten Klaſſe findet am Dienstag den
6. April, abends 8 Uhr, im Beckeſchen Lokale ſtatt. Es iſt eine
ungünſtige Zeit, aber das dar keinen Genoſſen zurückſchrecken.
Jm Gegenteil, es muß ſich Fn für Mann an der Wahl be
teiligen und ſollten auch einige Stunden Arbeitsverſäumnis und
Lohnausfall dadurch entſtehen. Wenn die Arbeiterſchaft von Wild
ſchütz Jntereſſe daran hat, die chenden im Orte zu
beſeitigen, ſo iſt es auch ihre Pflicht, zur Wahl zu erſcheinen
und keinem anderen die Stimme zu geben, als dem Genoſſen

ws Berthold Meryan. Vechör. verb.
Roman von Cornelie Huygens.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

„Alſo muß die Dankbarkeit eines Autors, der ſeine Klapp
hornverſe durch das Talent einer Künſtlerin gerettet ſieht, ſich
wohl ausdrücken,“ ſagte Robert lächelnd.

„Ja, wie herrlich hat ſie geriet bemerkte Berthold aufge
regt. „O Carla, wie war alles ſo ſchön, ſo wunderbarl“Kin ſchneller Blick nach Baby warnte ihn, in ſeiner Ver-
zückung nicht fortzufahren, und dieſe Warnung war nicht über
flüſſig. da x das Geheimnis ihres Verhältniſſes gänzlich zu
vergeſſen ſchien. Er hätte vor ihr anbetend niederknien mögen,
um den Saum ihres himmliſchen Göttergewandes zu küſſen.
Und ſie erriet auch ſo ziemlich, was in ihm vorging, und
lächelte darüber frevelhaft. Dann verirrten ihre Augen mit
dem funkelnden Goldglanz &9 wieder. nach Robert, wie er da
ſtand mit ſeiner breiten, kräftigen r r r Geſtalt und
ſeinem hübſchen einnehmenden Geficht, und nicht zum erſtenmal
ſchoß der Gedanke ihr durch den Kopf, daß er, wenn er wollte,
ihr Johann ſogleich vergeſſen machen könnte.

„Und nun eins, zwei, drei fort, damit wir uns umziehen!“
lautete es auf einmal ziemlich ihr in den Ohren. Und
zu gleicher Zeit war Robert, der ſeinen weißen Bart abgelegt,
aber ſeinen Klaußnersplunder noch an hatte, in dem Neben-
zimmer verſchwunden, ſo daß ſie mit Berthold allein zurück
blieb. Baby war vorher ſchon weggegangen.

Sogleich trat er auf ſie zu, aber zum erſtenmal wehrte ſie
ihn ungeduldig ab. Ag„Sei doch vorſichtigl“ raunte ſie ihm zu. „Jeder kann hier ja
hereinkommen. Gib Acht und tritt nicht n mein Kleidl
Jch muß mich jetzt umziehen. Bitte, laß mi 2 nun fort!l

„Aber wir ſind ja auch nie mehr allein! Es iſt unerträglich,
Carlal Können wir uns denn nicht verabreden? Höre doch
mall“Aber ſie wollte nicht hören, ſondern lief ſchnell an ihm vor

über und eilte nach oben. 8„Dieſer langweilige, ekelhafte Junge!“ flüſterte ſie auf der
Treppe vor ſich hin.

Was wäre ihr nun an ſeiner Bewunderung, da ſie von allen
bewundert wurde, noch viel gelegen Seither hatte ſie nie ernſt
haft an Robert denken können, da ſeine Haltung in jeder Hin
ſicht zu erkennen gab, daß er in ihr die Verlobte ſeines Freun-
des reſpektierte. Aber der eine Augenblick vorhin und
wie oft geſchah nicht dergleichen! Er gehörte zu denſelben
Kreiſen wie Meryans vielleicht mit Vorſicht und Takt

wer könnte es wiſſen!

Heiter geſtimmt von dem neuen, pikanten Element ihrer
Einbildung und luſtig trällernd ſuchte ſie oben in den Stuben
nach Baby, das ihr beim Anlegen ihres Gewandes helfen ſollte.
Wo ſteckt denn das Kind nur?

„Baby rief ſie endlich an der Tür des finſteren Schul
zimmers, „Baby biſt Du etwa hier?“

Ein unterdrücktes Schluchzen drang aus einer Ecke des
Zimmers an ihr Ohr, und als ſie ſich näherte, bemerkte ſie
in der Finſternis mit Erſtaunen eine zuſammengekauerte,
formloſe Geſtalt.

Baby„Was machſt Du denn hier,
ſchehen

Es antwortete bloß mit zuckenden Schulterbewegungen und
mit erneutem Ausbruch des Weinens.

„Du erſchreckſt mich ja, Kind! Sage mir ſchnell, was Dir
cigentlich fehlt!“

Carla, die in ihrer Art Baby wohl leiden mochte, umſchlang
es mit einem Arm und zog ihm die Hände mit ſanfter Gewalt
vom Geſicht herunter.

Die liebkoſende r und die zärtliche Jntonation
hatten die entgegengeſetzte Wirkung, als wie Carla erwartet,ſo daß ſie gerauthe Bei nicht wußte, was ſie tun ſollte.

„Biſt Du vielleicht gefallen, mein Liebling, oder fühlſt Du
Dich krank?“ fragte ſie endlich, da ſie an die Möglichkeit, daß
Vaby moraliſchen Verdruß haben könnte, gar nicht dachte. „Soll
ich Mutter rufen

„Nein, o nein!“ klang es ängſtlich.
„Dann mußt Du mir aber auch gleich ſagen, was Dir fehlt

ſonſt rufe ich ſofort
bin ſo unglücklich, weil

„Nun, warum denn nur?“
„Weil er ſo häßlich und ſo wenig nett gegen mich

geweſen iſt.“
„Er? Wer denn?“
„Jch habe mich doch ſo angeſtrengt er lobte bloß Dich

und Verthold, und für mich hatte er nicht ein einziges Wort
übrig. Und ich habe mich doch ſo angeſtrengt,“ wiederholte
es nochmals.
„Meinſt Du Herrn Kant, D. Kind t Carlalächelnd. „Daran hat er gewiß nicht gedacht. beruhige

Dich nur, Babyl Du haſt Deine Sache gut gemacht, und er
wird mit Dir auch wohl zufrieden geweſen ſein.“

„Aber warum ſagte er denn nichts gegen Dich?
Er küßte ſelbſt Deine Hände ſogar z I. ich habe
es deutlich geſehen.“

Caria lachte laut auf. Daß das einfältige Ding ſich mit ihr
auf eine Stufe ſtellen wollte, wäre doch zu verrückt, und ſie
nahm es dem Kinde faſt übel.

Was iſt nur ge-

III

Das J Lachen wirkte u Baby nicht gerade beruhigend
ein, vielmehr wurde der Tränenſtrom noch ſtärker.
Carla überlegte, was ſie ſagen ſollte, um der Jammerſzene

ein Ende zu machen, aber ſie wußte nichts anderes als die
r von vorhin ſich auszudenken.
„Wenn Du jetzt nicht gleich mit dem Weinen aufhörſt, werde
ich r ſie er ſchen Vewegungen fies half. y trocknete mit energi einGeſichtchen und ſtand auf. Plötzlich legte es die Hand auf
Carlas Arm.

„Carla ſage mir mal aufrichtig liebſt Du ihn?“
„Jch ſollte Robert Kant lieben? Nein, durchaus nicht. Wie

lommſt Du nur zu der Frage?“
„Aber vielleicht liebt er Dich?“
r der Kuß auf meine Hand bedeutete nichts

das geſchah bloß zum rz.“ S
„Nun, darf ich Dir mein Geheimnis wohl anvertrauen,“

flüſterte Baby. „Jch liebe ihn ſchon lange.“
Das Kind ſprach dieſe Worte in ſo wichtigem Tone. daß

Carla die größte Mühe hatte, ernſt zu bleiben und ihr Lachen
zu unterdrücken

„Das finde ich nicht recht von Dir, Baby ſagte ſie nach
einer kleinen Pauſe. „Jch glaube nicht, Robert auch nur
im entfernteſten an Dich denkt und n haſt Du nur
Kummer und Verdruß davon.“

„Aber man kann doch nichts dafür, wenn man verliebt,“
rngrte es vorwurfsvoll. „Wie kannſt Du alſo nur ſo
reden

Carla erinnerte d nur zu gut ihrer vielen Geſpräche über
dieſen unerſchöpflichen Gegenſtand und der zahlreichen Romane,
an ihm geliehen hatte, um ſofort eine paſſende Antwort zu
inden.„Man kann ja vielleicht direkt nicht dafür, ſagte ſie zögernd,

„aber wenn man im voraus weiß, daß nichts draus wird, halte
ich es jedenfalls für vernünftiger, 4 dadurch nicht unglücklich
zu machen. Aber jetzt dürfen wir unſere Zeit hier nicht länger
verplaudern. Was würden die Leute unten wohl denken, wenn
wir nicht zurückkehrten! Und wir müſſen uns e noch umziehen!Komm anf ſchnell mit nach meinem Zimmerl“

Ungegchtet allen Widerſtrebens lockte ſie Baby mit fort und
erſchrak einige Augenblicke ſpäter beim Schein des hellen Lichtes
über ſein verweintes Geſicht, mit welchem es ſich unmöglich bei
den Gäſten zeigen konnte.

„Hilf mir nur ſchnell dann will ich Dir auch gleich
helfen ſagte ſie mit nervöſer Haſt. „Wie Du nur ausſiehſt,
Babyl Du mußt Deine Augen tüchtig mit kaltem Waſſer
baden! Wie konnteſt Du Dich aber nur ſo anſtellen und dazu
an einem Abend wie heutel“

(Fortſetzung folgt.
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Lagerhalt ubert. Nur dieſer kommt für dieaegette fur r undGe eremJene ger ben e n m
ECröben, 1.e ſener re fet veiggeinige A vonB r pude W gen der r

ein nung und zumArm mit nd Säbel, und in s
er damit aufFederbuſches, am Hute einen r So

der Straße auf und ab, muß aber viel Durſt bekommen haben,
denn er ließ ſich zwei Schnitt Bier herausbringen und lud einen
unſerer Genoſſen ein, mitzutrinken, was dieſer natürlich ablehnte.Ob nun der Wirt glau p da könne 8 n i 7
Da hat er e aber wohl v denn dieſe
rn viele, die noch bei ihm verkehrten, ihm den en gewendet.

en Arbeitern rufen wir zu: Haltet aus und euren Mann,
d ihr gebraucht werdet, und bleibt nicht feige in der Stube

en.
Wählitz, 31. März. (E. B.) Am Sonntag, den 14., und

Sonntag, den 28. März, hatten es ſich einige Genoſſen zur
Pflicht gemacht, in Webau eine Agitationstour zur Gewinnung
neuer Abonnenten für das Volksblatt zu unternehmen. Dieſe
Arbeit war nicht ganz umſonſt, denn die Genoſſen en 7 zehn
neue Leſer gewonnen. ir werden es den Genoſſen zeigen,daß noch mancher Abonnent zu holen iſt. e es in Gekan
etwas dunkel ausſieht haben unſere Genoſſen geſehen, aber wir
ſern die Arbeit nicht ruhen laſſen, bis der letzte Mann ge

o

Merſeburg, 2. April. Maurerſtreik. Die hieſigen
Maurer und Bauhilfsarbeiter ſind in eine Lohnbewegung ein
getreten und haben auf ſämtlichen Bauten die Arbeit ein
geſtellt.

„Schkenditz, 2. April. (E. B.) Eine Trauérfeier. Am
Mittwoch wurde der Steinme erst Richard Reiche begraben.
Es war das erſte Begräbnis eines Diſſidenten. Obwohl nun der
Kirchhof der politiſchen Gemeinde gehört, e der Pfarrer
darüber doch noch eine große Macht. hatte alles Singen und
Sprechen am Grabe verboten. Trotz dieſes Verbots war das
Begräbnis unſeres Genoſſen durchaus wür Die Trauerfeier,
u wel ſich zahlreiche Genoſſinnen und Genoſſen eingefunden
atten, fand im Hofe des Verſtorbenen ſtatt. Der Geſangverein

leitete Feier mit einigen ſchön geſüngenen Liedern, ein und
Genoſſe Müller hatte die zu aller Ferge e Anſprache über
nommen. Ganz beſonders hob er die Verdienſte des Verſtorbenen
um die Arbeiterſache hervor. ſeiner Krankheit beteiligte er
ſich noch an allen Arbeiten der Partei. Nach einem Liede ſetzte
ſich der r in ewegung, Am Grabe wurden Kranz-
ſpenden vom Sozialdemokratiſchen Verein und von den Genoſſinnen
h Auch ſeine Kollegen von Leipzig hatten eine Deputation
entſandt, die ebenfalls einen Kranz am Grabe niederlegten. Das
Verbot des Singens und Sprechens am Grabe wird jedenfalls
ſeine Wirkung nicht verfehlt haben.

Körbisdorf. Ein Notſchrei Ortsarmer. Wie wenig ſichere
Zuflucht mitunter Dorfbewohnern die „teure Heimat“ bietet, zeigt
folgende Klage, mit der ſich ein alter Familienvater an uns wendet.
Er ſchreibt: 26 Jahre habe er mit ſeiner Familie in Naundorf
gewohnt, ſei dann nach Körbisdorf gezogen und von da wieder zurück
nach Naundorf. Hier habe man ſie nicht zwei Jahre wohnen
laſſen wollen und ihnen deshalb alsbald die Wohnung wieder ge
di Trotz aller Bemühungen hätten die armen Leute dann
aber keine Wohnung finden können und ſo habe man ſie ſchließli
auf die Straße geſetzt. Die Gemeindebehörde habe ſie dann n
Körbisdorf bringen laſen wo ſie ja zuletzt über zwei Jahre ge
wohnt und damit den Unterſtützungswohnſitz erlangt hatten. Hier
ſeien ſie einſtweilen bei einem Gaſtwirt als Mieter untergebrachtworden, weil ein Gemeinde Armenhaus noch nicht beſtanden habe.

Nun wohnen die Leute bereits ſechs Jahre bei dem Gaſtwirt und
Le für eine Stube mit L kleiner g. Taler Miete. Vier

ahre wäre nun ſchon das Armenhaus fertig, man habe ſie aber
bis heute noch nicht da hineingenommen, und jetzt ſei es vollſtändig
vermietet. Das ſch väreGaſtwirt die jetzige Wohnung gekündigt worden ſei und man ſie
auf die Straße ſetzen wolle, wenn ſie nicht ziehen. Das könnten

e aber nicht, da eine andere Wohnung nicht zu finden wäre. Nun
die armen Leute wieder in größter, peinvollſter u ihre

wa ig ärmliche Wohnung auch noch zu verlieren. Nach denAngaben beſteht dieſe nur aus Stube und ſehr kleiner

i Da kein Keller da iſt, haben die Leute ſogar ihre paar
Kartoffeln in der „Wohnung“, das heißt in der Stube auf
bewahren mü i die äuch ſehr klein iſt, ſo daß der alte Vater
ſchon der Diele ſchlafen muß, weil man kein Bett mehr ſtellen
könne. (Es ſind vier nen Der Fall beweiſt, wie berechtigt
die Forderung unſerer Partei iſt daß der Staat die Sorge für
die Armenlaſten übernehmen ſoll. twas beſſer würde es dann
doch um das Wohl Ortsarmer beſtellt ſein können, weil dann nicht
mehr die Regelung ſolcher Fälle in den Händen der einzelnen
Gemeinden liegen würde, die heute zum Teil aus recht unſchönenGründen die Pfuchten gegen rme von ſich abzuwälzen ſuchen.

r 2. April. Jn der hieſigen Anilinfabrik werden bei
jeder Kleinigkeit Strafen verhängt von 25 Pf. bis zu 5 Mk. (11)
Hauptſächlich die Nachtſchichter können ein Liedchen davon
ſingen; wenn ein Arbeiter in den dunſtgeſ, erten Räu-
men einmal einnickt und der Nachtaufſeher ihn erwiſcht, ſo iſt
er ſicher, daß ihm am Zahltage mindeſtens eine Mark am Lohnefehlt. An Wehtſahrtgeinridtungen läßt es die Fafri auch
nicht fehlen, namentlich in Wolfen, wo die Meiſterſchaft wohnt.
Dort wurde ein Verſammlungsraum und eine Turnhalle ge
baut, aber natürlich nur für n Arbeiter. Die Speiſe
räume der Arbeiter egen laſſen viel zu wünſchen übrig.
Als Badeeinrichtung ſind nur Maſſenbäder vorhanden. Der
anze Waſſerdamp geht in den Ankleideraum. Kleider-ſhronte ſind nicht vorhanden. ar den Speiſeräumen

gibt es ſo viel Ungeziefer, ſogenannte Ruſſen, daß die Ar-beiter ihre Wohn mit vicſem Zeug verunreinigen. z In
den benachbarten Griesheimer Werken werden die e e
räume jede Nacht geſcheuert die Aktionäre der Anilinfabrikaber aben nicht ſo viel ger um eine gründliche Reinigung
vo en en. Die Direktion weieg, was ſie ihrenArbeitern gleten f; anſtatt ſich ihrer Organiſation anzu
ſchließen, gehen ſie lieber in Klimbimvereine und tragen ihr
ſauer verdientes Geld zu den Wirten, die die Arbeiter wohl
ern e wenn ſie ihr Geld verzehren, nicht aber, wenn ſie

ihre Lage beraten wollen. ſüko. Ein Nnglich
räfenhginichen, 2. April. Arbeiterriſiko. Ein Unglücksal tehnen auf der Grube „Guſtav II“ der GnieſtBergwitzer

Geſellſchaft. Häuer Vehſe und Niewe ſowie der Gruben-
arbeiter Faber, waren in vergangener Nacht damit beſchäftigt eine

r an neue Strecke weiter und tiefer zu liegen.
r zfis abgeſteift und geſichert war, ſetzte

ſich, wohl zeige ergiebigen Regens, trotzdem gegen /212 r

rkte, war es einen Sprung faſt gelungen, aus dem Bereicher ſtür Eben Kohlenmaſſen zu kommen, doch erhielt er
noch ulept von einem ſchweren Holzſcheit einen Schlag ins Genick,

der ihn zu Da er urch beſinnungslos wurde
u auf dem Geſicht lag, war es dem bedauernswerten
Manne nicht um Hilfe zu rufen, und er mußte ſchmäh-
ſich erſticken. Auf die Hilferufe ſeiner heiden Kameraden wurden

limmſte aber wäre, daß ihnen nun durch den J

s
ver man ihn, geſtern 3 undderals Leiche in ſeine Woreg

1. April. Der Mann mit den zwei Franuen,

über Jan chteten, ſtand inder Perſon d 27 jährigen Lokomotivführers Paul Schöne

Rovember 1902 hatte er ſich e une e verbeiret All
mit den Kindern ſitzen und verſchwand. Jm

hre 1908 tauchte er hier auf und knüpfte mit einem en
n neues Verhältnis an. Am 81. Januar ging er mit dem

n in eine neue Ehe ein, obwohl das alte EheVerhältnis
i zu auen

re verteidigte ſich vor Gericht in folgender Weiſe: Er hätte in Teutſchen
thal einen neuen Leben del beginnen wollen und deshalb eine
neue Frau“ genommen. Die neue Ehe hatte aber ein ſehr üblesKa iel, denn Schönemann wurde antragsgemäß zu einem Jahr

Gefängnis verurteilt.

Eerbſtädt, 1. April. Gelegentlich eines Tanz-Ver-
nügens am Abend des 4. Oktober v. J gerieten der Dienſt-
echt Sperling und ein Bergmann von hier in Streit. Beide

beſchimpften mit einem Spitznamen, der m r
ſtizrat vom Volksmunde angehängt worden ſein ſoll. s ge

gfktet aber nicht ſo ſchlimme Wort, brachte die Streitenden in
eine derartige Erregung, daß ſie ſich mit Schlagringen und Bier
ſeideln bekämpften. Der Bergmann kam deshalb vor das Schöffen
gericht und wurde wegen Mißhandlung mit dem Schlagringe zuvier Tagen Gefängnis verurteilt. Sperling kam wegen der Se

vor das Halleſche Kriegsgericht, weil er inzwiſchen bei dem Jn-
h iment Nr. 27 in Ma d W 7 iſt. Dasegsgericht kam aber ur Fwriſhre ung Sperlings, da es annahm,
er habe mit dem Seidel in der Notwehr geſchlagen.

Torgau, 2. April. Aufgefiſchte Leichen. Am 830. März
wurde an dem gefſunkenen Wrack SchulzeTangermünde eine
männliche Leiche aufgefunden. Die Perſon iſt etwa 1,70 Meter
groß und trägt Uniform nebſt Mantel und r Schaftſtiefel,
auf dem ſchwarzweißen Achſelſtück befindet ſichJn der woſentaf ie Nummer 5.

che befand ſich ein Portemonnaie mit 21,84 Mk.
nebſt einer Mitgliedkarte des ſtädtiſchen Beamtenvereins zu
Dresden für 1908, auf den Namen Brückenzolleinnehmer Bietitz
lautend. Eine zweite männliche Leiche wurde geſtern bei
Repitz gelandet.

Wahlkreis Torgau Liebenwerda.
Achtung, Diſtriktsführer!

Da dieſes er wieder zu Ende iſt, erſuchen wir alle Orte,
dafür zu ſorgen, daß die Mitgliederbeiträge ſofort eingezogen
werden und die Abrechnung ſofort nach Vierteljahrsſchluß an die

einzuſenden. Abrechnungsformulare kommen in den
nächſten Tagen zum Verſand. Ferner muß gleich nach Schluß
des Vierteljahrs die Mitgliederzahl angegeben werden, die weib
lichen Mitglieder n t angegeben werden, damit erſichtlich
iſt, wieviel männliche und weibliche Mitglieder im ganzen Kreiſe
vorhanden ſind. Wir erſuchen ferner alle Orte, dafür zu ſorgen,
daß die diesjährige Maifeier überall würdig begangen wird. Die-
jenigen Orte, die zum erſten Mai von uns einen Redner beſorgt
haben wollen, müſſen dies dem Vorſitzenden ſofort mitteilen.
Bei der Einſendung der d müſſen ſämtliche Belege
ür Ausgaben mit eingeſandt werden, dieſes haben einige in
er letzten Zeit nicht befolgt, iſt aber unbedingt notwendig.

Der Zentralvorſtand. J. A. Ernſt Winkler.

Mllerlei.
Ezplodiertes Schiff.

Marſeille, 1. April. Auf dem franzöſiſchen Petroleum
dampfer „Jules Henri“ erfolgte heute infolge Entzündung vonPetroleumgaſen eine Exploſion. Das Fahtrgeng wurde zum

größten Teil zerſtört. Die an Bord befindlichen Perſonen ſind
entweder umgekommen oder ſchwer verletzt worden. Bisher
wurden ſechs gräßlich verſtümmelte Leichen und zehn ſchwer
Verletzte geborgen.

Schiffbrüchig.
Norderney, 1. April. Zwei Leichter, die wahrſcheinlich

von einem Schlepper losgeriſſen ſind und herrenlos auf der
See umhertrieben, verlangen Hilfe. Ein Leichter ſitzt bereits
bei Juiſt auf dem Strande. Ein Rettungsboot iſt abgegangen.

Abgebrannt.
St. Gallen, 1. April. Letzte Nacht iſt das Dorf Vilters

bei Ragaz teilweiſe abgebrannt. Vierzehn Wohnhäuſer, dar
unter das Poſtgebäude, wurden eingeäſchert.

Kirchenräuber.
Aachen, 1. April. Gegen die Kirche auf dem Schäsberg

bei W wurde heute morgen ein Dhynamitattentat verübt.
Einbrecher ſprengten mittels Dynamit die Kirchentür, die Fen-ſter wurden zertrümmert, und die Mauern erhielten Riſſe.
Wertvolle Koſtbarkeiten wurden geraubt.

Enthauptet.
Hagen, 1. April. Auf dem Hofe des hieſigen Landgerichts

iſt heute früh der wegen Luſtmordes zweimal zum Tode ver
urteilte Waldarbeiter Heſſe hingerichtet worden.

Sechsfacher Mord!
Warſchau, 2. April. Jn der Fabrikſtadt Tomaſchow im

Gouvernement Petrikau wurde die ganze Familie des Gaſt
wirts Silbermann nachts in der Wohnung ermordet. Der
Gaſtwirt, ſeine Frau, drei Töchter und ein Knabe waren
mittels einer Axt niedergeſchlagen worden. Es handelt ſich
wahrſcheinlich um den Racheakt eines Unbekannten

Zu Tode geprügelt!
Kleve, 1. April. Als eine hieſige Ehefrau von einem

Ausgang nach Hauſe zurückkehrte und ihren dreijährigen Knaben en in der Wohnung, wo er bleiben ſollte, auf der Straße

ſpielend antraf, ſchlug ſie das Kind ſolange mit einem leder-
nen Schiebkarrenriemen, bis es kein Lebenszeichen mehr von
ſich gab. Nur mit Gewalt konnten des Weges kommende Ar
beiter die Mutter von rm Opfer zurückreißen.

Was ſich doch nicht alles „Mutter“ nennt
Der Prozeß!

Poſen, 1. April. Geſtern ermordete wegen des
Verlaufes eines gerichtlichen Termins der Schmied Olszewski
in Galewo Kreis Koſchmin) ſeinen Schwiegerſohn. Die bei-
den prozeſſierten um nichtige Vermögensdinge, und der
Schwiegervater hatte Unrecht erhalten.

Das Opfer eines Verbrechens.
Duisburg, 1. April. Vom Hochwaſſer der Ruhr wurde

die Leiche eines etwa D0 jährigen Mannes mit auf den
Rücken gebundenen Händen, einer ſchweren Kopfwunde und
einem Knebel im Munde angetrieben. Anſcheinend liegt ein
Raubmord vor

Ver ma. M., 1. April. Der Kaſſierer der Frank
fert -Jnnungskrankenkaſſe, die gegründet wurde, umr Ortskrankenkaſſe Abbruch zu tun, iſt mit 3000 Mark durch

gegangen wurde geſtern in Baſel verhaftet.
ins Fahrt nach Nünchen.

Auch die fahrt geſtaltete ſich zu einem Triumph für

neteelnd begrüßt; en war ang in München, woBallon ein Rund um die Paulusk rche ausführie
Wir müſſen es uns verſagen, alle die einzelnen Telegramme, dieüber den weiteren Verlauf der Fahrt berichten, hier wieder zu geben.

Die r Verſuche des Grafen, unterwegs an einer
Stelle zu landen, ſcheiterten zunächſt an dem heftigen Sturm, bis
die Landung ſchließlich bei Dingolfing doch unternommen
wu 42 gramm meldet er:

ünchen, 1. April. Nach mancherlei Verſuchen, zu landen,
gelgns es dem Luftſchiff „Z. I.“ endlich um 3 Uhr hei Loiching

der Nähe von Dingolfing (Niederbayern) glücklich zu landen. Es
beſteht die Abſicht, das Abflauen des Windes abzuwarten und dann
nach München zurückzufahren, um dort definitiv zu landen und zu
übernachten, da vom Bodenſee heftige Stürme gemeldet werden.
Die Heimfahrt dürfte dann morgen erfolgen.

Durch die Blume.
In einer amtlichen Bekanntmachung wurde mitgeteilt, daß iUngarn dieſer Tage zur Gcheimhaltun der militäriſchen

Maßnahmen Gefängnisſtrafe auf Verö entlichungen
über Truppenbewegungen geſetzt worden ſei. Jn Beſtätigung
dieſer Meldung teilt nun ein er Leſer die amü-

aſſung mit, in der ein dortiges Provingzblatt ſeinen
eſern doch die Nachricht von der Mobiliſierung des Garniſons

i gents zu bringen ſuchte. Es veröffentlichte folgende
otiz:Wie wir mit Bedauern vernehmen, mußte unſer hochgeehr-

ter und allgemein beliebter Oberſt aus Geſundheitsrückſichten
nach dem Süden gehen; da er aber ein ſehr ſplendider und auf-
P Namer Herr iſt, nahm er auch ſein ganzes Regiment
mit.“

Heldenſtückchen der Polizei im „freien“ Baden.
Aus Heidelber berichten bürgerliche Blätter mit Wohl

behagen die polizeiliche Drangſalierung des „Hauptmanns von
Köpenick“. Es heißt da: Wilhelm Voigt war vor einigen Tagen,
von Nürnberg kommend, in Heidelberg a wo er mit
ſeinem „Privatſekretär“ im „Eſſighaus“ Abſteigequartier be

Dort ſchnitt ihn die Polizei gänzlich vom Verkehr mit der
ußenwelt ab; mehrere von ihm in Privathäuſern gemietete

Zimmer mußte er auf Veranlaſſung der Polizei räumen, wobei
ihm angedroht wurde, daß, falls er ein Hotel er ex
mittiert werden würde. Als Voigt am Abend das Theater be
ſuchen wollte, wurde ihm der Eintritt polizeilicherſeits ver
weigert, obwohl er im Beſitz eines gültigen Billetts war. Voigt
beabſichtigte, die Maßnahmen der Heidelberger Behörde nicht
ohne weiteres hinzunehmen; er begab ſi alſo zum
Landeskommiſſar nach Mannheim, um Beſchwerde zu z
Jan dieſe ohne Erfolg bleibt, will er an den badiſchen

uſtizminiſter wenden. Vorerſt ſchüttelte der Hauptmann
von Köpenick“ den Staub der ungaſtlichen Neckarſtadt von den
Pantoffeln.
Die ſervile Klatſchpreſſe findet kein Wort gegen das unglaubliche Verhalten der Polizei des demokrati Feß Muſterländles.

Wohl iſt die Schauſtellung Voigts geſchmacklos, aber der Mann
wird geradezu durch die Polizei wiederum auf die Bahn des
Verbrechens getrieben.

Die „Mannheimer Volksſtimme“ gloſſiert die polizeiliche
Heldentat im „freieſten Ländle“ noch folgendermaßen

Der Vorfall iſt geradezu haarſträubend und Be füd
deutſchen politiſchen Verhältniſſe ſkandalös. Perſon
Voigts ſcheidet bei der Entſcheidung der Jreg als Rechts
frage völlig aus. Das Bezirksamt wird den Nachweis dafür
anzutreten haben, gegen welche Rechtsordnung Voigt ver
ſtieß und wodurch ſich die Verfolgung begründen läßt. Alsdie gleichen Verfolgungen des Voigt ſrater in e en vor
kamen, c die geſamte geſittete Welt ein geradezu vernich-
tendes Urteil hierüber ab; daß dieſe Dinge nun in Baden
wiederholen müſſen, das iſt direkt beſchämend. Hoffentlich
wird das Verhalten des Bezirksamts bei den oberen VBehör
den nicht gebilligt.

Verſammlungsberichte.
Halle. Textilarbeiter. Am Sonntag, den 21. März,

nachmittag, tagte im „Volkspark“ eine öffentliche Verſ
Wenn man die Zahl der Beſucher mit der Zahl der hier
ſchäftigten Textilarbeiter und arbeiterinnen perglehte t

n ukönnte man glauben, dieſe hätten es nicht nötig, ihre
Arbeitsverhältniſſe zu verbeſſern. Von S 1000 Arbeitern und
Arbeiterinnen waren ganze 24 erſchienen. r,beſſeres Zeugnis ihrer Jntereſſenloſigkeit und 47 en 53
mützigkeit konnte ſich die hieſige Tex beiterſchaft nicht aus
ſtellen. Wer trägt hier die Schuld daran? Gewiß zum re
Teil die betreffenden Arbeiter und Arbeiterinnen ſelbſt.
Recht bemerkte der Referent, Gauleiter re daß ſich
in dem Ver r m die u rkſchaftsverältniſſe wiederſpiegeln. Organiſierte Arbeiter ſchicken ihre

rauen und Töchter in die Textilbetriebe zum größten Teil
in die Raabeſche Spinnerei um das Einkommen zu ver
größern, aber ſie zu veranlaſſen, in ihre Gewerkſchaft einzu
treten, um die miſerablen Lohn- und Arbeitsverhältniſſe zu
verbeſſern, halten ſie nicht für notwendig. Der Referent,
der über die Arbeitszeit in der Textilinduſtrie ſprach,
ſich beſonders die Raabeſche Spinnerei vor. Gs ſei der

re e r. in 7 de pige a p7zeit her r ſei rhaupt einer äntriebe in der Baumwollſpinnerei und wäre es e daß
hier eine ſtramme Organiſation Beſſerung ſchaffe. Jn
Diskuſſion kamen Mißſtände in der erwähnten Spinnerei zur
Sprache. Solche Zuſtände können eben nur da herrſchen, wo
keine Organiſation vorhanden iſt. Zu bemerken iſt noch,
von zirka 40 Textilarbeitern und Arbeiterinnen, die im Fa
arbeiterverband organiſiert ſind, nur ein einziger erſchienen
war.

Gröben. Jn der am 21. ſtattgefundenen Mitglieder
verſammlung des Sogialdemekr ſchen Vereins berichtete Ge
noſſe Mark über die in Halle ltene Gemeindevertreter
konferenz. Dann wurde zur Maifeier Stellung genommen
und beſchloſſen, zu einem gemütlichen Abend im Vereinslokal
ſich einzufinden. Ob der 1. Mai durch Arbeitsruhe gefeiert
werden ſoll, darüber S erſt in der nächſten Verſammlung be
raten werden. Zur Lokalfrage wurde beſchloſſen, jeden Sonn
tag Poſten zu ſtellen, damit es auch hier Frug vorwärts geht.

erſchiedenen wurde angeregt, eine Bibliothek anzuſchaffen.
enoſſe Otto Dohte wurde als liothekar gewählt.
Rehmsdorf. Jfriee ung des Sozialdemokrati Vereins

ieam 21. März. Di m war 22 Rum verlegtworden, pa auch die weiblichen der mmen ſo aber

nur eine Genoſſin hatte i eb warch eingefunden. Uel noch
keine Verſammlung ſo ſchlecht beſucht, wie dieſe. Genoſſen
be den ein dann bat ſie W rig mr v
ei den n ohalten, Schnn ungen zu beſuchen

Horſt Cahn's Tusveraut dauert nur M doſern
m
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SCHUFfABRIK „TuRbL“

Alfred Fränkel.Commandit 6esesecnheft.
Halle a. Se,

17 Grosse Ulrichstrasse 1I7.r

olzarbeiter-Verb. Halle a. S.
Im Gasthof „Drei Könige“ (Kl. Klausſtr. 7)

Sektions-Versammlungen
der Modell- u. Fabriktischler, Sonnabend d. 3. April, adds. 8 Vur,
der Stellmacher, Sonniag den 4. April, vormags 10 Uhr.
Um zahlr. u. pünktl. Erſchein. erſ. Die Sektionsleitungen.

Steinsetzer u. Jerufsgenossen.
Sonntag, den 4. April 1909, nachmittags 4 Uhr

im „Volkspark“

Versammlung
Tages-Ordnung:

1. Kartellbericht. 2. Maifeier. 3. Vortrag des Gauleiters
Kollegen Göhre über: „Arbeitskammern“. 4. Streikfonds be-treffend. 5. Verſchiedenes.

43 dieſer Verſammlung ſind auch die m x der n II
eingeladen. Der VorstandAätug! Maler und Lacklerer, leſtz.

Sonnabend den 3. AprilReſtaurant, Schützenſtraße

Versammlung-
Tag es sordnung: Bericht von der Bezirks Konferenzin Halle. 2. Bericht der Banmblegerſchur Kommiſſion.
Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht aller

Maler und Lackierer, zu erſcheinen.
Die Ortsverwaltung.

Hunclharmonlhu- Verein echo“ v. 190,
Sonnabend, den 3. April im „Burg- Theater“r Frühlings Vergnügen.

Muſen: KohZert und bumoritiche Vorträge.
der Pauſen:

Anfang S Uhr. Der Vorstand
An-Iunmen. „Freie Pumer, Ieltet.

Sonntag en 4. Avril abends 8 Dir in „Iindenhof“

Unterhaltung Abend
Progr m m4. Stabübungen d. Damen-Abtlg.1. Freiübungen.

iſchpyramiden. 5. Doppelgerät, Reck u. Barren.3. Marmorgruppen. 6. Humorſſtiſches Geſamtſpiel.Zu zahtr eichem Beſuch ladet freundlichſt ein

Der Vorstand

Maifeier 1909.
Auch in dieſem Jahre erſcheint eine

Jllustr. Maifest- Zeitung.
Preis 10 Pfennig

Alle Exbedienten und Austräger werden erſucht, um
hend bis ſpäteſtens 8. April ihren Bedarf an Muifeſt

anzugeben.

Halle a. J. ar 4248 Die Volks-Buchhandlung.

27

abends 8/2 ügr in Kämpfes

CGrösste äno van

Erstlingshemden v. 18 Pf.
Erstlingsjäckeh. gestr. 18
Erstlings Barch. v. 25
Windeln v. 28Wickeltücher v. 38
Nabelbinden v. 13
Armbändechen v. 8
Badetücher
Gummi-Unterlagen v. 18
Steckklssen, bunt v. 98

Welss v. 110
steckbetten m. Fed. v. 98
Korbhbetten 225Kompl. aber 8yuer i wit.

Halle a. e. Aer Markt 3.

III
Konfirmationz Geschenke,

aparte entzückende Neuheiten.
Goldſchmied Klinz,

Gr. Ulrichſtr. 41.

Jmmer und immer wieder
braucht man bei Schuppen,
Haaransfall, Kahlköpfigkeit
d. natürlichſte, billigſte, über-
all eingeführte Haarwafſſer
Vendelſteiner Hüusner's

2 BrenneſſelSpiritns
à Fl. 75 Pfg., 1.50 u. 3. M.all. ächt mit Wendelſteiner Kircherl

O Alpinga-Seife à0.50, Alpina-

o Milch à 1.50, Brenneſſel-
DF Haaröl M. 0.50, Pomade
o I. Alpenblumenſommer-
H o ſproſſen-Crème M. 2
Nachahmungen ſind ſchleunigſt
zurückzuweiſen! Jn Apotheken,
Drogerien und Parfümerien.

Zu haben Engel- u. Bahnhof-
Apotheke, Drogerie E. Stitz Nehf.,
A. Schlüter Nehf., G. Oswald Neohf.,
M. Rädler, M. Walts ott Nacht.
Helmbold Go.. Hugo Schultze,
H. Pfuhl,. 6. Kuhnt, F. A. Patz.
A. Steinbach, W. Höfer 0. Friedler,
E. Jentzsch, E. Fischer, Zentral-
Drogerie a. Hallmarkt,6. W. Berndt,
W. Ender, H. Guaritzsch, E. Walter,
Schwanen Drogerie W. Weise,
W. Eder in Tentſchenthal.

Bitte Mama
würze Braten und Fiſche
mit Hagenmüllers„Allerlei“, das ſchmeckt
ſo gut! Pakete à 5 u. 10 Pfg.

überall erhältlich.
Fabrik in Hartha i. Sa.

Davic's Mährzwieback,
Kindern und Erwachſenen, ins
beſondere Rekonvaleszenten ärzt

lich empfohlen, weil leicht verdanlich, ſehr wohlſchmeckend und
unbegrenzt haltbar.
Johannes David, Sanar. 1.

Rossfleiseh.
Dieſe Woche o prima Ware.

Empfehle: Fleiſch, Gehacktes,
Reuladen à Pfd. 35 Pfg.
W Wiederverkäufer geſucht.

e Rich. Pfütrmann, “äpnerhebe

Seit einiger Zeit. wird dem Publikum mit einer aussergewöhn-
Uehen Reklame und als ein Produkt, welches nirgends zu haben ist,
„Pflanzen-Margarine als Ersats für Butter“ angeboten.

Wir teilen unserer verehrlichen Kundsohaft mit, dass wir auch indiesem Artikel das Beste bieten, was hergestoellt Verden kann.

Unter dem Namen

Pflanzen Margarine)
Samel las

führen wir einen vegetabilen Rutterersatz, der zum
Streichen aufs Brot, wie auch zum Backen und Braten

Naturbutter ersetzt.
„Sanella“ ist der einzige vegetabile Butter Ersatz,
welcher unter dem Schutze des D. R. P. No. 100922,
Erfindung des Geheimen Hedizinalrat Dr. Liebreich,
mit süsser Mandelmilch hergestellt werden dart.“

Wir verkaufen
90 Pfg. pro Pfund.

»o-Sanell ges zum einheitlichen Preise Von

Kostproben u. Rroschüren üver „„Sanellg

zügen auf weissem Felde jede Packung trägt.

stehen unseren geehrten Abnehmern gern gratis zur Verfügung.
Man achte auf den Namen „Sanella“, welchen in blauen Schrift-

kinkaufs- Verein der Kolonialwaren Händler,
eingetragene Gevellschaft mit beschränkter Haftung.

Ludwig Bartk, Leipzigerstrasse 80.

Paul Einecke, Streiberstrasse 31.
F. W. Fischer, Glauchaerstrasse 57.
Ernst Friedel, Grosse Wallstrasse 36.
Oskar Häder, Hallmarkt.
Ferd. Hille, Geiststrasse
Max Künzel, Magdeburgerstrasse 59.

L. F. Mertens Nackf., Langestrasse.
Aug. Nauendorf, Reilstrasse 131.
Paul Pietzsch, Merseburgerstrasse 160.
Gustav Preisser, Sophienstrasse 30.
H. J. Reussner, An der Moritzkirche 1.
Otto Schaaf, Wörmlitzerstrasse 107.

Bernhard Barth, Kleine Ulrichstrasse 10.

Bernhard Lailach, Schwetschkestrasse II.

Julius Hoffmann Nachfolger, Paul Sonntag, Breitestrasse 24.
Franz Stein, Grosse Klausstrasse 10.

Hitolleder des Rabatt Spar Verelns zu Halle an der Sagle.

nicht nachklebend hoher Glanz
ſind die Vorzüge meiner

Bernsteinfusshodenlackfarhe
7 Nuancen. 1 kg 1.50, bei S kg 1.40 Mk.

Gustav Fuhrmann, Drogerle, e
Rabattſparmarken. Telephon 1146.

Wilhelm Heckert,
Gr. Ulrichstr. 57. Am 6Güterhahnhof 5 (Toreinfahr).

Dezimalwagen, Gewichte, Masse, Messer
und Gabeln, Löffel, Taschenmesser, Kessel

in Gusseisen u. Stahlblech emailliert.

anndander
derGebr. Greninger befördern
Kindernd. Zahnen ga nz außer
ordentlich, à Stck. Mk. bei
M. Waltsgott Nachf.,
Gr. Ulrichstr. 30.

Lelterwagen (Handarheit)
von 2—-10 Zentner Tragkraft

kauft man am beſten bei

M. Bär,
[Rosstfleisch!

Diere Woche wieder ff.

Alles ührigewiebekanntnurdelikatbei

A. ThurmReilstrasse 10.
O Geschäfts Eröffnung. WeSonnabend den 3. April eröffne ich Niemeyerstrasse 14

Ecke renſrave ein Materiaſwaren- u. Viktualien-Ge-
schäft v en mit h lahtenne Fleiſch u. Wurſtwaren,
Obſt und Grünwaren

Es m n r in nur gute und reelleWare o en Preiſen abgeben zu können.n Eröffnung Schlachtefeſt. Wilh. Steinbeiss.

Buchkührung
für Konsumvereine.
Bearbeitet von J. Heins,

Volks -B. chhandlung.

Konsum- u. Produhtlvverein Zeltz.

Khn D.
4 c barnhert wen

Schuhmacherei
mit Kraftbettieb.
Grösste Aus wahbi

B2

Jnbezug auf das Oſterfeſt bitten wir die Mitglieder,
Beſtellungen auf

F Backware Wrechtzeitig dem Lagerhalter aufzugeben.

Anſichts Poſtkarten i. v

Ueber Nacht hart trocknend Zum Cchulanfang.

Schultornlgter
fur Knaben und Mädchen

Büchertaschen
Bücherträger
Schiefertatfeln
Schieferkasten
Brotdosen

Schreip. u Zalchenbucher,
eritfen Vetren Lciwanne

empfiehlt billigſt

Mlbin hentze,
24 Schmeerstr. 24.
59/0 in Rabatt-Spar-Marken.

In ZörbigFranz Wanler,

Kleine Ritterstr.,
sein Vhren-, Zigarren-
u. Zigaretten-Gesechütt.

Reparaturen an Uhren.

Zeit. Zeit.Primu Roceflelseh!
Pfund 30 Pfkortw. fr. d übte

Sonnahbends doch. Warwe

empf. Otto Kehr, Rotheſtr. 36.

Sungerhausen,
Farben, trocken und hvane u. Pinſel empf. 9.

AKhötes Cupdgtcl

mit r Frlewe ng n.
verkehr in frequenter.dagee ee

nzablund zu zu vertuſch Jerg
untFür die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G, m. b. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. c g. S.
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